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Erhöhung der Perſonenkarife der Reichsbahn
ab 1. September.

Jn einer amtlichen Erklärung heißt es:
Der Antrag der Reichsbahn auf eine mäßige
Erhöhung der Perſonentarife iſt Gegenſtand
eingehender Erwägungen der Reichsregierung
geweſen, wobei die Reichsregierung auch auf
die Wirtſchaftslage im allgemeinen Rückſicht
nehmen mußte. Die Reichsregierung hat ſich
entſchloſſen, der beantragten mäßigen Er-
höhung zuzuſtimmen, mit der Maßgabe, daß
ſie erſt ab 1. September in Kraft tritt.

Die Reichsregierung iſt der Anſicht, daß
der Mehrertrag, der der Reichsbahn aus dieſer
Erhöhung zufließt, auf 65 Millionen Mark
geſchätzt werden kann. Da die Erhöhung der
Stückgut-, der Expreß- und der Gepäcktarife

nach der Berechnung der Reichsregierung die
ſer 70 Millionen Mark bringt, ſind im ganzen
der Reichsbahn 135 Millionen Mark an Tarif-
erhöhungen bewilligt.

Die Erhöhung der Perſonentarife wirkt
ſich wie folgt aus: Der zurzeit 8,7 Pf. für
den Kilometer betragende Fahrpreis der
dritten Wagenklaſſe wird auf 4 Pf. erhöht.
Der Preis der zweiten Klaſſe ſteigt von 5,6
auf 5,8 Pf. für den Kilometer, der Fahrpreis
der erſten Wagenklaſſe von 11,2 auf 11,6 Pf.

Die Preiſe der Zuſchlagskarten für
FD- und Eilzüge bleiben unverändert.

Mit der Erhöhung des Einheiksfatzes der
3. Klaſſe auf 4 Pf. muß auch eine Erhöhung
des Einheitsſatzes der Zeitkarten-
preiſe erfolgen. Die Zeitkarten ſelbſt
bleiben um faſt 19 v. H. unter den neuen
Kilometern der allgemeinen 3. Klaſſe zurück.
Bei den Zeitkarten der 2. Klaſſe erfolgt eine

entſprechende Schonung nicht. Bei dieſen
werden die Einheitsſätze der Zeitkarten
ebenſo wie die der Einzelkarten erhöht.

Die Bahnſteigkarten werden von
10 auf 20 Pf. erhöht.

Erinnerungsfeiern
zum zehnken Jahresktag der
Abſtimmungen in Oſt und

Weſtpreußen.
Jn dieſen Tagen wird an allen Orten des

ehemaligen Abſtimmungsgebietes die zehnte
Wiederkehr des Abſtimmungstages gefeiert.
Einige Städte ſind den Hauptfeierlichkeiten
durch ihre Feſtveranſtaltungen vorausgeeilt;
Treuburg und Ortelsburg haben bereits Ab-
ſtimmungsgedenkſteine eingeweiht, Marien-
werder, einer der Mittelpunkte der Abſtim-
mung, hat den Jahrestag ſchon durch einen

großangelegten Feſtakt gefeiert. Vom 11. bis
13. Juli finden nun die Hauptfeierlichkeiten
ſtatt. Auf dem Weißen Berge bei Stuhm wird
am 13. Juli das Weſtpreußenkreuz geweiht,
ein hohes, aus weißem Granit gebautes
HKreuz, von deſſen Fuß man einen weiten
Blick in die Weichſel-Niederung hat bis hin zu
hen Türmen Dirſchaus und der gewaltigen
Weichſelbrücke. Am Freitag, dem eigentlichen
Abſtimmungstage, werden in Stuhm die Feſt-
lichkeiten beginnen. Jm ermländiſchen Ab-
ſtimmungsgebiet iſt es Allenſtein, und für das
treue Maſuren iſt ſeine Hauptſtadt Lyck zur
Feſtſtadt auserſehen worden.

Ungeheuerliche Unkenntnis der geſchichtlichen
Verhältniſſe in unſeren Oſtprovinzen oder
Böswilligkeit allein konnte bei den ſogenann-
ten „Sachverſtändigen“ des Friedensvertrages
den Gedanken aufkommen laſſen, daß die Pro-
vinzen Oſt- und Weſtpreußen, Pommern und
Schleſien ſlawiſch ſein könnten. So kam die
Abſtimmung. Unerhörtes wurde dann bei der
Vorarbeit und Durchführung der Abſtimmung
geleiſtet.

Ueber alles Erwarten glänzend war das
Abſtimmungsergebnis. Jn den weſtpreußiſchen
Kreiſen wurden rund 105000 Stimmen für
das Verbleiben bei Deutſchland und nur 7747
Stimmen für Polen abgegeben. Nur 7,5 v. H.
bekundeten ſich zu Polen, dagegen 92,5 v. H. zu
Deutſchland. Jm Kreiſe Stuhm, in dem die
meiſten Polen wohnten, und in dem bei der
letzten deutſchen Volkszählung 1910 ſich allein
15 445 Einwohner zur polniſchen Mutterſprache
bekannt hatten, wurden nur 4904 polniſche
Stimmen abgegeben. Jm Abſtimmungsbezirk
Allenſtein, den die Polen als rein polniſch an
geſprochen hatten, war das Abſtimmungsergeb-
nis geradezu überwältigend. 97,5 v. H. aller
Stimmen wurden für Deutſchland und nur
2,5 v. H. für Polen abgegeben. 363 209 Stim-
men hatten ſich für das Verbleiben bei Deutſch-
land und nur 7890 Stimmen für Polen ent-
ſchieden.

Hunderttanſende von Deutſchen hatten der
deutſchen Heimat, hatten Volk und Nation die
Treue gehalten und unter den ſchwerſten Um-
ſtänden ein mannhaftes Bekenntnis zum
Deutſchtum abgelegt. Mit dieſen hatten aber
auch Tauſende deutſcher Einwohner polniſcher
Herkunft ſich zum deutſchen Kulturkreis be-
kannt und damit bekundet, daß ſie die Seg-
wangen der preußiſchdeutſchen Herrſchaft wohl
zu ſchätzen wußten.

Aus Frankfurt a. O. verlautet: Am Sonn
tag überflog. wie erſt jetzt bekannt wird, ein
polniſches Militärflugzeng das Warthebruch
bis zu dem Orte Gurkow, von wo es der
Linie des neuerhauten Randkanals ſolgte,

151 Toke in Reurode.
Die Verwaltung der Wenzeslaus- Grube

gibt neue Zahlen über die Belegſchaften, die
zur Zeit des Kohlenſäureeinbruchs im Kurt-
Schacht tätig waren, ſowie über den Umſang
der Kataſtrophe aus. Dieſe Zahlen
ſcheinen nunmehr endgültig zu
ſein. Danach arbeiteten im Geſamtſchacht
224 Mann. Hiervon waren ungefährdet 14,
ſo daß 210 übrigblieben, die im Einbruchs
gebiet arbeiteten. Von dieſen ſind 10 Mann
lebend gerettet worden und konnten
ſich ſofort in ihre Wohnungen begeben. Verletzt
ins Lazarett gebracht worden ſind 49 Mann, ſo
das alſo insgeſamt 59 Mann gerettet worden
ſind.

Tot ſind 151 Bergarbeifer
und zwar:

82 Mann der eingeſchloſſenen 17. Abteilung.
Von dieſen ſind bisher 12 herausgeſchafft wor
den. 70 ſind noch ein geſchloſſen.

55 Mann gehörten der 18. Abteilung an.

9 Mann waren im ma beſchäftigt, ferner
konnten1 Mann bei der dritten Maſchinenabteilung

und
4 Beamte ebergalls nicht gerettet werden.
Gegen 20 W

gruppe von 20Gaſe ſind zum
jetzt ohne We
arbeiten gegancruß wird. Die Aufränmungs-
arbeiten ſind ſewrſchwierig, zumal ſich die Lage
oft ändert. An den Ausgangspunkt der Kata
ſtrophe iſt man noch nicht gelangt.

Auf Grund obiger Zahlen muß leider ge
ſagt werden, daß das Unglück be Neurode

die ſchwerſte Bergwerks-
kataſtrophe

iſt, die ſich ſeit dem Jahre 1908 in Deutſchland
ereignet hat. Da waren bekanntlich auf der
Zeche Radbod bei Hamm 360 Todesopfer zu
beklagen. (Weitere Meldungen 3. Seite.)

Das Nokopfer im Skeuerausſchuß
angenommen.

des Reichstages be-
die Beratung der

Der Steuerausſchuß
gann am Donnerstag
Deckungsvorlagen. Der Redner der Deutſchen
Volkspartei erklärte kurz, daß ſeine Partei
dem Deckungsprogramm nur zuſtimmen
könne, wenn die vereinbarten Ergänzungen
durchgeführt werden. Der deutſchnationale
Redner nannte die vorliegenden Geſetze ein
Flickwerk, zu dem die ablehnende Haltung der
Deutſchnationalen bereits in der Vollver-
ſammlung begründet worden ſei.

Reichsfinanzminiſter Diekrich
verteidigte nochmals die Deckungsvorlagen
der Regierung mit der Notwendigkeit, die
Reichsfinanzen in Ordnung zu bringen. Die
Regierung wolle gar nicht künſtlich ein „Junc-
tim“ herſtellen. Die Sanierung der Arbeits-
loſenverſicherung, die Oſthilfe und andere
große Vorlagen ſeien nicht möglich, wenn die
Reichskaſſe leer ſei

Der Vertreter der Volkskonſervativen er-
klärte, trotz mancher Bedenken ſollte man die
vorliegenden Entwürfe verabſchieden. Ein
ſozialdemokratiſcher Antrag, ſofort einen
Unterausſchuß einzuſetzen, dem bis Anfang
nächſter Woche durch die Regierung das Pro-
gramm der Erſparniſſe für den Haushalt 1930
vorgelegt werden ſolle, wurde mit 14 gegen
14 Stimmen abgelehnt.

Paragraph 1 des Reichshilfegeſetges
Notopfer der im öffentlichen Dienſt ſtehenden
Perſonen wurde darauf mit 12 gegen
7 Stimmen der Deutſchnationalen und Kom
muniſten bei Stimmenthaltung der Sozial
demof en angenommen.
Reich ſinanzminiſter Dietrich erklärte ſich

damit inverſtanden, im 5 4 die Ausnahme
von Reichshilfe dahin zu erweitern, daß
nur ſolche Angeſtellten herangezogen werden,
die am 1. Auguſt 1930 mindeſtens drei Jahre

geſtandenin Beſchäſtigung

Die Demokraken
gegen das Deckungsprogramm

demokratiſchen Reichsparteivor-
ſtand berichtete Reichstagsabgeordneter Dr.
Reinhold über die politiſche Lage. Er ſtellte
feſt, daß die Deckungsvorlagen durch das Ent-
gegenkommen an die Rechte in einer Weiſe
verſchlechtert worden ſeien, die der demokra-
tiſchen Fraktion eine Zuſtimmung wahrſchein
lich unmöglich machen werde. Die Demokraten
wollten die unbedingt notwendige Sanierung
der Gemeindefinanzen durch eine wahlweiſe
zu verwendende Schankverzehrſteuer herbei-
führen. Das politiſche Ziel der Demokraten
bleibe nach wie vor eine Regierung der großen
Koalition. Einmütig wurde zum Ausdruck ge-
bracht, daß eine Kopfſteuer aus ſozialen und
finanziellen Geſichtspunkten abzulehnen ſei.
Der Vertreter der Fraktion im Steueraus-
ſchuß, Abgeordneter Dr. Fiſcher, kennzeichnete
die Lage der Fraktion dahin, daß ſie ſowohl
die Regierungsvorlage mit Bürgerabgabe als
auch die Regierungsvorlage vhne Bürger-
abgabe ablehnen werde. Sie ſei unter Um-
ſtänden bereit, die Vorlage anzunehmen, wenn
ſie mit einer Schankverzehrſteuer und einer
ſubſidären Bürgerabgabe verbunden werde.

Schärfſter Widerſtand
der Sozialdemokratie

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
beſchäftigte ſich am Donnerstag mit der durch
die Deckungsvorlagen der Regierung, die An
träge der Regierungsparteien über die Ein-
ſchränkung der Darlehnspflicht des Reiches bei
der Arbeitsloſenverſicherung, die geplante Ein-
führung der Kopfſteuer und die Beſchlüſſe des
ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes geſchaffenen Lage.

Es herrſchte Uebereinſtimmung darüber,

e e u e den ſchärfſtenerſtand oztaldemokgatze hexans
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Vor dem

Abſtimmungskag.
Einſtige und heutige Freiheit.

„Vor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht
Vor dem freien Menſchen erzittert nicht!“

(Schiller „Worte des Glaubens“.,)
Ganz Oſt- und Weſtpreußen, aber ebenſo

auch die unter polniſche Herrſchaft gebrachten
einſt deutſchen Oſtgebiete gedenken heute teils
mit freudigem Stolz, teils mit verbitterter
Sehnſucht des Abſtimmungstages, der vor
zehn Jahren im Oſten ſtattgefunden hat. Da-
mals ging es darum, ob die Kraft des deutſchen
Willens im Oſten und die Treue zum Vater-
lande ausreichen würden, wenigſtens einen
Teil des von den Polen begehrten Gebietes
dem Vaterlande zu erhalten. Und wundervoll
haben die Bewohner des Abſtimmungsgebietes
die Probe beſtanden.

Auch für uns Deutſche alle, die wir nicht im
Abſtimmungsgebiet beheimatet ſind, iſt dieſe
zehnte Wiederkehr der Abſtimmung ein Tag
ernſten Gedenkens:

Wenn auch die Abſtimmung unter vielerlei
erſchwerenden Umſtänden und vielfach unter
n perſönlichen Opfern zu e a

in Anwend moreihe für es angeblich die
Alliierten den Kampf gegen Deutſchland führ
ten, daß das Volk ſelbſt in freier Wahl über
ſein Schickſal entſcheiden ſollte. Und damals
hat ſich dieſes demokratiſche Prinzip bei den
Deutſchen des Oſtens voll bewährt.

Das war nicht nur außenpolitiſch, ſondern
auch innenpolitiſch ein bedeutſamer Erfolg.
Denn nicht nur vom Ausland, ſondern auch
von den damaligen deutſchen Linksparteien
war ja immer behauptet worden und von
unſeren Linksparteien wird es auch heute noch
behauptet daß die frühere, die kaiſerliche
Zeit die Entwicklung echter Demokratie und
echt demokratiſchen Fühlens und Wollens
ſchnöde unterdrückt habe. Damals vor 10 Jah-
ren hat die Abſtimmung das Gegenteil be-
wieſen: trotz kaiſerlicher Herrſchaft und viel
leicht gerade dank ihr hat ſich der freie Wille
eines freien Volkes ſtolz entfalten können
und ſich dann für das Vaterland, für das Zu-
ſammenhalten und Zuſammenbleiben mit dem
großen deutſchen Heimatvolk entſchieden.

Und gerade wenn man dieſes Abſtimmungs-
ergebniſſes heute, nach zehn Jahren ſogenann-
ter „Demokratie“ gedenkt, muß ſich der ernſteZweifel erheben, ob dieſe „Demokratie“ wirk-
lich, wie ſie es vorgab, den freien Geiſt des
freien Mannes und freien Volkes entwickelt
und gefördert oder ob es ihn nicht vielmehr
geſchwächt und mehr und mehr verderbt hat.
Denn ſeither iſt echte Demokratie, nämlich
freier, ſtolzer Wille zum Vaterlande und Be
reitſchaft zu Opfern für das Vaterland, mehr
und mehr durch eine ganz andere Geſinnung
verdrängt worden: durch die Leugnung dieſes
Willens zum Vaterlande und durch das Ueber-
wuchern egoiſtiſcher Anſprüche an den Staat
über den Opferwillen für den Staat. Ob wohl
auch heute noch, nach zehn Jahren laut geprie-
ſener „Demokratie“, das Abſtimmungsergebnis
das gleiche ſein würde?

Zwar in den Grenzdeutſchen, die dort auf
gefährdetem Poſten gegen die immer weiter
vordrängende Flut des Polentums ſtehen, iſt
noch in der ganz überwiegenden Mehrheit der
gleiche ſtolze deutſche Wille und Opfergeiſt vor
handen. Aber im übrigen deutſchen Land?
Und hat wenigſtens dieſes übrige Deutſchlands
alles getan, um in Treue gegen Treue ihnen
ihr Feſthalten an der Heimat dankbar zu ent
gelten?

Erſt in allerletzter Zeit beginnt es ſich auf
ſeine Pflicht gegenüber dem gefährdeten deut-
ſchen Oſten zu beſinnen, und auch dann ge-
ſchieht das keineswegs immer aus echtem, den
Ahnen und en Enkeln die Treue verbundenem
Nationalgefühl, ſondern vielfach nur aus Hövchſt
egoiſtiſchen Nützlichkeitserwägungen, aus der
langſam deraufdämmernden Erkenntnis her
aus, daß ein Derluſt neuer deutſcher Oſtgebiete
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Deutſche ſein würde. Und die Widerſtände,
die ſich immer wieder bei den Linksparteien
gegen die unbedingt notwendige „Oſthilfe“ er-
heben, und die Art, wie dieſe geplante Oſt
hilfe auch jetzt wieder mit den übrigen Finanz-
vorlagen verknüpft werden muß, um ſie über-
haupt zu retten, ſind. ein deutliches Zeichen,
welch anderer und weniger große und ſtolze
Geiſt heute, nach zehn Jahren „Demokratie“,
die deutſche Politik beherrſcht.

Und wenn jetzt im endlich freigewordenen
rheiniſchem Land echte Demokratie, nämlich
freier nationbewußter Volkswille die jahre-
lang ſorgſam im Buſen aufbewahrte Rache
an den Verrätern am Vaterlande, an den Se-

paratiſten nimmt, ſo iſt es wiederum bezeich-
nend für den Tiefſtand und die Hohlheit der
heutigen Scheindemokratie, daß gerade die

Parteien und Kreiſe, die das Wort Demo-
kratie am lauteſten im Munde führen, gegen

dieſen neuen Beweis echteſter deutſcher De-
mokratie beſchwörend und entrüſtet Verwah-
rung einlegen.

Was dieſe angeblich demokratiſchen Kreiſe
wollen, iſt eben in Wirklichkeit gar nicht De-
mokratie, nicht echter freier Volkswille, der
immer ſeinem innerſten Weſen nach national
und zu Opfern für die Nation bereit iſt, ſon
dern iſt das Streben kleinlicher, des großen
Gedankens Nation unwürdiger Geiſter, unter
dem Schein- und Deckmantel der Demokratie
ihre eigenen ſtaatszerſtörenden, weil auf
Koſten ſtatt zum Wohle der Nation verfolgten
Jntereſſen zu fördern.

Aber andererſeits beweiſt dieſes neue Aus-
brechen unverfälſchten und echt deutſchen Volks
willens jetzt im Weſten, das tief weſensver-
wandt iſt mit jener ſtolzen Haltung am Ab-
ſtimmungstag im Oſten vor 10 Jahren, daß
alle Verſuche der heute großmächtigen Schein-
demokraten, den Willen des Volkes und das
Volk ſelbſt ihren eigennützigen Zielen dienſt-
bar zu machen, doch vergebens ſind. Und ein
einziger Blick auf das ganze übrige heutige
Deutſchland zeigt ebenfalls, daß trotz aller Ver
ſuche, den echt demokratiſchen freien Geiſt und
Willen unſeres Volkes zu korrumpieren und zu
unterwerfen, allenthalben das eigentliche We-
ſen des deutſchen Volkes wieder aufwacht.

Dieſes ganze heutige ſcheindemokratiſche
Syſtem: was iſt es denn im Grunde anderes
als eine Schwächeerſcheinung nach den ſchwe
ren Leiden und Verluſten des Krieges? Und
ſchon geht dieſe Zeit der Schwäche und das für
ſie typiſche Syſtem unaufhaltſam dem Ende zu.
vange, ehe zehn weitere Jahre verfloſſen ſind,
wird ſich der urdeutſche, ſtolze Freiheitswille

von dem vor Jahrhunderten ein Franzoſe,
der Völkerforſcher Graf Montesquieu, geſagt
hat: „Alle Freiheit in der Welt ſtammt aus
den germaniſchen Wäldern“, auch im heuti-
gen deutſchen Volk aufs neue erweiſen. Denn
ſchon wächſt mitten in der Miſere und in dem
Verſagen des heutigen unfreien und im tief-
ſten Sinne undemokratiſchen Syſtems eine neue
Zeit zu neuer Kraft heran, erfüllt von dem
uralten, ewig neuen deutſchen Freiheitsgeiſt,
und die Zukunftsparole unſres Volkes, über
die es gar keiner Abſtimmung mehr bedarf,
wird wieder lauten wie einſt vor zehn Jahren
im Oſten:

Frei ſein und deutſch!
Dr. H. Blze.

Neuer Reichsfehlbetrag
Geſtern wurde in der demokratiſchen Reichs

tagsfraktion von Herrn Dietrich eine neue ent-
täuſchende Mitteilung gemacht. Die Reichs-
eingänge für den Monat Juni laſſen noch nicht
überſehen, ob nicht doch ſchon wieder ein Fehl-
betrag in der Zwiſchenzeit im Reichsetat ein-

Kohlenſäureexploſionen.
Von Dipl.-Jng. E. Grübler, Halle a. S.

(früherer Betriebsleiter der Wenzeslausgrube.)
Das Unglück auf der Wenzeslausgrube im

Niederſchleſiſchen Steinkohlengebiet lenkt die
Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf die
eigenartige Urſache „Kohlenſäureexploſion“ und
macht dem Laien zweifellos viel Kopfzer-
brechen.

Die „Schlagenden Wetter“ und die Kohlen-
ſänre ſind ſtreng zu unterſcheiden. Beide Gaſe
ſind bei der Umwandlung von Pflanzenſtoffen
in Kohle entſtanden, die in hunderten von
Millionen von Jahren vor ſich ging. Sie ſind
in den Poren und feinen Riſſen der Kohle
unter dem ungeheuren Druck der auf den
Flözen liegenden Geſteinsſchichten eingepreßt.
Die Steinkohlenflöze ſind im Gegenſatz zu
denen der Braunkohle auf 1 Meter oder höch-
ſtens mehrere Meter zuſammengepreßt und
liegen wie ein Blatt in einem Buche zwiſchen
den anderen Blättern, d. h., in den Schichten
der Erdkruſte eingebettet.

Wenn ein Kohlenflöz in der Grube an
einer Stelle freigelegt iſt, treten dieſe Gaſe
aus, meiſt unter leiſem unheimlichen Kniſtern,
manchmal unter Blaſen, ſeltener ſchlagartig.
Jn letzterem Falle werden Kohlenmaſſen in
die Abbaue geſchleudert. Jn der Wenzeslaus-
grube wurden z. B. bei neuen Ausbrüchen 46 t
Kohlen und auf der benachbarten Rudolfs-
grube bei zwei Ausbrüchen ſogar durchſchnitt-
lich 293 t Kohle abgeſprengt.

Die Schlagenden Wetter ſind farb-, geruch-
und geſchmacklos. Sie reizen die Schleim-
häute auch nicht, ſie ſind alſo ohne techniſche
Hilfsmittel nicht zu bemerken. Sie ſind faſt
um die Hälfte leichter als Luft und ſammeln

fich infolgedeſſen an der Decke der Gruben-
räume an und füllen ſie von oben nach unten,
wenn es nicht gelingt, ſie durch die Luftſtröme
mit fortzureißen, die oft in ungeheurer Stärke
von Ventilatoren durch die Grubenräume ge-
ſaugt werden müſſen.
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getreten iſt. Miniſter Dietrich hat aber ver-
ſprochen, im Plenum des Reichstags hierüber
ſofort Mitteilung zu machen, wenn am 20.
dieſes Monats die endgültigen Zahlen für den
Monat Juni vorliegen werden.

Der Fall Molbenhauer, der das Defizit
ausgeglichen hatte und die Finanzen für
ſaniert erklärte, während er kaum 14 Tage
ſpäter das neue große Reichsdefizit bekannt-
geben mußte, kann ſich auch diesmal leicht
wiederholen.

Aeber das große Spar
programm des Reichs

im Herbſt liegen erſt dürftige Jnformationen
vor. Nach einer Zeitung, die ausgezeichnete

Verbindung hält JProgramms, des Präſidenten Dr. Saemiſch,
gehen die Sparvorſchläge Dr. Saemiſchs bis
zu 40 Prozent gegenüber einzelnen Reſſorts.

Von anderer Seite wird dazu berichtet, daß

gegen
Jm Reichsrat wurde am Dounerstagabend

auf Antrag Preußens beſchloſſen, gegen das
vom Reichstag beſchloſſene Amneſtiegeſetz
Einſpruch einzulegen.
Zunächſt wurde über die Zweifelsfrage ent

ſchieden, ob zur Einlegung des Einſpruches eine
abſolute Mehrheit notwendig ſei, oder ob es
genüge, wenn eine Stimme über ein Drittel
der Reichsratsmitglieder für den Einſpruch
ſtimmen würde. Dieſe Frage iſt durch Mehr
heitsbeſchluß dahin entſchieden worden, daß
eine Stimme über ein Drittel für die Ein-
legung des Einſpruches genügt. Der Einſpruch
wurde darauf mit 28 gegen 38 Stimmen be-
ſchloſſen.

Das Brotgeſetz angenommen.
Der Reichstag gedachte geſtern zunächſt des

furchtbaren Unglücks auf der Wenzeslaus-
grube und nahm dann die Schlußabſtimmung
zum Brotgeſetz vor, die auf Antrag der Sozial-
demokraten namentlich erfolgte. Sie ergab die

Annahme des Geſetzes mit 212 gegen 198
Stimmen bei 11 Stimmenthaltungen.

Gegen das Geſetz haben mit den Sozial-
demokraten und Kommuniſten einzelne Abge-
ordnete des Zentrums und dex Demokraten ge-
ſtimmt.
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Um Moldenhauerht Penſion.
Aus Berlin wird uns Witgeteilt: Das

Penſionsgeſuch des ehemalit t Reichsfinanz-
miniſters Dr. Moldenhauer, das auf der
geſtrigen Tagesordnung der Reichsratsſitzung
ſtand, iſt abgeſetzt worden. Von der von
einigen Berliner Blättern gemeldeten Zurück-
ziehung des Geſuches iſt jedoch, wie von amt-
licher Stelle verlautet, nichts bekannt. Is iſt
anzunehmen, daß Dr. Moldenhauer zunächſt
nur um die Zurückſtellung der Angelegenheit
gebeten hat.

Wie weiter von amtlicher Stelle verſichert
wird, iſt von Dr. Moldenhauer die Ge-
währung der Miniſterpenſion, wie das auch
ſonſt üblich ſei, nur mündlich beim Reichs-
finanzminiſterium beantragt worden. Die
ſchriftliche Vorlage an den Reichsrat ſei dann
„in der üblichen Weiſe“ vom Reichsfinanz-
miniſterium gemacht worden. Dieſe ſei nur
deshalb notwendig, weil Dr. Moldenhauer
auch ſeine Dienſtzeit als Profeſſor an der
Handelshochſchule in Köln, alſo in einer nicht-

Wenn 9 Proz. Schlagwetter in der Luft
enthalten ſind, iſt die Exploſion am ſtärkſten,
weil der in der Luft vorhandene Sauerſtoff
dann gerade ausreicht, die beigemengten
Schlagwetter zu verbrennen. Die Exploſions-
flamme hat eine Temperatur von 2600 Grad!
Die Luft in den Grubenbauen verbrennt
augenblicklich, eine Stichflamme fegt durch die
Arbeitsplätze und Strecken. Der Luftdruck
wirbelt den überall vorhandenen Kohlenſtaub
auf, die nachfolgende Flamme entzündet dieſen
zur zweiten Exploſion. Ueber das angerichtete
Chaos wehen nun die Nachſchwaden, ein ſauer-
ſtoffarmes, kohlenſäurereiches Luftgemiſch, das
das außerordentlich giftige Kohlenoxydgas ent-
hält, welches ſchon in Mengen von weit unter
1 Proz. tödlich wirkt.

Dieſe zwei Schläge bei Schlagwetterexplo-
ſionen werden häufig wahrge nommen. Wer
alſo vom Schlag der erſten Exploſion nicht
zerſchmettert wurde, wer dabei nicht ver-
brannte, wer nicht erſtickte, wer dann noch der
zweiten Exploſion entging, wer nicht durch das
Kohlenoxydgas vergiftet wurde, wer nun
es hat eben ſelten ein Beteiligter eine Schlag-
wetterexploſion überlebt.

Daher erklärt ſich auch die große Zahl der
Toten bei Schlagwetterexploſionen und die
Urſache iſt deshalb ſelten mit Sicherheit feſt
zuſtellen.

Anders verhält ſich die Kohlenſäure: Sie iſt
farb- und geruch- und geſchmacklos, ſie reizt
ebenfalls die Schleimhäute nicht. Aber ſie
brennt und explodiert nicht, ſondern ſie er-
ſtickt den Menſchen. Sie iſt um die Hälfte
ſchwerer als die Luft und fließt infolgedeſſen
wie Waſſer abwärts und füllt die unterſten
Räume zuerſt und ſteigt höher und höher wie
Waſſer, aber unſichtbar. Jm Kurtſchacht der
Wenzeslausgrube müſſen ſchlagartig ungeheure
Mengen Kohlenſäure ſich freigemacht und
augenblicklich ganze Abteilungen angefüllt
haben. Alle Sicherheitsvorkehrungen haben
offenbar nichts genützt.

Wiſſenſchaftler und die beſten und erfahren-
gen Betriebsleiter haben ſeit Jahren im

mit dem Schöpfer dieſes

ſich dieſer Erſparnisſatz von 40 Prozent nur
auf das Auswärtige Amt beziehe, während
Reichswehr und die übrigen Miniſterien ihre
Ausgaben zu 15 bis 30 Prozent „abbauen“
ſollen. Der Abbau der hohen Penſionen und
die dauernde Senkung der höheren Gehälter
ſei aber der Hauptprogrammpunkt der neuen
Erſparnisvorſchläge Dr. Saemiſchs, die ſich
erſtmals in der Aufſtellung des Etats für 1931
auswirken werden.

Das Kabinett hat ſich in zwei Sitzungen
mit dieſen neuen Sparvorſchlägen befaßt, je-
doch nur informatoriſch und ohne, daß bisher
Beſchlüſſe zuſtandegekommen ſind.
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Das preußiſche Sparprogramm
liegt zurzeit ſchon dem preußiſchen Finanz-

programm vor und wird in einer der nächſten
Sitzungen das Staatsminiſterium beſchäftigen.
Jn Preußen ſoll ein Fünftel des Geſamtetats
eingeſpart werden, beſonders in den Etats der

Einſpruch des Reichsraks
Miniſterien des Jnnern und der Juſtiz.

das Amneſtiegeſetz.
Das Reichskabinett wird, nachdem die Be

gründung des Reichsrates eingegangen iſt,
vorausſichtlich die Vorlage nochmals dem
Reichstag überweiſen, der eine neue Schluß-
abſtimmung über das Geſetz vornehmen muß.
Der Reichstag hat nun nochmals mit Zwei-
drittelmehrheit das Geſetz zu beſtätigen. Nach
dem dies geſchehen iſt, hat der Reichspräſident
die Entſcheidung, ob das Geſetz verkündet
werden ſoll oder nicht.

Für den Einſpruch gegen das Amneſtie-
geſetz ſtimmten Preußen, Baden, Heſſen, Ham-
burg, Braunſchweig, Anhalt, Lippe, Lübeck,
Meckle. burg-Strelitz, Schaumburg-Lippe und
die preußiſchen Provinzen Sachſen und Heſſen-
Naſſau.

dccc-nccxcc-—-—m-5 Sſtaatlichen Tätigkeit, angerechnet werden ſollte.
Die auf dem ordentlichen Lehrſtuhl an der
Univerſität Köln verbrachte Tätigkeit mußte
Dr. Moldenhauer ohne weiteres angerechnet
werden, da er als Univerſitätsprofeſſor mittel-
barer Staatsbeamter war. Für dieſe Zeit ſei
die Zuſtimmung des Reichsrates überhaupt
nicht notwendig.

Könnte der „Sparminiſter“ Moldenhauer
nicht wie einſt der Miniſter Schiele zugun-
ſten der Kriegsopfer auf Penſion verzichten?

Deuiſchlands Paneuropa-
Ankwork.

Aus Berlin verlautet: Die deutſche Ant
wort auf Briands Paneuropa-Memorindum
dürfte den Gedanken der paneuropätſchen
Union zwar grundſätzlich bejahen, im übrigen
aber im weſentlichen vorſichtig ablehnend ge-
halten ſein. Die deutſche Regierung dürſte
jedenfalls die Zuſtimmung zur Bildung der
pan europäiſchen Union von einer Reihe von
Punkten abhängig machen, ſo u. a. von der
Durchführung der europäiſchen Abrüſtung und
der Reviſion der Friedensverträge.

Gegenüber ausländiſchen Preſſemeldungen,
die davon wiſſen wollten, daß ein Gedanken-
austauſch zwiſchen Rom und Berlin in der An-
gelegenheit ſtattgefunden habe, iſt feſtzuſtellen,
daß dies nicht der Fall geweſen iſt.

Die deutſche und die italieniſche Note wer
den ſich alſo nur zu einem gewiſſen Teil
decken.

Die Veröffentlichung der deutſchen Antwort
dürfte vorausſichtlich erſt zum 15. Juli nach
der Ueberreichung der deutſchen Antwort an
Briand erfolgen.

„Ausſchuß zur Erforſchung der Kohlenſäure-
ausbrüche in Niederſchleſien“ dieſe Fragen
auf Grund von Beobachtungen und Erfahrun-
gen im Jn- und Auslande bearbeitet. Trotz-
dem ſind noch nicht alle Rätſel über die Art
des Vorhanden- und Gebundenſeins in der
Kohle und über die Möglichkeit ihres Aus-
ſtrömens geklärt.

Gerade auf der Wenzeslausgrube hat man
beobachtet, daß an den tiefſten Stellen der
durch tektoniſche Wellen gefalteten Flöze
Kohlenſäureausbrüche vorkommen. Die Vor-
ſichtsmaßnahmen auf der Wenzeslausgrube
hatten ſich gerade bisher bewährt. Durch
Kohlenſäuredammtüren ſperrt man die ge-
fährdeten Abteilungen von anderen Abteilun-
gen ab. Ganz ähnlich wie man gegen Waſſer-
einbrüche Strecken und Stellen durch Damm-
türen verſchließt. Zu einer einzigen ſolchen
Kohlenſäuredammtür ſind 22000 Ziegelſteine
und 400 Sack Zement verbraucht worden. Hinter
dieſen Kohlenſäuretüren wurden beim Schie-
ßen faſt wöchentlich Ausbrüche ausgelöſt, ohne
daß Menſchenleben in Gefahr gekommen ſind.

Um die Kohlenſäureausbrüche rechtzeitig zu
erkennen, zapft man den Kohlenſtoß, d. h. die
freigelegte Kohlenfläche ſyſtematiſch durch min
deſtens 2 Meter lange, auf der Wenzeslaus-
grube ſogar 4 Meter lange Vorbohrlöcher an.
Daran werden beſondere Meßgeräte ange-
ſchloſſen, mit denen man den Druck und die
Temperutur innerhalb und außerhalb des
Bohrloches mißt und Gasproben entnimmt.

Dieſe genauen Beobachtungen bilden aber
doch noch keine zuverläſſige Grundlage, um die
Ausbruchsgefahr zu beurteilen. Auf der Nach-
barin der Wenzeslausgrube, der Rubengrube,
ſtand die Wucht und die Häufigkeit der Aus-
brüche nicht im Verhältnis zum Kohlenſäure-
gehalt in den Bohrlochgaſen, und die örtliche
Anhäufung der Kohlenſäure war ſo ſtark, daß
auf 12 Meter Vortrieb einer Vorrichtungs-
ſtrecke 12 Ausbrüche vorkommen, während an-
dere Teile desſelben Flözes faſt frei von
dohlenſäure waren.

Wenn nach den Zeitungsberichten die

olen feiert
ſeinen Abſtimmungs,Sieg“-
Am l1l1. Juli wird in ganz Polen, nament

lich im Korridor und in den Grenzorten der
oſtpreußiſchen Grenze ein Gedenktag aus Anlaß
der vor zehn Jahren im Ermland und in
Maſuren erfolgten Abſtimmung begangen.
Der Höhepunkt der Feierlichkeiten findet in
Soldau ſtatt. wo an zahlreichen Stellen längs
der oſtpreußiſchen Grenze Feuerſäulen ange
zündet, eine Feſtmeſſe abgehalten und der
Grundſtein zum Denkmal des Königs Wladis-
laus Jagiello gelegt werden ſoll, der im Jahre
1415 die Schlacht gegen den preußiſchen Orden
bei Marienburg gewonnen hatte.

Allgemeine Wehrpflicht
in Ungarn?

Das „Echo de Paris“ brachte Aeußerungen
des ungariſchen Landesverteidigungsminiſters
Gombös, worin dieſer der Hoffnung Ausdruck
gab, daß die Großmächte die Wiedereinführung
der allgemeinen Wehrpflicht in Ungarn ge-
ſtatten würden.

Miniſter Gombös erklärt hierzu, daß die
Regierung bereits vor längerer Zeit eine Ent
ſchließung gefaßt habe, anſtelle des derzeitigen
Söldnerheeres die allgemeine Wehrpflicht
wieder einzuführen. Die Armee würde den
Stand der derzeitigen Miliz nicht überſchreiten.

Die Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht hätte für Ungarn den Vorteil, daß ein
großer Teil der Beträge, die für den Unter
halt des Söldnerheeres aufgewendet werden
müßten, zum Ausban der Wohlfahrtseinrich
tungen verwendet werden könnten.

Der neue ſächſiſche Landtag wählte am
Donnerstag den Sozialdemokratiſchen Abge
ordneten Weckel mit 37 Stimmen zum Land
tagspräſidenten. Der Nationalſozialiſt Kunz
erhielt 14 Stimmen, der Kommuniſt Herrmann
13 Stimmen. 32 Zettel waren unbeſchrieben.

Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs
tages begann am Donnerstag die Einzel-
beratung der Novelle zur Krankenverſicherung.
Er beſchloß, das Recht auf freiwillige Weiter-
verſicherung auf Einkommen bis zu 8400 Mk.
auszudehnen. Ein ſozialdemokratiſcher An
trag, die Verſicherungspflicht bis 8400 Mark
auszudehnen, wurde abgelehnt.

Ein Unterausſchuß des Aelteſtenrates des
Reichstages beſchäftigte ſich am Donnerstag
mit dem Notopfer der Reichstagsabgeordneten.
Grundſätzlich ſtimmte er dieſem Gedanken zu.

Aus Rumänien wird gemeldet: Am Don
nerstag fand unter dem Vorſitz des Königs
eine Sitzung des Wirtſchaftsrates ſtatt, in der
Finanzminiſter Popowitſch über die Finanz-
lage berichtete. Es wurde beſchloſſen, den
Haushalt nach Möglichkeit um zwei Milliarden
herabzuſetzen, damit er bis Ende des Jahres
das Gleichgewicht erreicht. Ueberall, wo mit
ſtarker Hand regiert wird, ſind Erſparniſſe
möglich. Aber bei uns nicht, weil die ſtarke
Hand fehlt.
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Blondes Haar:
I PIXAVON
als Shampoon

Beutel 30

Kohlenſäure im Kurtſchacht mit ſo ſtarkem
Knall ausgebrochen iſt, daß man ihn über
Tage weithin gehört hat, ſo müſſen ſolche
Maſſen und mit ſolcher Wucht die Gruben-
baue augenblicklich überſchwemmt haben, daß
jede menſchliche Vorausſicht und Kraft durch
die entfeſſelte Natur überwunden worden iſt.
Daß von den noch in der Grube befindlichen
Bergleuten einzelne noch am Leben ſind, muß
leider bezweifelt werden.

General Rochus Schmidt 70 Jahre alt.

Der verdienſtvolle Vorkämpfer der deutſchen
Kolonialbewegung, General Rochus Schmidt,
der an der Erwerbung Deutſch- Oſtafrikas
hervorragenden Anteil hatte, vollendete am
10. Juli in Bad Lauterberg a. H. ſein
70. Lebensjahr.
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Amkliche Erklärung zur Grubenkakaſtrophe bei Reurode.

S
e

Blick auf die Wenzeslausgrube bei Neurode.

Zu der ſchweren Grubenkataſtrophe bei
Neurode wird von amtlicher Stelle folgendes
mitgeteilt:

Es ſei nicht ſicher, daß die noch im Bergwerk
Percg Brogenen Belegmannſchaften verloren
eien.

Es ſei noch eine geringe
Hoffnung vorhanden,

die Eingeſchloſſenen zu retten. Das Unglück
ſtehe einzigartig da. Es gebe in ganz Deutſch
land nur 4 Gruben, in denen Kohlenſäureaus-
brüche vorkämen. Jn dieſen Gruben habe die
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Lagekarte des Unglücksſchachts.

Gefahr der Ausbrüche in den letzten Fahren
zugenommen. Man habe bisher allerdings an
genommen, daß durch die Sicherheitsmaß-
nahmen die Gefahr der Ausbrüche gehannt ſe.

m Jahre 1929 hätten auf der Wenzeslaus-
rube 35 Kohlenſäureausbrüche ſtattgefunden. Zu Unglücksfällen ſei es dabei nicht

gekommen. Der jetzige Ausbruch habe die viel-
fache Stärke der bisherigen Ausbrüche gehabt.
Die Sicherheitsmaßnahmen beſtänden darin,
daß von ſicherer Stelle aus Sprengſchüſſe ab-
gegeben würden, durch die das Gebirge er-
ſchüttert werde, wodurch die Kohlenſäure zum
Ausbruch gereizt werde. Die Gasſchutzgeräte
der Rettungsmannſchaften hätten ſich, ſoweit
bisher feſtzuſtellen ſei, gut bewährt, da niemand
durch die Kohlenſäure zu Schaden gekom-
men ſei.

Jn den nächſten Tagen werde an zuſtändiger
Stelle über eine eventuelle Stillegung
der betroffenen Abteilung der Wenzeslaus-
Grube beraten werden.

Die Reichsregierung und die preußiſche Re
gierung haben dem Grubenvorſtand und dem
Betriebsrat anläßlich des ſchweren Unglücks
ihr herzlichſtes Beileid ausgeſprochen.

Der Reichspräſident hat ſofort als erſte
Spende 10 000 RM. und das preußiſche Staats
miniſterium 100 000 RM. überwieſen.

Kataſtrophe trotz Vorſichk.
Niemand war auf das Unglück vorbereitet;

da immer mit der Gefahr der Kohlenſäureaus-
brüche gerechnet wurde, hatte man ſich auf ſie

eingeſtellt und ſie allmählich reguliert. Man
ſorgte durch das maſchinelle Schräm-Verfahren,
ein Entlüftungsverfahren, für das Abziehen
der Gaſe. Oder man brachte durch Erſchütte-
rungsſchießen mittels elektriſcher Fernzündung
die Gaſe rechtzeitig zur Entladung.

Noch am Sonntag hatte man die Grube
durch das Erſchütterungsſchießen gereinigt,

ſo daß niemand an die Möglichkeit eines
Kohlenſäureausbruchs dachte. Die Natur-
gewalten aber haben ſich als ſtärker erwieſen.
Feſt ſteht, daß der Kohlenſäureausbruch auf
dem Kurt-Schacht in Hausdorf, einem
Nebenſchacht, auf dem zur Zeit nur Deputat-
Kohle gefördert wird, erfolgte, ſich aber dann
mit ungeheurer Geſchwindigkeit Mölke, dem
Hauptſchacht zuwandte. So ſind die Ein-
geſchloſſenen noch im Kurt-Schacht, während die
im Hauptſchacht Befindlichen bereits geborgen
werden konnten. Vom Mölke-Schacht aus, der
beſſer ausgebaut iſt als der Kurt-Schacht, wur-
den auch in erſter Linie die Bergungsarbeiten
unternommen. Von hier iſt auch der größte
Teil der Toten geborgen worden.

Für die Geretteten wird nach beſten Kräften
geſorgt. Sie befinden ſich in Neurode, Lud-
wigsdorf und Mariaghilf in den Krankenhäuſern
und man hofft, wenigſtens ſie am Leben er
halten zu können.

Vor dem Lazarett und Krankenhaus ſpielen
ſich herzzerreißende Scenen ab. Tafeln, auf
denen die Namen der Toten und Verletzten
verzeichnet ſind, werden von den Angehörigen
umlagert. Ruhig kommt ein Mütterlein mit
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10 000- Mark Spende des Reichspräſidenken.
der Tochter und ſieht zur Tafel hin. Es glaubt
nicht, daß der Ernährer unter den Toten ſein
kann. Aber die jungen Augen fin-
den den Namen des Vaters ſchnel-
ler. Und dann ein Erſchrecken, ein Aufſchrei,
herzzerreißend der Anblick. Und immer wieder
erſchütterte Scenen. Mütter mit den Kindern
auf den Armen, Schweſtern, Brüder, Bräute
ſie alle klagen um geliebte Angehörige. Und
noch nimmt der Jammer kein Ende. Mit Ban-
gen wartet man auf weitere Nachrichten über
das Schickſal der noch Eingeſchloſſenen, die
immer noch nicht geborgen werden konnten.
An eine Rettung iſt nach fachmänniſchem Ur-
teil kaum noch zu denken.

Das Fahrkenprogramm
des „Graf ZJeppelin“.

Jn den Monaten Juli und Auguſt wird
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ vorausſichtlich
noch folgende Sonderfahrten unternehmen:

15. bis 18. Juli: 2. Nordlandfahrt,
29. Juli: Fahrt nach Jrland und den

Färöern,
5. Auguſt: Fahrt nach Madeira,
12. bis 14. Auguſt: Oſtſeefahrt,
19. bis 21. Auguſt: Mittelmeerfahrt, ferner

iſt für den Monat September eine Rußland-
fahrt und für den Monat Oktober eine Bal
kanfſahrt geplant.

Anugenzengen über das Fing-
bookunglück.

Der Kapitän der „Spes“ hatte geglaubt, ein
Fiſchkutter ſei geſunken.

Der Führer des verunglückten Flugbootes
D 864, Pilot Kuring, iſt in Begleitung des
Bordmonteurs Friedrich in Stralſund ange-
kommen und wird in Berlin zur Berichterſtat-
tung bei der Direktion der Luft-Hanſa er-
wartet.

Der Leiter der Seeflugabteilung, Schil-
ler, der die Beſatzung des Wals abgeholt
hat, hatte in Nexo auf Bornholm noch den
Kapitän des däniſchen Motorſchoners „M.a ja
eingehend über ſeine Beobachtungen bei dem
Unglück befragt. Jn dem Bericht, den Schiller
hierüber bereits der Luft-Hanſa übermittelt
hat, wird betont, daß der Führer der „Maja“
es als völlig unmöglich bezeichnet
habe, die Jnſaſſen des Flugbootes während
des 2eſtündigen Schleppens an Bord des
Schoners zu nehmen, weil bei dem hohen
Seegang ein Zuſammenſtoß, der auch das
Hilfsſchiff hätte n Gefahr bringen müſſen, zubefürchten geweſgn ſei. Jm übrigen beſtätigte

er die Darſtellung des Flugzeugführers über
die Vorgänge, di
Maſchine abgeſpi

Die Schilderußg, die der Kapitän des hol-
ländiſchen Motorfeglers „Spes“ einem auf der
Jnſel Riens bei Greifswald eingetroffenen
Vertreter der Luft-Hanſa gegeben hat, lanutet
folgendermaßen:

Die „Spes“ ſichtete ſüdlich des Bornholmer
Leuchtturms Due Odde zuerſt die „Maja“, die

(Auf nahme vom letzten Kohlenſäureausbruch im

die Notkflagge geſetzt hatte und im Kreiſe fuhr.
Auf dieſes Signal hin nahm der Motorſegler
Kurs auf das Fahrzeug, brauchte aber in der
ſchweren See rund 1 Stunden, um in die
Nähe der „Maja“ zu gelangen. Hier ſah die
Beſatzung der „Spes“ zunächſt den Kiel eines
Bvootes treiben,

ſo daß ſie glaubte, ein Fiſchkutter ſei ver
unglückt.

und bald darauf erblickte man den anſcheinend
lebloſen Körper einer Frau mit rotblonden
Haaren, die eine Schwimmweſte trug. Zwei-
mal wurde von der „Spes“ aus der Verſuch ge
macht, die Frau mit einem Bootshaken herauf-
zuziehen, aber beim zweiten Verſuch hatte der
ſcharfe Haken wohl die Schwimmweſte
ſchädigt, denn ſie riß und im nächſten Augen
blick ſank die Frau in die Tiefe. Der Kapitän
der „Spes“ nahm an, es handle ſich um eine
Fiſchersfrau, die mit auf dem Kutter ge-
weſen ſei, während es in Wirklichkeit Frä u
lein Nortrop, die Paſſagierin des Flug-
bootes, war. Das waren die einzigen Beobach
tungen, die von dem holländiſchen Schiff aus
gemacht wurden, ſonſtige im Waſſer treibende
Körper wurden nicht geſichtet.

Der erſte weibliche Klempnergeſelle in
Dentſchland.

Frau Johanna Wagner, Berlin,
die der erſte weibliche Klempnergeſelle in
Deutſchland wurde, beim Anfertigen ihres Ge-

ſellenſtückes am Schraubſtock.

Feuergefecht zwiſchen Polizei
und Alkoholſchmugglern.

Der neue Prohibitionskommiſſar des
Staates Neuyork entfaltet eine rührige
Tätigkeit zur Bekämpfung des Alkohol-
ſchmuggels. Jnsbeſondere hat er ſein Augen-
merk auf die Hafenſchmuggler gerichtet. Jn den
Morgenſtunden des Mittwoch entbrannte plötz-
lich ein heftiges Feuergefecht zwiſchen Prohi-
bitionsbeamten und Schnapsſchmugglern, als
die Beamten auf einer Werft in der Nähe
Scarboroughs eine Luxusjacht, ein Motvr-
boot und drei Laſtkraftwagen, die Alkohol im
Werte von rd. 1,7 Mill. M. mit ſich führtgr.,
beſchlagnahmten. Ein Schmuggler wurde e
der Schießerei getötet.

Heftiges Erdbeben in Spanien
609 Häuſer eingeſtürz:

Nach einer Meldung aus Mahrer reine
ſich in Montilla in der Provinz C r e ba
ein heftiges Erdbeben, das eine große An-
zahl von Gebäuden, darunter auch das Pa-
lais Medinagacoli und die Kirchen zer-
ſtörte. Die Geſamtzahl der beſchädigten Ge-
bäude beträgt 250. Die Dächer eines Kranken-
haufes und eines Kloſters brachen zuſammen.
Sechzig Häuſer ſtürzten vollkommen ein.

Cholera Epidemie auf zwei
Philippinen Jnſein.

Auf den Philippineninſeln Cebu und
Bantayan iſt eine verheerende Cholera-
epidemie ausgebrochen. Bisher ſind bereits 500
Perſonen daran geſtorben. Die Behörden tref-
fen umfangreiche Abwehrmaßnahmen, um eine
weitere Ausbreitung der Epidemie zu verhin-
dern. Die beiden Jnſeln werden außerdem von
einer Hungersnot heimgeſucht.

Flugabſturz.
Bei Arkanſas-Paß (Texas) ſtürzte ein

Flugzeug mit 5 Jnſaſſen ab. Die fünf Jnſaſſen fanden den Dod.
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dürfen Sie als besorgte Mutter
fär die zarte, empfindliche Ha
lhres Kindes nur die milde, reine

NIVEAKINDERSEIFE.
verwenden. Nivea-Kinderseifoe
wird nach örztlicher Vorschrifte
hergestellt, mit ihrem seiden-
weichen Schaum dringt sie
schonend in die Hautporen ein
und macht sie frei für eine ge-
zunde und kräſtige Hautatmung.

und bis zum 10. Jahre Wo Sonnengebräunte, gesunde Hauff
erhalten Sie, wenn Sie ren Körper vor Laft- und Sonnenbädern mit

NIVEFACEEPIE
und Luft bräunen den Körper

Und gut mit
mindert die Gefahr des schmerzhaſten Sonnenbrandes
Dank des nur ihr eigenen Gehaltes an Eucerit dri

2 wer leicht in die Haut ein, und erst
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auch bei bedecktem Himmel, denn auch
Aber ttrocken

sein bei direkter Sonnenbestrahlung
ea-Creme vorher einreibenl Das ver

Cromo kann ihre wohbltuende
voll zur Geltung bringen. Also

Mvea-Creme auch bei bedecktem Himmef
Packungen von RM o. 20 bis I. 29



Am 11. Juli 1920 entſchied ſich das Schickſal des Oſtens.
Abſtimmungsfahrt nach Marienwerder.

Reiſeerinnerungen von Frau Markha Langenhagen geb. Walkher, Halle.
Schon lange vor Antritt der Reiſe zur Ab

ſtimmung war mein Herz voll Freude, endlich,
nach 37 Jahren, die alte liebe Heimat wieder-
zuſehen, um ihr in den ſchwerſten Tagen die
Treue zu beweiſen. Endlich war der 6. Juli
angebrochen, der mich dem Heimatlande ent
gegenführen ſollte. Meine Reiſegenoſſen und
ich richteten uns gemütlich ein, und nach
innigem Händedruck und unter Tücherſchwen-
ken wurden wir vom Zuge hinweggeführt.
Noch im Rädergeratter hörten wir ſpielen und
n „Von der Etſch bis an den Belt!“
Ohne Aufenthalt ging die Fahrt weiter

über Bitterfeld und Wittenberg. Reichswehr-
truppen nahmen unſer Gepäck in Obhut, und
dann gings zu Vieren untergefaßt, Muſik
voran, nach dem ſogenannten Feſtplatz. Zu
beiden Seiten des Weges an en ſtaunende
Menſchen; ſie waren ergriffen von unſerer
Vaterlandsliebe.

Allmählich rollten die emſigen Räder weiter
und führten uns nach Berlin, das wir in
einem Bogen umfuhren, mitten durch lauter
Güter- und Viehtransporte. Von weitem
glänzte die Siegesſäule in der Sonne, ſonſt
aber ſchwand das Häuſermeer an unſerem
Auge vorüher.

Weiter ging es über Angermünde nach
Stettin und nach Swinemünde, wo wir gegen
6 Uhr abends ankamen. Der Zug ſielt dicht
am Hafen, und nun mußten wir unſer rollen-
des Heim verlaſſen In nächſter Nähe, an
wenig einladender Stelle rauchten die Gulaſch-
kanonen, aber von Gulaſch teilten ſie uns
nichts aus, ſondern „Haferflocken“ wurden mit
Todesverachtung hinuntergeſchluckt. Bald
riefen die Ordner zum Aufbruch nach dem be
reitliegenden Dampfer. Jmmerzu ſtrömten
die Menſchen heran, faſt mochte man nicht glau
ben, daß der Salonſchnelldampfer „Herta“ ſo
viel Laſt faſſen könne. Neben dem Rettungs-
boot, an dem Schiffsgitter richteten wir uns
für die Nacht ein. Im Weſten ſahen wir die
Sonne ſcheiden, ſie grüßte uns mit ihren letz-
ten Strahlen. Muſik ſpielte, und langſam
fing die Schiffsſchraube zu arbeiten an; merk-
lich löſte ſich der Schiffskörper vom Lande
Mit gleichmäßiger Geſchwindigkeit fuhren wir
in den ſinkenden Abend hinein.

Gegen Morgen färbte ſich der ganze Himmel
und die heranrollenden Schaumkämme zart-
roſa, und nach kurzer Zeit ſtieg die „Eine,
Große“ aus den Fluten in mafeſtätiſcher
Schönheit. Mit ungeahnter Schnelligkeit ſtieg
ſie die Sonne höher, alles in Glut tauchend,
und trank die Tautröpfchen von dem Segeltuch,
welches über das Oberdeck geſpannt war. Als
wir gegen 2 Uhr mittags an der Mole von
Pillau vorüberfuhren, ſtrömten die Menſchen
herzu mit Tücherſchwenken, und etliche liefen
zum Hafen, um uns landen zu ſehen. Die
Sonne brannte ſengend heiß, als wir das
Schiff verließen. An der Landungsſtelle waren
Plakate angebracht, darauf ſtanden die Namen
„Kreis Stuhm“, „Kreis Roſenburg“ und dann,
mir ſo vertraut, „Kreis Marienwerder“. Je
nach den Beſtimmungsorten wurden die
Reiſenden verteilt. Wir wanderten mit
unſerem Gepäck nach dem Kaſernenhof, wo
Zelte zu unſerer Unterbringung aufgeſchlagen
waren. An langen Tafeln ließen wir uns
nieder und ſchlürften den dargereichten Kaffee
aus Blechſchüſſeln. Schließlich wurde das
Zeichen zur Abfahrt gegeben. Es dunkelte
ſchnell, und wir eilten durch Dörfer Städt'
und Felder am Friſchen Haff vorbei. Von
Königsberg nach Elbing, nach Marienburg.
Dort hielt der Zug, und unſere Wagen wurden
von italieniſchem Militär durchſucht und die
Ausweiſe geprüft. Junge Mädchen, die auf
dem Bahnhofe ihres Amtes walteten, fanden
wir in Tränen; ſie hatten Girlanden ange-
bracht und mußten

Sonderbare
Sammelleidenſchaften
Von Wolfgang Graupe.

Ein franzöſiſcher Schullehrer verbringt
ſeine Mußeſtunden damit, die verſchiedenſten
Geräuſche der Straße auf Grammophonpklatten
aufzunehmen. Er ſammelt die Stimmen der
Obſthändler, der Kaſtanienverkäufer, der Män-
ner mit der Blumenerde, der Scherenſchleifer.
Eine nicht un intereſſante Aufgabe, denn das
Geſicht einer Stadt wird ja weſentlich durch
dieſe Laute mitbeſtimmt. Man behält einen
Ort gerade durch ihre Eigentümlichkeit i
in Erinnerung. Da ſind die Städte Nor
deutſchlands mit ihren Blaubeerhändlerinnen,
die die Karren durch die Straßen ſchieben und
kurz ſkandierend rufen: Holt Bickbeeren
holt Bickbeeren! Oder Berlins Händler
mit ihren „Blumen eeerde Blumen-eeerde! Oder „Blutfriſche Heringe, blutfriſche

Heringe!“ Rufe, die dem Fremden durch
Mark und Bein gehen.

Der franzöſiſche Schulmeiſter will der Nach-
welt eine Sammlung dieſer Straßenrufe hin-
terlaſſen, die allerdings in einer Zeit höchſt
intereſſant ſein wird, in der die Ausrufer
aus dem Straßenbilde verſchwunden ſind. Nicht
ſelten ſtößt er bei der Ausführung ſeiner Jdee
auf Schwierigkeiten, denn manche der Aus-
rufer ſcheuen ſich, in den Trichter hinein-
zuſprechen.

Zahllos ſind die Briefmarkenſammler. Wer
mehr Geld anlegen kann, ſammelt Münzen,
Medaillen, Porzellan oder ſogar Bilder. Als
ein Sammler ganz beſonderer Art muß ein
Engländer angeſehen werden, der vor einigen
Jahren in roft Spa ſtarb. Zeit ſeines
Lebens war er nichts anderes geweſen als Ge
päckträger, aber bei ſeinem Tode hinterließ er
eine geradezu erſtaunliche Sammlung von
Bildern, Porzellan, alten Münzen, Muſcheln,
ſeltenen Eiern und 5000 Büchern, die viele
Tauſende wert waren. Der Mann hatte ſich
den Biſſen am Munde abgzeſpart, um ſeiner
Liebhaberei leben zu können. Jn ſeiner Por

auf Befehl der Polen
den Gruß des deutſchen Waldes entfernen.

Endlich wurde gerufen: „Marienwerder!“
Wir nahmen unſere ſieben Sachen und wurden
von Helfenden unter den Arm genommen und
in den Warteſagal gebracht. Hier war trotz der
Nachtzeit ein fortwährendes Kommen und
Gehen es war gegen 2 Uhr. Ein kleiner
Schüler führte mich an meinen Beſtimmungs-
ort. Auf unſer Läuten erſchien der Hausherr
und r mich mit landsmänniſcher
Freundlichkeit. Viel c es zu erzählen.
Freundlichkeit. Jch fühlte mich ſofort wie zu
Hauſe. Viel gab es zu erzählen.

luſtig hin und her. Polen miſchten fich hoch
erhobenen Hauptes unter die Paſſanten. Zu
Ehren des Tages war Platzkonzert am Krieger
denkmal vor dem Landſchaftsgebäude, in dem
die interalliierte Kommiſſion ihren Sitz hatte.
Auf dem Dache wehten die engliſche, franzö
ſiſche, italieniſche und japaniſche Flagge. Auf
Schritt und Tritt begegnete man italieniſchen
Bergſaglieri, die zum Schutz unſerer Heimat
in der Unteroffizierſchule untergebracht
waren. Bei dem Nachmittagskonzert
im „Schützenhaus“ brach mitten in einem
Stück die Muſik ab, ein Tuſch wurde geblaſen.

Zur Erinnerung an Oſtp

Reichs- und Staatskommiſſar Freiherr von G ayl (Mitte) mit ſeinem Stabe, der die Abwick-
lung der Abſtimmung in Oſtpreußen vor 10 J ahren durchführte.

reußens Abſtimmung vor 10 Jahren
32e S

Mit großer Mehrheit be-
kannte ſich die Bevölkerung Oſtpreußens am 11. Juli 1920 zum Deutſchen Reiche.
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ſchönſtem Feſt-
Menge, lauter

werders, zogen
erkannten ein-
Fernſeins, und

irche, war keine

Die Straßen prangten in
ſchmuck und eine frohbewegtheimgekehrte Kinder Mit
darinnen auf und ab. Viel
ander nach langen Jahren de
das Umarmen, ſogar in der
Seltenheit. Faſt alle Häſder zierte das
ſchwarze Kreuz im weißen Felde, das alte
Ritterabzeichen.

Der 11. Juli
Sonntag brach an, und die entſcheidungs-

ſchweren Stunden nahten, wo ſich die beiden
Adler, der ſchwarze und der weiße, meſſen
ſollten. Feierlicher Glockenklang läutete den
denkwürdigen Sonntagmorgen ein, und ſtrah-
lend ſtand die Sonne am blauen Himmelszelt,
uns Heil und Sieg verkündend. Nach den
Anfangsbuchſtaben der Namen waren wir den
einzelnen Wahllokalen zugeteilt worden, und
mußten dort geduldig harren, bis auch wir
unſerer ſchwergeprüften Heimatſtadt die Treue
erzeigen konnten. Auf Autos brachte man die
Siechen und Schwachen, u. a. eine Fünfund-
neunzigjährige, die von ihrem ſchon gänzlich
ergrauten Sohn ſorglich geführt wurde.

Jn den Straßen luſtwandelte eine zuver-
ſichtlich geſtimmte Menſchenmenge und die

Fahnen und Girlanden flatterten im Winde

Wir ahnten, daß uns irgend eine Botſchaft
übermittelt werden ſollte, und ſtürmten vor
nach der Muſikhalle. Der Bürgermeiſter ver-
kündete aus froh und dankbar bewegtem Her-
zen das gewaltige Wort:

„Das Deutſchtum hat geſiegt!“
Ein unbeſchreiblicher Jubel brach los, und wir
ſangen, im Tiefſten ergriffen, „Deutſchland,
Deutſchland über alles!“ Etliche Landsleute
zogen nach dem Marktplatz um die Kunde
hinauszutragen, und von dort nach dem pol-
niſchen Konſulat. Hier forderte man das Ein-
ziehen der polniſchen Fahne. Die Italiener
warnten vor jeder Gewalttat, mußten jedoch
verſprechen, daß am nächſten Morgen der Lap-
pen verſchwunden ſein werde. Von dieſer
Minute an war kein Pole mehr zu ſehen, ſpur-
los, wie vom Erdboden gefegt, waren ſie ver-
ſchwunden, So verlief dieſe einzigartige große
Schlacht ohne Blutvergießen. Jn gehobener
Stimmung wanderten wir zu ſpäter Stunde
heim, im Herzen das Bewußtſein, einen ſolch
ereignisreichen Tag nicht mehr zu erleben.

Die letzten Tage reichten bald nicht aus, um
alles zu erledigen. Noch einmal wanderte ich
zum Friedhof, und von meinem Geburtshaus
nahm ich von weitem Abſchied. Auf dem
Bahnhof hielt ſchon der Zug für die Abſtim-

igten. Die Menge ſchob und
drängte. ein Herz zitterte im Abſchiedsweh,
und ich ſchämte mich nicht der quellenden
Tränen Draußen vor den Türen ſtanden die
Zurückbleibenden und ließen die Hände ihrer
Lieben nicht los. P 77 t I eute gaben ihren
ſcheidenden Kindern das Geleit.Plötzlich ſpielte die Muſik das Abſchiedslied:
„Weh, daß wir ſcheiden müſſen!“ Krampfhaft
ſchluchzend ließ ich in dieſer Stunde noch ein
mal alle Erlebniſſe der lekten Tage an meinem
Jnnern vorüberziehen, und mit herzlichem
Händedruck nahmen wir Abſchied von einander.
Noch ein Gruß von Auge zu Auge, dann wur-
den die Türen r 3 gſetzte ſich der Zug, der uns der teurenüfa in Bewegung. Die Muſik ſpielte die
alte ſchöne Weiſe, wohl oftmals gehört, aber
niemals ſo tief empfunden: „Nun ade, du mein
lieb' Heimatland, lieb Heimatland ade!

Tauſend verlorene Aukos.
Daß man Taſchentücher, Handtaſchen,Rest und ſonſtige Sachen verliert, iſt

nichts außegewöhnliches. Aber daß man a
Autos verlieren kann, ſcheint wenig glaup
würdig zu ſein. Vom Pariſer Fun cbüro wird man aber eines beſſeren belehrt.

„Unfere Räume“, ſagte der Direktor des
Fundbüros zu einem Preſſevertreter, ſind vyr
ällerart Sachen in ſolchem Maße vollgepfropft,
daß man nicht mehr weiß, wo ein und wer
Im vergangenen Jahre ſtanden bei uns nich
weniger als 1052 herrenloſe Automobile Ein
Teil davon wurde natürlich nicht perloren.
ſondern mit Abſicht von ihren Jnhabern auf
der Straße ſtehen gelaſſen Man läßt näm
lich oft in Paris abſichtlich ein abgenütztes
Auto ſtehen, um nachher die. Verſicherungs
prämie für den auf dieſe Weiſe herbeigeführ-
ken Autodiebſtahl zu bekommen. Aber auch
nagelneue, elegante Autos kann man oft im
Fundbüro ſehen. Sie werden von faſhionablen
Dieben und eleganten Hochſtaplern während
einer nächtlichen Polizeijagd oder bei ſonſtiger
Gelegenheit zurückgelaſſen. Ein Drittel aller
nach dem Fundbüro geratenen Autos werden
aber zweifellos von ihrem Jnhaber vergeſſen.

J veliebteſteHa Muſikinſtrumenk.
Welches iſt das beliebteſte Muſikinſtrument?

Zum wenigſten in Frankreich! Das wollte
eine franzöſiſche Rundfunkzeitung ergründen.
Sie veranſtaltete eine Volksabſtimmung
Der Ausfall der Abſtimmung war über
raſchend genug. Zwar kam die Violine, wie
man hätte erwarten dürfen, an zweiter Stelle
und beinahe die gleiche Stimmenzahl erhielt
des Cello.Dann kam lange nichts, und nun folgten
dicht hintereinander die Gitarre die Trom-
pete, die Flöte, das Sianalhorn und das Saxp-
phon. Aber welches Inſtrument errang die
meiſten Stimmen? Man wird allgemein ver-
ſucht ſein, das Klavier zu nennen. Das Kla-
vier bekam jedoch weniger Stimmen als alle
anderen bisher genannten Jnſtrumente
offenbar wird dieſes ſchöne Inſtrument noch
immer von allzu vielen muſikaliſchen Nach
barn mißhandelt ſondern die Ziehhar
monika vereinigte auf ſich die überwältigende
Mehrheit aller Stimmen.
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Günſtige Bilanz in Oberammergau.
Die von vptimiſtiſchen Beurteilern erwartete

Schätzung der Geſamtbeſucherziffern mit 30 00 Per
ſonen iſt im erſten Spieldrittel, das von 101 500 Per-
ſonen beſucht wurde, erreicht worden. Davon fallen
auf Beſucher aus Deutſchland 84 000 Perſonen. Die
Vereinigten Staaten ſtellten bisher 7000 Beſucher,
England war mit 6786 Gäſten vertreten. Die Nieder
lande folgen mit 1315 Beſuchern. Es folgen Däne-
mark (567), Schweden (334), die Schweiz (220), Jtalien
(173), Norwegen (154), Belgien (147) und Frankreich

mit 108 Beſuchern.

zellanſammlung befanden ſich koſtbare Stücke
der edelſten Marken, und unter ſeinen Büchern
waren viele ſeltene Ausgaben. Man mußte
von der Sammlung ſagen, daß ein Kenner ſie
zuſammengetragen hatte.

Eine ganz beſondere und ſehr reichhaltige
Sammlung hat ein Mann angelegt, der alle
Warenproben aufgehoben hat, die ihm unver-
langt von Kaufleuten ins Haus geſchickt wur-
den. Jeder, der in der Oeffentlichkeit irgend-
wie hervortritt, weiß, wie häufig ſolche Sen-
dungen einzugehen pflegen, ſo daß eine ſolche
Sammlung nicht ſehr ſchwer zuſammenzu-
bringen iſt.

Es gibt auch Leute, die Streichholzſchachteln
ſammeln. Einem eifrigen Sammler iſt es ge-
lungen, 2000 verſchiedene Arten zuſammen-
zubringen.

Ein Sammler von Spielkarten, der ſiebzig
Jahre ſeines Lebens auf dieſem Steckenpferd
geritten iſt, hatte eine ganz wundervolle
Sammlung von hohem künſtleriſchen und ge
ſchichtlichen Wert zuſammengebracht. Es
waren in der Sammlung Spielkarten aus dem
fünfzehnten Jahrhundert; beſonders inter-
eſſant waren Karten, die vor zweihundert
Jahren von Siouxindianern gemacht waren.

Eine ſehr intereſſante Sammlung wurde
von einem Manne angelegt, der eines Tages
ein falſches Geldſtück bekam. Nachdem er den
erſten Aerger überwunden hatte, begann er
nun Fälſchungen aller Art zu ſammeln: Mün-
zen; Stiche, Briefmarken, Autogramme und
dergleichen. Seine Sammlung hat den Wert,
daß Sammler von echten Dingen durch ſie
manchen warnenden Fingerzeig bekommen
können; daneben aber iſt ſie an ſich intereſſant.
Die Königin von Norwegen beſitzt eine ſehr
ſchöne Sammlung von kleinen Elfenbein-
ſtatuen, während der König von England
neben ſeiner ſchönen und umfangreichen Brief-
markenſammlung eine Stockſammlung beſitzt.
Sehr eigenartig iſt eine Sammlung des
Königs von Spanien. Er ſammelt Gegen-
ſtände, die ihn an Gelegenheiten erinnern, bei
denen ſein in Gefahr kam. Zu dieſer

Sammlung befinden ſich die Haut eines Pfer-
des, das durch eine Bombe getötet wurde, die
auf den König gezielt war, und eine Milch-
flaſche, mit deren Jnhalt er als Säugling ver-
giftet werden ſollte.

Neben der Möglichkeit, daß eine in den
Mußeſtunden aus Freude zu der Sache ange-
legte Sammlung ſich eines Tages als äußerſt
wertvoll erweiſen, kann, bereichern die meiſten
Sammler ihre Allgemeinkenntniſſe in erfreu-
lichem Maße; ſo werden Sammler von
Steinen faſt immer tüchtige Geologen und kön-
nen bisweilen Entdeckungen machen, die von
großer Bedeutung ſind.

Paris im neuen Kleid
Von allen Hauptſtädten Europas hat un-

ſtreitig Paris den größten Wagenverkehr. Es
wurde feſtgeſtellt, daß im Laufe einer Stunde
mehr als 15000 Wagen die Hauptſtraßen von
Paris paſſiert haben, daß in der vergangenen
Woche in der Zeit von 3--7 Uhr nachmittags
mehr als 409 000 Automobile und Wagen ge-
zählt wurden, was gegen das Vorjahr eine
Zunahme von 23000 bedeutet. Ein Kongreß
in der Journal-Verſammlungshalle beſchäf-
tigte ſich mit der Frage, wie man Paris ver
größern und verſchönern könne. Wie einer
der Redner in dieſer Verſammlung ausführte,
gingen Paris jährlich mehrere Millionen
Frank verloren, da die Straßen der unteren
Stadt von Automobilen derart überlaſtet ſeien,
daß es für Wagen und Fußgänger mit den
größten Schwierigkeiten verbunden iſt, ſich
überhaupt vorwärts zu bewegen. Sachverſtän-
dige ſind der Anſicht, daß die meiſten Geſchäfte,
ohne Schaden zu erleiden, nach den äußeren
Boulevards und den Wohnvierteln verlegt
werden könnten.

Anhäufungen um die Börſe, auf den großen
Boulevarös, in der Nähe der Oper und der
Kirche St. Madelaine werden hervörgehoben.
Beſonders Luxus- Geſchäfte könnten aus dieſer
geräuſchvollen und unruhigen Gegend verlegt
werden. Es werde voggeſchlagen, die ge

räuſchvollſten Straßen der unteren Stadt zu
verbreitern und das Parken der Autos ganz zu
verbieten. Breite Straßen ſollen nach der
Umgebung von Paris führen, ſo daß die Vor
ſtädte ſchnell wachſen würden. Ein größeres
ein ſchöneres und geſünderes Paris ſoll ge-
ſchaffen werden, ohne den Reiz des Alten zu
zerſtören. Neue Untergrundbahnlinien 'ollen
nach den Vorſtädten führen. Breite Straßen
für Autos und doppelſtückige Autobuſſe will
man bauen. Es iſt auch vorgeſchlagen worden,
Wolkenkratzer, den franzöſiſchen Verhältniſſen
angepaßt, die Seine entlang zu erbauen.
Ueber eins iſt man ſich einig, daß die Pläne,
Paris umzumodeln, mehrere hundert Mil-
lionen Mark koſten werden. Aber wer ſie
aufbringen ſoll, das iſt das große Problem.

Die lehzke Goldſucherin.
Jm hohen Alter von 95 Jahren Mrs.Leanna Donner App, die letzte Ueberlebende

einer der zugleich ſchrecklichſten und berühm-
teſten Heldentaten aus den Tagen, wo man
noch in Proviantwagen auf VLandentdeckungen
auszog. Sie war ein Kind von 11 Jahren, als
ihr Vater, begeiſtert von den Ausſichten auf
Glück im goldenen Weſten, in Springfield eine
Proviantwagenexpedition organiſierte. 90 Per-
ſonen brachen in langem Zuge auf, der durch
die unwirtſchaftlichſten Gegenden führte, und
den ganzen Winter 1846/47 dauerte.

Sie kamen im ſchrecklichſten Winter, in
Schnee und Eis in der Sierra Nebraska an
und erreichten erſt im Frühjahr 1847 Kali-
fornien. Mrs. App hat Epiſoden erlebt, von
denen ſie nur mit Schaudern erzählen konnte.
Einſchließlich des 11jährigen Kindes erreich-
ten nur 15 Teilnehmer das „gelobte Land“,
die übrigen waren unterwegs an Erſchöpfung
und Entkräftung zu Grunde gegangen. Es iſt
ein Wunder, daß Mrs. App damals die ſchreck-
lichſten Mühſeligkeiten trotz ihrer zarten
Jugend ertragen konnte, während aller

Glückſucher ums Leben kamen.
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Aus Merſeburg.
Der Sommer als

Spielverderber?
Der Sommer iſt ein hübſches, großes und

billiges Spielzeug, das die Menſchen gemein-
ſam geſchenkt bekommen haben, und mit dem
ſie alle zuſammen ſpielen dürfen. Er iſt wie
ein Floß in einem See, das verankert iſt.
Die Leute klettern darauf herum, rufen und
lachen, purzeln ins Waſſer und laſſen ſich da
von tragen. Der Sommer trägt uns auf ſet-
nen feſten braunen Armen und hält uns feſt,
immer der Sonne entgegen. Wo Menſchen
ſind, da fliegen Menſchen zu; es iſt ja die
Ausflugszeit, und man kann nicht einen
lauſchigen Winkel finden, wo nicht ſehr bald
vierzig bis fünfzig Ohren mitlauſchen wollten,
um zu erlauſchen, was es da eigentlich zu
lauſchen gibt. Und das iſt eben das Sommer-
übel. Jn Punkto Menſch wird der Sommer
Spielverderber.

Kaum ſind die Heidelbeeren reif, dann lockt
der Sommer ganze Schwärme von Beeren-
ſuchern in die Wälder. Der Heger ſieht ſie
ungern kommen. Sie machen Radau (oh,
dieſes Singen!), ſie packen ihre Stullen aus
(oh, dieſes Fettpapier!), ſie halten ihre un-
genierte Mittagsruhe (oh, dieſe Weltver-
geſſenheit mit Nebengeſchmack). Die braunen
Rehe denken ſich ihr Beſtes, da ſie weder
ſchreiben noch leſen können. Die Eichhörnchen
huſchen in die höchſten Zweige, um auf und
davon zu ſein; die Käfer gehen die verbor-
genſten Wege, um keine Begegnungen zu
haben. Der Sommer drängt ſich ihnen allen
rückſichtslos mit ſeinen Touriſten auf, die
alles behandeln, als wäre es nur ihretwegen
da, damit ſie ein paar freudige Stunden auf
ihre Art verleben können.

Fröhlich klingt das Klappern der Kaffee-
taſſen in einem Gartenlokal. Trotz Hitze
ſchlürfen ſie Kaffee. Warum iſt der Sommer
ſo heiß! Nicht einmal der beliebte Kaffee
ſchmeckt. Eiskaffee iſt kein Kaffee. Der Som-
mer könnte ſich ſeine Hitze ſchenken. um die
aromatiſchen Düfte des heißen Kaffees beſſer
zur Geltung kommen zu laſſen. Auch der
Kuchen wird zu leicht unanſehnlich und ſchim-
melt, wenn man vorher keine Razzia gemacht
hat. Die Butter läuft vom Brot fort und
macht ſich vielerorts breit. Mißtraufiſch blicken
Augen hinter den Gläſern nach jedem Biſſen,
damit er nicht „lebendige“ Speiſe ſei. Man
kann ſonſt die kribbeligſte Ueberraſchung er
leben. Die Fliegen ſind eben einſichtsloſe
Geſchöpfe und wie verrückt hinter Milchpro-
dukten aller Art her. Unſere Mütter ſollten
freilich wenigſtens einen Hauch von Verſtänd-
nis dafür behalten, daß auch eine Fliege müt-
terliche Gefühle hat und nicht nur an ſich.
re auch an ihre Nachkommenſchaft den-
en will.

Manchmal iſt der Sommer wirklich nicht
appetitlich und durch die Aufdringlichkeit, mit
der er unſere Naſennerven in Anſpruch
nimmt, ein rechter Spielverderber. Er löſt
alles in ſagen wir Wohlgerüche auf.
Die Menſchen machen wehmütige Geſichter,
ſagen nichts, aber können ihren Verdruß auch
nicht los werden. Wenn man wieder zu
Hauſe iſt, in ſeinen vier Pfählen, öffnen ſich
die Schleuſen der Beredſamkeit, und die
Schimpfkanonade gegen den Sommer wird
abgefeuert. Dem Sommer tut das nicht weh.
Er iſt ein hübſches. großes Spielzeug, das
allen Menſchen geſchenkt iſt, und ſie müſſen
ſich mit ihm abfinden, wie er iſt. Wenn ſie
keine Spielverderber ſind. wird er es ja
wahrſcheinlich auch nicht ſein wollen!

Laukſprecherempfang als
ruheſtörender Lärm.
Die Polizei warnt.

Das Polizeipräſidium Weißenfels, Polizei-
amt Merſeburg ſchreibt:

Es mehren ſich die Klagen darüber, daß
Rundfunkteilnehmer während der warmen
Fahre den Lautſprecher im Freien oder
ei geöffneten Fenſtern übermäßig laut ein-

ſtellen oder ſtundenlang, vielfach bis in die
ſpäten Nachtſtunden hinein, in Betrieb haben.

Abgeſehen von den Fällen, daß hierdurch
der Geſundheitszuſtand eines anderen Men-
ſchen (Nachbar uſw.) ſo beeinträchtigt werden
kann, daß dem Störer unter Umſtänden für
die Wiederherſtellung der Geſundheit empfind-
liche Koſten entſtehen können, ſtellt der unge
bührlich rückſichts loſe Lautſprecheremp-
fang den Tatbeſtand des ruheſtörenden
Lärms dar 360 Ziffer 11 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches). Als ungebührlich wird es
z. B. z bezeichnen ſein, den Lautſprecher in
einer Wohnſtraße im Sommer nach 22 Uhr
am offenen Fenſter ſpielen zu laſſen, da be-
grifflich in den Sommermonaten mit der 10.
Nachtſtunde die Nachtruhe beginnt.

Die Rundfunkbeſitzer werden gebeten, dieſen
Beſtimmungen Rechnung zu tragen. Nehmt
Rückſicht auf die Mitmenſchen.

Unglück kommt ſelten allein.
Verkehrsunfälle.

Am Donnerstag traf zwei Angeſtellte einer
hieſigen Firma ein böſes Mißgeſchick. Den
Kraftwagenführer, der am Vormittag ſchon
frühzeitig von Merſeburg abfuhr, um nach
Magdeburg zu fahren, geriet in Halle mit
einem Radfahrer zuſammen. Der Radfahrer
erlitt bei dem Sturz eine ſchwere Schädel-
verlezung. Der Merſeburger Kraftwagenführer
der wohl den Zuſammenſtoß verhindern wollte,
fuhr gegen einen Baum. Das Auto wurde
dabei ſo ſchwer beſchädigt, daß es abgeſch?eppt
werden mußte. Am Abend erlitt dann der
Lehrling einen Unfall. Der Lehrling, der ſich

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Von beſonderer Bedeutung zur Feſtſetzung
der reinen Steuerbelaſtung iſt der Familien-
ſtand jedes einzelnen Steuerpflichtigen. Jn
der ſoeben erſchienenen Reichsſtatiſtik über
den Steuerabzug vom Arbeitslohn befindet
ſich auch eine Aufſtellung der Zahl der Lohn-
ſteuerpflichtigen, für die eine Ermäßigung
nach dem Familienſtande eintritt. Für alle
Lohnſteuerpflichtigen, wie überhaupt für alle
Steuerpflichtigen, bleibt ein beſtimmter Be-
trag des Einkommens ſteuerfrei. Außerdem
bleiben für die Ehefrau und für jedes min-
derjährige Kind beſtimmte Beträge ſteuerfret.
Gerade die Lohnſteuerſtatiſtik bietet das beſte
Bild dafür, wie ſich die Kinderzahl in der
Steuerermäßigung nach dem Familienſtande
auswirkt.

17 946 lohnſteuerpflichtige Merſeburger
erhalten Stenerermäßigung.

Die Geſamtzahl der Steuerpflichtigen, die
zur Lohnſteuer veranlagt waren, betrug im
Finanzamtsbezirk Merſeburg insgeſammt
52 268 einſchließlich der Steuerbefreiten und
Unbeſteuerten. Hiervon betrug die Zahl der
Lohnſteuerpflichtigen, für die Ermäßigungen
nach dem Familienſtande eintreten, 17 946
Steuerpflichtige. Unter dieſen Steuerer-
mäßigten waren wiederum 17 319 Steuerbe-
laſtete und 627 Steuerbefreite.

Von den insgeſamt 17946 eine Steuerer-
mäßigung genießenden Merſeburger Lohn-
ſteuer pflichtigen waren nach dem Familien-
ſtande 17500 verheiratet und 446 verwitwet,
ledig oder geſchieden. Von dieſen Ermäßäi-
gungsberechtigten hatten 5682 keine Kinder.
Die Gruppe der kinderlos verheirateten
Steuerpflichtigen iſt überhaupt überall am
ſtärkſten vertreten, namentlich in den unteren

Kinderzahlund Skeuerermäßigung
Zahl der Merſeburger Lohnſteuerpflichtigen, für die Ermäßigungen nach dem Familien

ſtande eintreten. Eine amtliche Stat iſtik des Finanzminiſteriums.,
Einkommensgruppen. Dieſes erklärt ſich da
durch, daß ein derartig geringes Einkommen
wie es die unteren Einkommensgruppen auf
weiſen, nicht hoch genug erſcheint, um zu einer
größeren Kinderhaltung anzuregen. Außer-
dem liegt die Hauptmaſſe der Ermäßigungs-
berechtigten, genau wie auch die der Steuer-
belaſteten in den unteren Einkommens-
gruppen.

Wieviele Lohnſtenerpflichtige nehmen nach

162 Ermäßigunasberechtigte.

die den Reichsdurchſchnitt nicht erreichenden

berg nur unbedeutend zurück. Ermäßigungs-
berechtigte mit 2 Kindern ſind namentlich in
Heſſen und Oldenburg ſtark vertreten, wäh-
rend umgekehrt Sachſen und Hamburg weit
unter dem Reichsdurchſchnitt liegen. Die
Verteilung der Kinderzahl innerbolb' der Ein-
kommensgruppen ergibt im Geſamtdurch-
ſchnitt für alle Landesteile das gleiche Bild.

Auf in die Auewälder!
Ein Vorſchlag zur Ausgeſtalt

Man erwartet mit Sehnſucht den erlöſenden
Sonntag, den freien Nachmittag. Und iſt er
da, dann möchte man am liebſten das be-
queme Haus nicht verlaſſen. Aber hinaus
zieht es uns. Wohin? Ja, wohin denn
heute? Ja, wenn man ein bißchen Wald in
der Nähe hätte! Merſeburg hat eben keine
Umgebung! So und ähnlich ertönen dann die
Ausrufe. Man muß ſchon wenigſtens nach
Naumburg, nach Leißling, nach Freyburg
fahren, wenn man in den Wald will. Wenn
nur die Geldausgabe nicht wäre! Da läßt
man es lieber. Und wer wirklich einmal
leichtſinnig iſt, der bereut häufig genug am
Abend, ſeinen Entſchluß durchgeführt zu
hiben. Dieſe überfüllten Bahnwagen, dieſe
unerträgliche Hitze inmitten zuſammenge-
pferchter Menſchen, das Hetzen nach der Bahn,
das unnötige Warten. Nein, das war keine
Erholung!

Ja, was ſoll man machen?
Nun, zuvor eine Frage: Hat denn Merſe-

burg wirklich keine Umgebung, die einen
Sonntagsbeſuch verdient hätte? Doch, doch!
Der Stadtpark und Arnimsruh, die Faſanerie
das Röſſener und Creypauer Wäloöchen ſind
ganz ſchön, die Teichanlagen locken uſw. Aber
da wimmelt es ja Sonntags von Menſchen,
auf Schritt und Tritt Bekannte treffen und
formelle Unterhaltungen anknüpfen, das iſt
nicht jedermanns Sache. Nun denn: wie
wäre es mit der Aue, ein Spaziergang
nach Döllnitz oder Burgliebenau?
Schon hier verſtummen oft die Einwendungen,
vielen iſt es zu weit; wenn man von Leißling
aus 128 oder 2 Stunden und mehr wandert,
da iſt es zu nahe, aber hier

Aber einen anderen Vorſchlag möchte ich
machen, wohin eine der nächſten Sonntags-
wanderungen gehen ſoll:

Auf mit dem „Zöſchener Expreß“!
Der Zug nach Zöſchen iſt ſo wohltuend leer
(wohltuend nur für die Reiſenden, nicht aber
für die Reichsbahn), daß es eine Freude iſt,
ihn zu benutzen. Ja, und? Jn Zöſchen? Den
Bahnbau nach Leutzſch betrachten? Danke,
Wühlerei und Bauten gibts in der Welt ge-
nug.

Aber nein doch, Zöſchen ſoll ja nur der
Ausgangspunkt für unſere Wanderung
ſein. Geh ſeitwärts ab von der Leipziger
Landſtraße in Richtung der ſchon von weitem
ſichtbaren Wälder. Wie viele unſerer Auto-

ung des Wochenendes.

geſehen. und wie wenige mögen ihnen einen
Beſuch abgeſtattet haben!

Alſo denn: ihr braucht keine halbe Stunde
zu laufen, und ſchon ſeid ihr vom Zöſchener
„Hanuptbahnhof“ mitten im ſchönſten Hoch-
wald.

Unverfälſchte Natur, ſanfte, allerdings wenig
ziviliſierte Waldwege nehmen euch auf. Un-
berührt von Jnduſtrie, von Autoſtraßen, von

Menſchen, möchte man faſt ſagen, wenig- J
ſtens von fremdzu. Denkt nicht, daß man in
einer Viertelſtuyde auf der anderen Seite
wieder herauskommt.

Stundenlang kann man wandern im wohl
tnenden Schatten alter Buchen und Eichen,
knorriger Bänme, die uns erzählen könnten
von den Befreiungskriegen 1913--15, von

Dreißigjährigen Kriege. Weihevoll wird
uns zumute, wenn wir uns das überlegen.

So ſchlendern wir hindurch turch den wunder
vollen ſchweigenden Wald, kommen nach dem
Ort Zweimen vorbei über romantiſche alteBrücken nach dem Dölkauer Park, der
leider der Oeffentlichkeit verſchloſſen iſt, ſehen
auf einer großen Wieſe viel Weidevieh und
gehen weiter nach Maßlau, wo wir die alt-
ehrwürdige Kaiſereiche mit ihrem Rieſen-
ſtamm bewundern können. Staunend ſtehen
wir vor dieſem Wunder der Natur. Haben
wir noch genügend Zeit, ſo können wir über
Wehlitz nach Schkeuditz gelangen, um dort
den Flughafen zu beſichtigen, ſonſt aber
bietet ſich uns ein angenehmer Weg nach

zurück.
Je nach Zeit und je nach Beſchaffenheit

der Füße kann ſo eine Wanderung in dieſem
Waldidyll 3 bis 5 Stunden ausgedehnt wer-
den. Wer aber den Hauptwert darauf legt.
nur eben im Walde zu ſein, der gehe nur

bis Zweimen
oder Dölkau und lagere ſich hier. Um hierher
zu gelangen, bedarf es nur eines bequemen
Spazierweges von 25 bis 30 Minuten. Fah-
ren wir dann am Abend von Zöſchen aus
zurück, dann ſind wir gewiß, daß wir im Ab-
teil einen Sitzplatz bekommen. Wir ſind be
ſtimmt befriedigt mit unſerem Wochenend-
ausflug, wenn wir tatſächlich nur Erholung

fahrer haben ſie ſchon von der Straße aus ſuchten und nicht Rummel und Betrieb.

mit dem Fahrrad auf der Fahrt nach Kötzſchenſweſten aus, wobei die Möglichkeit zur Nieder
befand, karambolierte mit einem Motorrad,
ſtürzte und wurde nicht unweſentlich ver-
letzt. Sein Fahrrad wurde ſchwer beſchädigt.

Mit dem Fahrrad gegen dvas Haus.
Am Donnerstagabend fuhr ein Radfahrer

die Clobikauer Straße entlang. Als er plötz-
lich einem Auto ausweichen wollte, fuhr er auf
den Bürgerſteig und heftig gegen die Mauer
eines Hauſes und blieb kurze Zeit ohnmächtig
liegen. Als er aus ſeiner Beſinnungloſigkeit
erwachte, mußte er zu ſeinem Schrecken ſehen,
daß ſein Rad nicht mehr zu gebrauchen war.

Schaden erlitt der Verunglückte
nicht.

Wekkervorherſage.
Auch am Donnerstag ſtrömte ſehr kühle

Luft von Nordweſten heran, ſo daß das
mometer nur bis auf 19 Grad anſtieg. Das

ochdruckgebiet liegt nach wie vor über dem
zean, ein Tiefdruckgebiet an der unteren

Düna. Dieſes breitet ſich weiter nach Süd-

ſchragsbildung immer mehr zunimmt; in glei-
em Sinne wirken kleine Störungen, die vom
ordmeer herbeikommen.

Vorherſage bis Sonnabendabend:
Jmmer noch ziemlich kühl und friſcher Nord
weſtwind. Wachſende Möglichkeit zur Nieder-
ſchlagsbildung.

Der halliſche Skadttheater
Spielplan für die nächſte Saiſon

Für die nächſte Spielzeit 1930--31 des
Stadttheaters Halle iſt nunmehr ein vor-
läufiger Spielplanentwurf fertiggeſtellt. Es
iſt beabſichtigt, im Schauſpiel aufzuführen:

1. Als Erſtaufführungen: Gerhart
Hauptmann: „Florian Geyer“; Guido Kol-
benheyer: „Heroiſche Leidenſchaften“; Karl
Schönherr: „Herr Doktor, haben Sie zu eſſen“;
H. J. Rehfiſch und Herzog: „Die Affäre Drey
fuß“; G. B. Shaw: „Zinſen“; Stefan Zweig:
„Das Lamm des Armen“; W. Maugham: „Die

der Kinderzahl Stenermäßigung in Anſpruch?
Genau wie die Gruppe der kinderlos Ver-

heirateten am ſtärkſten vertreten iſt, ſo iſt es
mit den Gruppen nach der Kinderzahl. Bei
faſt allen Steuerpflichtigen fällt mit ſteigender
Kinderzahl die Zahl der Ermäßigungsberech-
tigten. Dieſe Feſtſtellung iſt in allen Landes-
teilen die gleiche und weiſt auch in faſt allen
Einkommensgruppen die gleiche Staffelung
auf. Eine Steuerermäßigung erhalten in
Merſeburg nach der Kinderzahl mit 1 Kind
576 2 Kindern 3642; 3 Kindern 1732; 4 Kin-
dern 710; 5 Kindern 242, 6 und mehr Kindern

Auf Ermäßigungsberechtigte mit einem
Kind entfallen beſonders in Sachſen und Thü-
ringen hohe Anteile. Andererſeits bleiben
Länder, wie Hamburg, Baden und Württem-

XXX XXX

Friedrich dem Großen, ja, manche ſicher vom

Oerthau, Bergkeller, Röglitz nach Zöſchen

Nummer 160

Herren-Kleidung:
Cutaways 75gute AMaengo-toffe, aveh 9
für grobe und starkeée
terren

Blaue Herren Sacco
Anzügen den beliebten Chevot- 19

Qualitäten. 39.0 29.00

Einzelne Jackets e
a ora tischen varben, spott-
villig

tierren Anzüge 12
a stt apazierfäh igen. mittel
arbigen Qualitäten.

Sport- Anzüge
gute strapaziertähige satoffe, darunter auch
Cordqualitäten. auch für 50
grobe u. starke Herren
vorrat. 39.00 29.00

Wochenendanzüge
n Blusentorm mit Keit- 00

verschluß und zum Knszofen
439 0 29.00

Gummi- Mäntel

ratterten an 6
Mengen am Lager

III.90 9.90

frencncoats 1 6
tür junge He ten, der ideale
Wettermantel

50Ulster
in Herren- und Jünglings-Gröben

00 19.0029.

Goifhosen 90(Knicketbocker) in modernen
enguscn gemusterien Tweeds

Wochenendnemden
mit passendem Kragen und 90

Binder

Herren-Socken 0*
in guten Maco-Qualitäten und
vielen Farben 0.75

Herrenkragen 0*
vierfach maco, alles moderne
Formen 3 Stück
terrenhüte 2
Flach- und Roliränder, in sämt-
ichen Modefarben

90

Binder 0“schöne neue Muster, in beliebt.
Becmen

n Scafson-Ausvorkcourf

Merseburg, Kleine Ritterstraße 6



hetlige Flamme“; A. Rau:
beantragt“; Franttſek Langer: „Ein Kamel
eht durch ein Nadelöhr“; Frank und Hirſch
eld: „Geſchäft mit Amerika“; P. A. Antvine:
„Die liebe Feindin“; Ferdinand Bruckner:
„Eliſabeth von England“.

2. Als Uraufführung: A. H. Zeiz:„Eine Frau macht Politik“.
3. Als Neueinſtudierung Shakeſ-

parzer: „Des Meeres und der Liebe Wellen“;
parzer: „Des Meeres und er Liebe Wellen“;
Henrik Jbſen: „Peer Gynt“; E. Roſenow:
„Kater Lampe“.

Jn der Oper ſind geplant:
1. Als Erſtaufführungen: U. Gior-

dano: „Der König“; Ernſt Krenek: „Leben des
Oreſt“; W. A. Mozart: „Gärtnerin aus Liebe“
zwei weitere Werke (noch nicht endgültig be-
ſtimmt).

2 Als Neueinſtudierungen: Auber:
„Der ſchwarze Domino“; Halevy: „Die Jü
din“; Engelbert Humperdinck: „Hänſel und
Gretel“; Albert Lortzing: „Der Wildſchütz“;
Richard Strauß: „Ariadne“; Richard Wagner:
„Tannhäuſer“; „Walküre“; Carl M. v. Weber
„Der Freiſchütz“; Wolf-Ferrari: „Suſannens
Geheimnis“; G. Verdi: „Othello“.
Aus der voerhergehenden Spiel-

zeit werden wieder aufgenommen:
Leo Blech: „Verſiegelt“; Ferd. Paer: „Der

Herr Kapellmeiſter“; G. Verdi: „Der Trou-
badour“.

Die Operette plant die Aufführung fol-
gender Werke:

1. Als Erſtaufführungen: RalphBenatzky: „Meine Schweſter und ich“; Leo Fall
„Roſen aus Florida“; Jean Gilbert: „Hotel
Stadt Lemberg“; Emmerich Kalmann: „Das
Veilchen vom Montmartre“; Künnecke: „Te-
nor der Herzogin“

2. Als Neueinſtudierungen: Joh.
Strauß: „Der Zigeunerbaron“; Karl Zeller:
„Der Vogelhändler“.

Aus der vorhergehenden Spiel-
zeit wird wieder aufgenommen: Ralph
Benatzky: „Mit Dir allein auf einer einſamen
Jnſel“.

Vorläufiger Plan für Konzerte.Die ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte 1930—31 fin-
den (vier an der Zahl mit öffentlicher
Hauptprobe) im kommenden Winter im Kon-
zertſaal des „Stadtſchützenhauſes“ ſtatt.

Vorgeſehen ſind an Soliſten: Klavier:
Edmund Meinhardt, Frank Sheridan; Geige:
Alexander Petſchnikoff, Johannes Verſteeg,
Hans Heinrich; Cello: Maurits Frank, Felix
Rob. Mendelsſohn; Geſang: Eliſabeth Gru-
newald; Horn: Fritz Held; und an Werken:
Beethoven: VI. Sinfonie (Paſtorale); Paul
Juon: *Epiſodes concertantes für Trio und
Orcheſter; Franz Liſzt: Konzert Es-Dur für
Klavier und Orcheſter; Guſtav Mahler: IV.
Sinfonie G-Dur mit Sopranſolo; Felix Men-
delsſohn: Ouvertüre: „Schöne Meluſine“;
Möozart: *Concertone für zwei Violinen und
Orcheſter Konzert für Horn und Orcheſter
Kaſſation G-Dur; *Sinfonie G-Dur (K. V.
425); Rob. Schumann: Konzert für Cello und
Orcheſter; Johann Strauß: *Perpetuum mo-
bile, Orcheſterſcherzo; Geſchichten aus dem
Wiener Wald, Konzertwalzer; Tſchaikoffskif:
V. Sinſfonie E-Moll; C. M. v. Weber: Oberon-
Quvertüre. Die mit bezeichneten Auffüh-
rungen ſtellen Erſtaufführungen dar.

e

Vom Geflügelzucht-Verein.
Jn der Verſammlung des Vereins zur

Hebung der Geflügelzucht wurde von Herrn
Pietzner über Ausſtellungsfragen geſprochen
Da die Ausſtellungen recht koſtſpielig ſind,
wollen Merſeburg und Halle gemeinſam Aus-
ftellungen veranſtalten. Jn den kleineren
Ortsgruppen ſollen künftig Ausſtellungen nur
in mehrjährigen Abſtänden erfolgen, und
zwar ſollen ſich dabei mehrere kleine Ver-
eine zuſammenſchließen. Ueber dieſe Fragen
ſoll auch in der Gauverſammlung. in Halle
am kommenden Sonntag, geſprochen werden.
Der Vorſitzende, Oberſekretär Meyer, ſoll die
Vorſchläge des Vereins Merſeburg vertragen.

Faſanerie-Forſthaus als
Reſtaurakionsbetrieb

Wie wir hören, ſoll das Faſanerie-Forſthaus
zu einem größeren Reſtaurationsbetrieb
umgebaut werden. Von den Spaziergängern,
die gern in die Faſanerie pilgern, wird dieſe
Neueinrichtung ſicher ſehr begrüßt. Die Eröff-
nung einer Gaſtſtätte dürfte für die Merſe
burger zugleich ein Anſporn ſein, die ſchöne
Faſanerie etwas mehr aufzuſuchen als es
bisher der Fall war.

Die weiblichen Angeſtellten
zur Ledigenſteuer.

Gegen die von der Reichsregierung vorge-
ſchlagene Ledigenſteuer wehren ſich die weib-
lichen Angeſtellten. Die größte in Betracht
kommende Organiſation, der Verband der
weiblichen Handels- und Büroangeſtellten
(VWaA.) erklärt hierzu:
Es iſt nicht wahr, daß die Ledigen in jedem
Fall beſſergeſtellt ſind als die Verheirateten.
Jm Gegenteil, für viele Dinge haben ſie höhere
Aufwendungen zu machen, als das im Familien
haushalt notwendig iſt. Man denke nur an die
Preiſe für möblierte Zimmer, an das Mittag-
eſſen in den Gaſthäuſern, an die Wäſchereini-
gung. Allein dieſe drei Dinge belaſten das
Einkommen der Ledigen unverhältnismäßig
hoch. Hinzu kommt noch, daß auch ſie Unter
ſt ützungsver pflichtungen Angehörigen
gegenüber haben.
Nach der Erhebung, die die Arbeitsgemein-
ſchaft Deutſcher Frauenberufsverbände unter
den weiblichen Angeſtellten durchgeführt hat,

ſ

Wiederaufnahme „Grofßzfeuer“ am Marktplatz.
Zweiſtündige Fenerwehrübung.

Mücheln. Ein ſeltenes, erfriſchendes und
erfreuendes Bild bot in den Nachmittags-
ſtunden des Donnerstag der altehrwürdige
Marktplatz. Wie ſo oft in vergangenen Zeiten
brannten wieder einmal die Häuſer um den
Markt einſchließlich des Rathauſes und der
Kirche. D. h. diesmal nahm man den Brand
nur an und ſuchte ihm mit der Motorſpritze der
Anhaltiſchen Kohlenwerke beizukommen. Der
kürzlich hier erfolgte Blitzſchlag, die große
Trockenheit und der Waſſermangel des. ſtädti-
ſchen Waſſerwerkes mögen die Urſache zu der
Feuerlöſchprobe geweſen ſein. Jn der Brau-
hausgaſſe unterhalb des Marktes ſtand die
Spritze und entnahm die Waſſermengen der
Geiſel. Eine Hauptſchlauchleitung führte zum
Markt und verteilte die Waſſer in vier
Spritzſchläuche. Praſſelnd ſtiegen die Waſſer
ſtrahlen empor, ziſchend ergoſſen ſie ſich über
die Häuſer des .Marktes.

Beſonders bedacht wurde das Rathaus.
Um die Höhe des Waſſerſtrahls zu erproben
und im gegebenen Falle auch die Turmſpitze

zu ſchützen, wurden Verſuche mit einem ge
ſammelten Waſſerſtrahl am Rathaus- und
Kirchturm vorgenommen. Faſt zwei Stunden
währte die Probe, bei der die mannigfachſten
Möglichkeiten des Windumſprungs und. weite-
rer gefährdeter Häuſer angenommen wurden
Die Waſſerentnahme war ſo ſtark,

daß die Müller unterhalb der Stadt ver-
wundert die Geiſel betrachteten

und nach der Urſache forſchten. So weit der
von der Feuerwehr und einer vorſorglichen
Stadtverwaltung betreute Bürger und Zu-
ſchauer die Uebung beurteilen kann, ſcheint ſie
in allen Teilen gelungen zu ſein, auch das zu-
friedene Geſicht des Feuerwehrhauptmaunns
der AKW.- Feuerwehr ſchien darauf hinzu-
deuten. Dem Roten Hahn, der früher der
Schrecken der Stadt war, wird die Motorſpritze
der AKW. im Verein mit der
bewährten freiwilligen Feuerwehr der Stadt
anders zu Leibe gehen als dies früher mit
Handſpritzen und Feuereimern möglich war.

unterſtützen 28,6 Prozent der an der Erhebung
Beteiligten ihre Angehörigen. Für die ein-
zelnen Lebensalter iſt die Belaſtung noch
ſtärker. Unterſtützungsverpflichtungen haben
im Alter von 25--29 Jahren 33,9 Prozent, 30
bis 39 Jahren 51,7 Prozent, 40 Jahren und
darüber 53.5 Prozent. Jn dieſer Erhebung iſt
aber nur ein Betrag, der als Unterſtützung
über 100 Mark hinaus an die Hausgemeinſchaft
abgegeben wird, als Unterſtützung gerechnet,
alles was darunter bleibt auch bei den
niedrigeren Einkommen iſt als Aufwand für
die eigene Lebenshaltung angeſehen. Zu be-
denken iſt weiter, daß rund 62 Prozent der An-
geſtellten nur ein Einkommen bis zu 200 RM.
haben, nach einer Feſtſtellung der Angeſtellten-
verſicherung.

Ungünſtiger ſind noch die Einkommen
der weiblichen Angeſtellten nach der vorgenann-
ten Erhebung. Danach haben 26 Prozent der
weiblichen Angeſtellten ein Bruttoeinkommen
bis zu 100 RM. monatlich, 52,8 Prozent ein
ſolches von 100——200 RM., alſo 78,8 Prozent
bleiben mit ihrem Bruttoeinkommen unter 200
RM. Stellt man dieſe Zahlen den Anforde-
rungen, die das Leben an die einzelnen ſtellt,
gegenüber, dann darf man wohl ſagen, daß jede
zuſätzliche Beſteuerung der Ledigen nd ge-
rade die weiblichen Angeſtellten ſind in ihrer
Mehrheit unverheiratet kanm tragbar iſt.

Die mikkteldeutſchen Bergbau-
angeſtellten gegen den Wirk

ſchaftspeſſimismus.
Jm „Haus der Kaufnannsgehil-

fen“ zu Halle tagte am leſen Sonntag der
Vorſtand des Bezirkes Mitteldeutſche Braun-
kohle des Reichsverbandes deutſcher Bergbau-
angeſtellter. Fachgruppe Bergbau im Gedag.
Die Arbeitstagung beſchäftigte ſich mit wich-
tigen Berufs- und Standesfragen. Dem Be-
richt des Geſchäftsführers Barthel wurde ent-
nommen, daß der RDB auch bei den dies-
jährigen Betriebsrats wahlen gut abgeſchnit-
ten habe. Erneut konnte der RDB. ſeine
Vertreter in den Betriebs- und Angeſtellten-
räten vermehren. Eine eingehende Ausſprache
ergab ſich zu dem Punkt „Arbeitszeit“. Die
von der Geſchäftsführung nach der Seite hin
ergriffenen Maßnahmen wurden gebilligt.
Einen breiten Raum nahm die Ausſprache
über die augenblickliche Lage im. Braunkohlen-
bergbau ein, über die die Vertreter der ein-
zelnen Reviere eingehend Bericht erſtatteten.

Der Hauptgeſchäftsführer Dr. Herwegen,
der in eingehender Weiſe zur Geſamtlage des
Kohlenbergbaues ſprach, wandte ſich nachdrück-
lichſt gegen den überall auftretenden Wirt-
ſchaftspeſſimismus. Er beſchäftigte ſich auch
eingehend mit der Frage des Lohn- und Ge-
haltsabbaues, für den insbeſondere im Braun-
ohlenbergbau kein Raum ſein könne. Eine
Diskuſſion darüber ſei erſt dann möglich, wenn
eine fühlbare Preisſenkung der zur Lebens-
haltung notwendigen Guter vorangegangen ſei,

Es wurde beſchloſſen, Anfang September
einen Mitteldeutſchen Bergbaugngeſtelltentag
in Halle zu veranſtalten.

Chef.
Es wird genormt. Wozu Farben in der

deutſchen Sprache wenn es grau geht? Das
Einheirswort für den. Vorgeſetzten iſt Chef
(Schef). Es iſt franzöſiſch und kommt vom
lateiniſchen caput (Haupt, Kopf).

Wenn es das Bankfräulein ſagt, ſo iſt es
der Bankinhaber; wenn es die Frau Wirtin
ſagt, meint ſie den Koch. Wenn es der Kran-
kenhausarzt gebraucht, iſt es der Oberarzt. Der
Zeiturgsmann meint den Hauptſchriftleiter,
der Beamte den Amtsvorſtand, der Zucker
bäcker und der Klempnerlehrling den Meiſter.
Alles iſt heute Chef. Es gibt Chefingenieure,
Schefe des Regiments un des Generalſtabs

ſogar Scheföſen Chefpiloten, Chefkamin-
Keger, Chefſteink!opfer, Chef, Schef, Schef.
Nur keine Häupter, Köpfe, Führer, Erz- und
Obermeiſter.

Jeder Deutſche ein geborener Chef!
(Ludwig Finckh, 'n der Zeitſchrift „Mutker-

ſprache“).

Ernkezeit.
Ueberall beginnt man jetzt mit dem Schnitt

des Getreides. Die Wintergerſte macht den
Anfang, bald folgt der Roggen, und ſchließlich
kommen auch die übrigen Getreidearten an
die Reihe. Senſen und Mähmaſchinen walten
ihres Amtes, und viele tauſend Menſchen tun
das Jhre, um die Arbeit der Werkzeuge und
toten Maſchinen wirkſam werden zu laſſen.

Lange wird es nicht mehr dauern, bis hohe
Erntewagen ſich den Scheunen nähern.

Auf dem Lande haben ſich mancherlei Sitten
und Bräuche erhalten, die den Beginn der
Ernte begleiten. So iſt es weithin üblich,
Erntebetſtunden abzuhalten, bei denen die
Schnitter und Schnitterinnen ihre Senſen und
Sicheln an der Kirchentür niederlegen, oder es
wird vom Turm geblaſen, oder die Erntear-
beiter legen feſtliche Kleidung an.

In der Goldenen Aue und am Südharz
beſucht nach dem Anſchnitt des Getreides der
Beſitzer des Erntefeldes die Erntearbeiter,
wobei er von dem Vormäher mit einem ge-
reimten Spruch begrüßt wird und ihm eine
Schnitterin ein mit bunten Bändern durch-
flochtenes Erntekränzchen um den Arm win-
det. Wer durch die Gemeinden der Grafſchaft
Hohenſtein geht, ſieht dann an den Fenſtern
dieſe Kränzchen als Zeichen der begonnenen
Ernte.

Erntezeit iſt geſegnete Zeit. Möchte das
auch von den Erntewochen dieſes Fahres
gelten!

Für künftkige
Kindergärknerinnen.

Auf Grund einer Verfügung des Provinzialſchul-
kollegiums in Magdeburg findet am 10. September
eine Aufnahmeprüfung in Seminare für Kinder-
gärtnerinnen, Hortnerinnen, Fachſchulen für ländliche
Haushaltungspflegerinnen uſw. am Lyzeum II ſtatt.

Die Anmeldungen zu der Aufnahmeprüfung ſind
bis zum 1. Auguſt an das Provinzialſchulkollegium
der Provinz Sachſen, Magdeburg, Domplatz 6, ein-
zurcichen. Jh ren nd beizufügen: Schulentlaſſungs-
zeugnis: Angabe des in Betracht kommenden Seminars
oder der Fachſchule: ein eigenhändig geſchriebener
Lebenslkauf, aus dem der Bildungsgang erfſichtlich iſt;
ein amtsärztliches Geſundheitszengnis; ein polizeiliches
Führungszeugnis.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-rweißzrok.

Königin Luiſebund. Mittwoch, 16. Juli,
Stiftungsfeſt in Corbetha bei Weißenfels.
Abfahrt 18,58 (6,58) Uhr. ab Bahnhof Merſe-
burg. Eintritt 50 Pfennig. Es wird um recht
rege Beteiligung gebeten.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Bezirk Merſeburg. Sonnabend, 12. Juli, in
Netzſchkau von 8,30 Uhr ab Appell und Werbe-
abend. Die Orxtsgruppen uehmen in mög-
lichſter Stärke daran teil. Die nativnale Be-
völkerung iſt eingeladen. Die Merſeburger
Kameraden fahren mit Kraftwagen 8 Uhr
abends vom Deutſchen Hof“ in der Lauch-
ſtädter Straße ab. Für Angehörige iſt Fahr-
gelegenheit.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Das Schweigen im

Walde“ mit Wilhelm Dieterle, ſowie „Auf
Leben und Tod“ mit Eddie Polv.

Kaffee Schmied. Freitag Gartenkonzert
mit Jllumination, 20 Uhr.

„Tivoli“. Drei Sonderabende aus Anlaß
der Rheinlandbefreiung, Freitag bis Sonn-
tag. Konzert der Kapelle Hartmann.

Zimmerſtutzen verein Merſeburg. 13. bis
15. Juli Schützenfeſt im „Strandſchlößchen“.
(Siehe Anzeige.)

Motorboot „Faltke“. Sonntag 13 Uhr nach
Bad Dürrenberg ab Strandſchlößchen über
Parkbad und Röſſen. Mittwoch nach der
Rabeninſel. (ſiehe Anzeige!).

Aus der Umgebung.
Heimatfeſt und Reichsjugendwetttämpfe.

Wallendorf. Das hier ſo beliebte Heimat-
feſt findet am 7. September in Löſſen oder
Löpitz ſtatt, bei dem die Schulen von Wallen-
dorf, Kriegsdorf und Löſſen Reichsjugend-
wettkämpfe austragen werden.

Eliſa Claron ſingt.
Vad Dürrenberg. Heute, Freitag, 11. d. M.

abends 81 Uhr findet im VBorlachſaal des
Parkhotels ein bunter Abend von Eliſa Claron
ſtatt. Die „L. N. N.“ ſchreiben über die Künſt-
lerin folgendes: Eliſa Claron, die jugendliche
anmutige Künſtlerin ſang ſich wieder mit
einem Blütenkranz köſtlicher Lieder in die
Herzen ihrer zahlreichen Zuhörer ein und
wurde mit Beifall und Blumen überſchüttet.

Ob Eliſa Claron Mütter- oder Kinder

c r atenrreder, oder
ingt, aus jedemmoderne Chanſons

weiß ſie ein Erlebnis zu geſtalten. Jhre
tragskunſt iſt bezaubernd! a

Katzen als Räuber.

nehmen der Katzen ſehr bemerkbar, die be-
ſonders unter der Vogelwelt auf dem Fried-
hofe viel Schaden anrichten. So wurde jetzt
wieder beobachtet, wie eine Katze mit einem
Vogel über die Friedhofsmauer ſchlich. Nach
eingehender Suche ſtellte man feſt, daß ver-
ſchiedene Vogelneſter mit jungen Vögeln zer-
riſſen und zerſtört waren. Es werden zweifel
los Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden

unſeren Ort, von denen der Händler 14 Stück
verkaufte zu einem Preife von 25, 30 und
35 M., ein Preis, der auffallend niedrig iſt.
Ob die Ware ſo gut iſt, wie bei den. ein
heimiſchen Händlern, wird ſich erſt ſpäter
zeigen und daran, ob der fremde Händler

wiederkommt. hſchwerer Aukounfall.
Lützen. Am Mittwochabend gegen 9 Uhr

ereignete ſich auf der Leipziger Chauſſee, etwa
100 Meter hinter dem Chauſſeehaus ein
Verkehrsunglück. Ein Lieferwagen aus Leip
zig fuhr auf einen haltenden Perſonenwagen
auf. Hierbei wurde der Beſitzer des Wagens,
der Gaſtwirt K. aus Markranſtädt zu Boden
geſchleudert, wo er beſinnungslos liegen blieb,
Er erlitt außer einer klaffenden Wunde am
Kopfe Verſetzungen am Kinn ſowie einen

nach ſeiner Wohnung gebracht und von dort
nach dem Diagkoniſſenhaus in L.-Lindenau
transportiert wurde. Nach Ausſagen des
Führers des Lieferwagens ſoll das Steuer
verſagt haben.

T T

Unter dem Aufo.
Kreiſchau. Unglaubliches Glück hatte am

Montag der 7 Jahxe alte Sohn des Maurers
K., der mit anderen Kindern ſpielte und aus
dem Hoftor gerannt kam, direkt vor ein die
enge Straße paſſierendes Lieferauto. Mit
einem Ruck hatte der Führer ſeinen Wagen
zum Stehen gebracht. Doch lag der Junge
ſchon darunter. Er kam jedoch auf Anruf mit
nur leichten Hautverletzungen wieder hervor-
gekrochen und der herbeigerufene Arzt konnte
feſtſtellen, daß das Abenteuer für den Kleinen
keine Folgen weiter beſaß.

Milchkur für Kinder.
Schkenditz. Der Naturheilverein

während der großen Ferien eine Milchkur für
Kindern ein. Den Kindern wird täglich Milch
und ein Butterhrötchen verabreicht. Die ent-
ſtehenden Koſten trägt der Verein.
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Ernkegausſichken.
Niedereichſtädt. Der Land wirtſchaftliche Ver

ein Langeneichſtädt-Oberwünſch beſichtigte die
zum Vereinsgebiet gehörenden Fluren. Mit
ſcharfer Kritik muſterten ſachkundige Augen
die wohlgepflegten Felder. Die Unkrautbe-
kämpfung wird ſeit Jahrzehnten durchgeführt,
und der Erfolg tritt deutlich in Erſcheinung.
Der gegenwärtige Stand der Getreidefelder hat
die ſtarken Hoffnungen nicht erfüllt. Die
lange Hitzeperiode hat bei den Halmfrüchten
zum Teil Notreife hervorgerufen. Spätem
Hafer und Weizen dürfte ein baldiger Regen
noch von weſentlichem Vorteil ſein, während
er der Gerſte wegen ihres vorgeſchrittenen
Reifezuſtandes nicht mehr erheblich nützen
würde. Ueber Pflanzenkrantheiten ſprach Land
wirtſchaftslehrer Schlee in der Verſammlung
im Gaſthof zu Oberwünſch. Die Erkrankungen
der Getreidehalme ſind zum großen Teil auf
den abnormen Witterungsverlauf zurückzu-
führen. Der milde Winter machte die Winter-
ſagten widerſtandsunfähig gegen pfrartzliche und
tieriſche Schmarotzer. Das Uebermaß an Feuch-
tigkeit im April“Mai und an Trockenheit und
Hitze im Juni war greichfalls der Schädlings-
entwicklung günſtig. Wintergerſte und Roggen
haben die Feuchtigkeit am beſten ausnutzen
können. Jn einigen Weizenſchlägen hat der
Weizenharmtöter verheerend gehauſt. Dieſer
Pilz zerſtört den Stengelgrund. Der befallene
Weizen lagert ſich und bildet nur gering-
wertige Körner aus. Auch die Weißährigfeit
iſt häufig auf den Halmtöter zurückzuführen.
Als vorbeugende Bekämpfungsmaßnahme
wurde Vermeidung von zu dichter Ausſaat
und einſeitiger Stickſtoffdüngung. empfohlen.
Der Kartoffelſtand berechtigt zu den beſten
Hoffnungen. Die Rüben ſtehen gut, brauchen
aber Regen. Zum Schluß warnte der Redngzr
vor dem zuweilen empfohlenen Uebergang Fu
extenſiver Wirtſchaft.

Königsſchießen.
Tagewerben. Die Schützengeſellſchaft Tage

werben veranſtaltet mit ihrer Jungſchützen-
Abteilung am Sonntag und Montag und
Sonntag, den 20. Juli ihr Königs und
Preisſchießen.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſevburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
Deicke in Merſeburg.

richtet

Teuditz. Hier macht ſich das Ueberhand

müſſen, um den Vogelräubern Einhalt zu
gebieten.

m--- t
Handel auf den Straßen. v

Teuditz. Der Hauſierhandel nimmt immer
eigenartigere Formen an. So kam kürzlich
ein großes Auto mit 20 Chaiſelongues in

Schädelbruch. Von einem herbeigerufenen Arzt
wurde ihm die erſte Hilfe zuteil, worauf er

S



Mancheſter hält den Schmuhz-Rekord.
Senſationelle Ergebniſſe

Die Tatſache, daß der Menſch an jedem Tage
ungefähr dreißig bis vierzig Pfund Luft-
nahrung zu ſich nimmt und „nur“ etwa zwei
bis drei Pfund feſte ſowie vier bis fünf Pfund
flüſſige Nahrung, iſt viel zu wenig bekannt, als
daß die Bedeutung der Luftnahrung und der
Lufthygiene richtig eingeſchätzt werden könnte.

von Lufkunkerſuchungen.
Auf einer Hauptverkehrsſtraße waren in

einem Kubikzentimeter Luft Staub- (Ruß-,
Rauch-) Teilchen enthalten: Morgens 8 Uhr:
400; 9 Uhr: 1500; 10 Uhr: 2500; 11 Uhr: 4000;
12 Uhr: 6000; nachmittags 13 Uhr: 7000;
14 Uhr: 8000; 15 Uhr: 9000; 16 Uhr: 10000;
17 Uhr: 1000; 18 Uhr: 5000; 19 Uhr: 11. 000.
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Jsland jubiliert.
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Blick auf die großen Feſtſpiele bei Reykjavik, bei denen der genaue Verlauf eines „Althings“,
der Verſammlung des altisländiſchen Reichstags wiedergegeben wurde.

Jn den letzten Jahren haben ſich infolge der
ſtarken Zunahme der Jnduſtrialiſierung und
der neuzeitlichen Geſtaltung des Verkehrs-
weſens mit ihren unzähligen Ruß-, Rauch- und
Stauberzeugern die Dinge etwas geändert.
Mag dieſe Verſchlechterung der Luft auch keine
akute Schädigung der Geſundheit hervorrufen,
ſo muß man doch an eine chroniſche, durch gif-
tkige Gaſe verurſachte denken und ſchon den
ſchlechten Geruch, der damit verbunden iſt, als
ein Moment von Bedeutung anſehen. Denn
jede Geruchsverſchlechterung ſetzt erfahrungs-
gemäß die Tiefe der Atmung herab, bei vielen
Menſchen auch den Appetit. Es liegt alſo ein
weſentliches Problem der öffentlichen Geſund-
heitspflege vor.

Eine Warnung gab unlängſt das Komitee
zum Schutze gegen Luftvergiftung in England.
Dieſe Warnung, die in einer großen engliſchen
Tageszeitung veröffentlicht wurde, ſagt u. a.
Die Einwohner von Rechdale, die in normalen
Zeiten ſchon ihre 800 000 Kilogramm Ruß und
Staub pro Quadratmeile (engl. Meile gleich
t610 Meter) im Jahre verdauen, ſchlagen alle
Rekorde mit ihrem Sommerverbrauch an
Schmutz. Für den Winter hat Birmingham
den Rekord davon getragen. Den Rekord im
ganzen Jahre hält aber Mancheſter. In einem
richtigen Mancheſternebel atmet ein Bewohner
dieſer rauchgeſegneten Stadt etwa
20 090 Millionen Rußteilchen in der Stunde
ein, d. h. in zehn Stunden genng, um eine fort
kauſende Drecklinie von Mancheſter bis zum
Monde zu ziehen.“ Das iſt natürlich etwas
übertrieben und aus der bekannten Bazillen-
angſt heraus zu erklären. Man ſieht abèr, daß
die Gefahr der Rauch- und Rußbeläſtigung
überall erkannt wird.

Nach einer neueren Darſtellung, von der
man allerdings nicht weiß, ob und wieweit
ihre Angaben auf wiſſenſchaftlicher Grundlage
vder Forſchungsergebniſſen beruhen, ſieht die
Luftnahrung des Großſtadtbewohners im

Sommer ſp aus:

Von Roulekteprofeſſoren und

Rouletterekorden.
Nicht mehr das klaſſiſche Monte Carlo allein

ift das Dorado der internationalen Spieler-
klaſſe, ſondern ſeit einigen Jahren auch das
Oſtſeebad Zoppot, deſſen geleitetes Spiel-
kaſtno man wohl mit Recht als das nordiſche
Monte Carlo bezeichnen dürfte.

Die Anzahl der Roulette-Doppeltiſche iſt
entſprechend der von Jahr zu Jahr ſteigenden
Beſucherzahl inzwiſchen auf 11, die der
Baccaratiſche auf 12 angewachſen. Nicht weni-
ger als 300 techniſche Angeſtellte, nämlich ein
Chefkroupier, drei Saalchefs, des weiteren
Spielleiter, Croupiers, Hilfscroupiers, Por-
tiers und Pagen regeln die fabelhaft ſchnelle
Abwicklung des Spielbetriebes. Zeit iſt
Gelo! Die Statiſtik zeigt, daß ein Spiel-
kaſino ein unwiderſtehlicher anziehender Mag-
net iſt. Die Hoffnung, auf müheloſe Art und
Weiſe zu Geld und Beſitz zu kommen, ſteigern
die Gefühle zum Affekt, wobei die Phantaſie
der eigentliche treibende Faktor iſt. Noch ein
anderes pſychologiſches Moment kommt hinzu:
Die Sehnſucht des Spielers nach der Gefahr.
Vertauſcht er doch die Welt des Berufs mit
der Welt des Spiels, um hier im Kampfe mit
einer dunklen Macht ſozuſagen die Gewalt
eines Naturereigniſſes zu empfinden.

Den dämoniſchen Reiz des Hazardöſpiels
ſpürt ja bekanntlich auch der Zuſchauer, der
eigentlich als der paſſive Spieler anzu-
ſprechen iſt; auch er gerät analog dem aktiven
Spieler mit der Steigerung der Einſätze in
eine Art Ekſtaſe:

„Es könnten um ſie her die Donnerkeile
blitzen,

Zwei Heer' im Kampf ſtehn, ſollt auch der
Himmel

Schon mit Krachen ſeinen Einfall drohn:
Sie bleiben ungeſtöret ſitzen.“ (Lichtwer.)

Die natürliche Neigung zum Hazardieren
finden wir bei allen Völkern zu allen Zeiten,
wobei die intereſſante Beobachtung zu machen
iſt. daß die Entwicklung und Art der Glücks-

Um 3 Uhr nachmittags erfolgte die Spren-
gung der Straße und damit die plötzliche Min-
derung des Staubes,

Dazu ſei folgendes bemerkt: Der Menſch
gebraucht an einem Tage etwa 10 bis 14 Kubik-
meter Luft, die er in 1200 ſtündlichen Atem-
zügen aufnimmt. Die Größe eines Atemzuges
beträgt 500 Kubikzentimeter. Der chemiſche
Prozeß der Atmung beſteht in dem Austauſch
von Kohlenſäure und Waſſerdampf gegen
Sauerſtoff. Die atmoſphäriſche (nicht verun-
reinigte) Luft enthält im Mittel vier Zehn-
tauſendſtel Kohlenſäure, der Atem des Men-
ſchen vier Hundertſtel, alſo hundertmal mehr.
So kommt es, daß ſchon die reine Luft eines
geſchloſſenen Zimmers, wo keine Erneuerung
der Luft durch Lüftung vder Ozoniſierung
ſtattfindet, durch die Atmung ſelbſt allmählich
untauglich wird, weil ſich der Sauerſtoffvorrat
vermindert und die Kohlenſäuremenge ver-
mehrt. Sauerſtoff enthält die Lebensluft in
100 Teilen etwa 20.

Wie aus der obigen Darſtellung hervorgeht,
ſteigt die Zahl der Staubteilchen in der
Straßenluft von morgens bis nachmittags,
d. h. bis zu der Straßenſprengung mit Waſſer
(die in dem hier genommenen Beiſpiel erſolgt
um 3 Uhr) in gerade Linie an. Zu beachten iſt,
daß mit zunehmender Höhe nicht nur die Zahl
der Staubteilchen ſinkt, ſondern auch die der
Bakterien geringer wird. Allgemein nimmt
man an, daß in der Stadt die Zahl der Luft-
ſtäubchen zehnmal ſo groß iſt wie auf dem
Lande. Das iſt auch ganz erklärlich. Auf dem
Lande fehlen die unzähligen Staub-, Rauch-
und Rußerzeuger, die in den Städten die Luft
verunreinigen und deren Zahl mit der Ein-
wohnerzahl ſteigt.

Wie ſehr dieſe Luftverunreinigung in ge-
ſchloſſenen Räumen zunimmt, in denen ſich
viele Menſchen aufhalten, erhellt aus den nach-
ſtehenden Ergebniſſen von Luftunterſuchungen.
Jn einem Café wurden abends während der
Hauptverkehrsſtunden in einem Kubikzenti-
meter Luft 450 000 Staubteilchen und in einer

ſpiele ſowie der Geſchmack der Spielteil-
nehmer parallel mit zunehmender Kulturver-
feinerung läuft. Primitive Naturvölker hazar-
dieren unter tieriſchem Beifallsgebrüll ihrer
Stammesangehörigen um Pflaumenkerne
(Jrokeſen), die alten Germanen verwürfelten
Vermögen und Freiheit, während die neuzeit-
lichen hochentwickelten Kulturvölker in raffi-
niert ausgeklügeltem Hazardſpielen mit dem
Ronlett an der Spitze dem geſteigerten Nerven-
kitzel des Spiels nachſpüren.

Es war zu natürlich, daß der menſchliche
Geiſt ſeit der Exiſtenz des Rouletts verſuchte,
das Rouletteproblem zu löſen, alſo gewiſſer-
maßen die Geſetze des Zufalls zu erforſchen,
um ſo Herr der Maſchine zu werden und
ſyſtemmäßig zu gewinnen. So tauchen immer
neue Sachverſtändige auf, ſozuſagen Roulette-
profeſſoren und Roulettemathematiker, die in
jeder Nummer der Kaſinozeitung ihre auf
Grund „jahrzehntelanger, mühſamer“ Berech-
nungen und Beobachtungen (leider ausnahms-
los Wahrſcheinlichkeits- und Zufallsrechnung)
aufgeſtellten „todſichere Syſteme“ oder „ſenſa-
tionellen Aufſehen erregenden Roulette-
erfindungen“ in Form von Druckſachen, Bro-
ſchüren, Büchern, Jndextabellen, brieflichen
Lehrkurſen und handſchriftlichen Manuſkripten
für den Preis von 3 M. bis 2000 M. an den
Mann zu bringen ſuchen.

Jndes ſcheinen ſich auch einige Spiel-
methoden, ſo die der franzöſiſchen Journaliſten
Marigny und Merveile dieſe haben ſich be-
reits in der Spielerwelt einen Namen gemacht

in der Praxis bewährt zu haben; doch ſetzen
ſie umfangreiche theoretiſche Kenntniſſe und ſo
mit geiſtige Konzentration und Elaſtizität in
hohem Maße voraus, weshalb ſie nur von
wenigen Sterblichen geſpielt werden können.

Ob die „erfolgreiche Arbeit“ der berufs-
mäßigen Dauerſpieler, der Roulettenrentner,
auf gewiſſe Spielmethoden zurückzuführen iſt,
ſoll hier nicht weiter unterſucht werden. Solche
Spielhelden, die zu einem großen Prozentſatz
aus alten Damen beſtehen, „arbeiten“ täglich
bis zu 10 Stunden am Roulettetiſch, im Winter

Bahnhofshalle an einem verkehrsreichen
Sommerſonntag neun Millionen

in einem Sitzungsſaal
unten am Fußboden vor der Sitzung 175 000,
an der Decke 300 000, nach der Sitzung am Fuß-
boden 400 000, an der Decke 350 000 Staubteil-
chen feſtgeſtellt.

Wenn auch alle dieſe Daten nur bedingten
Wert hoben und nicht als ſtreng wiſſenſchaft
liche Erkenntniſſe betrachtet werden können, ſo
zeigen ſie doch, daß man die zunehmende Ver-
ſchlechternng unſerer Luftnahrung immer un-
angenehmer empfindet.

Die Aufgabe, wie man der zunehmenden
Luftverſchlechterung wirkſam ſteuern oder ſie
mildern und beſeitigen kann, iſt überall und
immer wieder geſtellt worden, ohne daß ſie bis-
her auch nur einigermaßen befriedigt gelöſt
worden wäre. Es geht natürlich nicht an,
gegen die luftverſchlechternden modernen Ver-
kehrsmittel rückſichtslos vorzugehen, wenn
anders nicht der Verkehr ſelber gehemmt wer-
den ſoll An eine

künſtliche DOzrniſierung der Großſtadtluft,
ſoweit es ſich um die Reinigung der Straßen-
luft handelt, iſt auch nicht zu denken. Die ver-
unreinigte Luft in Zimmern, Sälen und Hallen
läßt ſich wohl durck Ozon, d. h. durch aktiven

zähligen ozvnbildenden elektriſchen Entladun-
gen und mit ſtarken Niederſchlägen reinigt.
Da außerdem gerade die verkehrsreichſten
Großſtadtgegenden die ſchlimmſten Herde der
Luftverſchlechterung ſind, wo der Flächenraum
ſozuſagen quadratzentimeterweiſe aufgeteilt iſt,
kann auch die natürlichſte Luftverbeſſerung
durch Anlage von Grünflächen nicht oder doch
nur in ganz geringem Maße in Betracht kom-
men. Um ſo mehr aber wird man die Forde-
rung erheben müſſen, daß bei der Beaufſichti-
gung des öffentlichen Verkehrs auch die Luft-
verunreinigung innerhalb und außerhalb der
Sport einer ſtrengen Kontrolle unterworfen
wird.
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Hummerſchreie im Ankerhaus.
Das engliſche Budget weiſt ein großes De-
fizit auf. Man hat alſo in England Sorgen.
Das hat das „ehrenwerte und gelehrte Mit-
glied des Unterhauſes“, Freeman, bewieſen, da

750- Jahr Feier

Sauerſtoff, veſſern, nicht aber die freie Atmo-
ſphäre, etwa ſo, wie ſie ein Gewitter mit un-

der

es den Antrag einbrachte, daß die Hummer, die
im Parlament- Reſtaurant verſpeiſt werden,
künftighin nicht mehr lebend in das kochende
Waſſer zu werfen. ſondern vorher zu ſchlachten
ſeien. Miſter Compton, der Präſident des
Küchenausſchuſſes, hat ſich beeilt, zu erktlären,
daß die Hummern des Parlament-Reſtanrants
„auſ die orthodoxeſte Weiſe“ zubereitet werden,
daß ſie zwar, nach ſeinen Jnformationen, noch
leben, wenn ſie in das kocheude Waſſer gewor-
fen werden, daß der Dampf ſie aber anugen-
blicklich erſticke.

Demgegenüber hat Miſter Freeman, rot
vor Zorn und Entrüſtung, geltend gemacht, daß
„man noch beträchtliche Zeit, nachdem der Hum-
mer in das kochende Waſſer geworfen worden
iſt, ſein Schreien und Stöhnen zu hören ver-
mag.“ Selbſt bei den franzöſiſchen Roman-
tikern, die immerhin Eidechſen im Chore ſin-
gen ließen, iſt es den Hummern nicht gelungen,
zu ſchreien und zu ſtöhnen. Zu dieſen VLei-
ſtungen wußte ſie erſt ein gelehrtes Mitglied
des Unterhauſes, ein zweiter Orpheus, zu ver-
führen.

Bei dem Pariſer Rat der Stadt hat neulich
ein Magiſtratsmitglied angeregt, in Zukunft
ſollten. nur ſolche Bürger ihr Wahlrecht aus-
üben dürfen, die vorher den Beweis erbracht
hätten, daß ſie wenigſtens im Beſitz einer ele-
mentaren Bildung ſeien. Warum aber ſollen
die Wähler eine elementare Bildung beſitzen,
wenn ſelbſt die Gewählten überhaupt nichts

wiſſen Li,Einladung zum kalten Bad.
In vielen Ländern Europas iſt wahrſchein

lich im Zuſammenhang mit der großen Hitze
eine neue Form von Geſelligkeit entſtanden.
Man bekommt eine Einladungskarte, auf der
ſteht: Herr und Frau ſo und ſo laden zu einem
Bad ohne Mahlzeiten ein. Hauptſächlich ſind
es Gutsbeſitzer, die das Glück haben, an einem
Fluß oder an einem See zu wohnen, die ſich
dieſer neuen Einladungsform bedienen. Die
Gäſte haben Gelegenheit, ein herrliches Bad
zu benutzen, müſſen aber die Bewirtung ſelbſt
ſtellen. Solche Badegeſellſchaften werden ge-
wöhnlich am Sonntag veranſtaltet.

Stadt Wetzlar.

Eine Gruppe aus dem hiſtoriſchen Feſtzug, mit dem die alte Reichsſtadt Wetzlar am 3. Jult
die Feier ihres 750jährigen Beſtehens beging.

in Monte, im Sommer in Zoppot, immer ent- Garderobe ablegte, das „kleine“ Trinkgeld
ſprechend der Jahreszeit. Träger der Welt-
rekorde im Rouletteſpiel aber ſind die Rou-
lette-Weltreiſenden, die weltumreiſend an ſämt-
lichen Rouletten des Erdballs ihr Glück ver-
ſuchen. rAn höheren Gewinnen wurden in Zopppot
erzielt: 1927: ein Herr in 4 Sitzungen 165 000
Danziger Gulden (1 G. 0,81 GM.) 1927:
ein Herr an 3 Tagen 65000, 70 000, 135 000
Danziger Gulden. 1928/29: des öſteren
zwiſchen 40 000 und 80000 Danziger Gulden.

Aber trotz dieſer verhältnismäßig hohen
Gewinne wartet Fortung auch in Zoppot
analo gMonte) immer ioch auf den Spieler,
dem ſie lächelnd ihre ganze Spielbank vpfert.

Der Fürſt des Broadway
ruiniert.

Einer der größten Spekulanten der Neu
yorker Börſe, Harald Ryder, befindet ſich unter
den Opfern. des letzten Börſenkrachs. Harald
Ryder, der in Börſenkreiſen Amerikas unter
dem Spitzngmen Fürſt vom Broadway weit
und breit bekannt iſt, hat die Kleinigkeit von
60 Millionen Dollar in einigen Tagen ver-
loren. Er ſchuldet außerdem acht Millionen
Dollars an Banken, während ſein Schwieger-
vater bei einer Stützungsaktion die Bagatelle
von vier Millionen Dollar verloren hat. Auch

ten Teil ihres beträchtlichen Vermögens ein-
gebüßt.Es herrſcht trübe Stimmung in den Ver-
gnügungslokalen vom Broadway, wo Ryder
ſeinerzeit über 20 Millionen Dollar ausge
geben hat. Nicht umſonſt war der Börſenfürſt
ein gern geſehener Gaſt in den Nachtlokalen
der Rieſenſtat. Er pflegte jedem Muſiker
einen 100-Dollar-Schein in die Hand zu
drücken, wenn die Kapelle die Hymne ſpielte,
„Hoch lebe Miſter Ryder“. Auch das Garde-
robenfräulein. im Stammklub des Börſen-
magnaten macht eine ſaure Miene; denn ſie be-

die Frau des Broadway- Fürſten hat den größ

kam jedesmal, wenn Mr, Pyder bei ihr ſeine

von 50 Dollar. Aber noch einige andere Bei-
ſpiele der geradezu ungeheuren BVer-ſchwendungsſucht: Harald Rouyder be-
nutzte in einigen Monaten für ſeine perſön-
lichen Zwecke nicht wentger als 5 Millionen
Dollar. Einen Anzug zog er nie mehr als
dreimal an. Ebenſo fuhr er nur in neuen
Autos.

Nordiſcher Ferienhumor.

Die Hängematte und das Wochenendhäuschen.



Jahn Wekkurnen in Freyburg.
Zum 25. Male wird am 10. Auguſt in Frey-

burg (Unſtrut) das Jahn-Wetturnen durchge-
führt. Gleichzeitig iſt damit das 2. Jahnfechtenals Säbelmannſchaſtstampf zwiſchen den

Sonderklaſſen der Turnkreiſe Brandenburg,
Sachſen und Thüringen verbunden.

Sechs neue Schwimmrekorde.
Von einem Schwimmfeſt in Long Beach in

Californien werden nicht weniger als ſechs neue
Schwimmweltrekorde gemeldet, die aber, wie die
meiſten amerikaniſchen Rekordmeldungen, mit einer
gewiſſen Reſerve aufgenommen werden müſſen. Die
blutjunge Helen Madiſon ſchwamm Freiſtil 100
Meter in 1:08,2, 440 Yards in :39,4, 880 Yards in
11:41,2 und 1 Meile in 24:34,2. Jm 2060-Meter-Rücken-
ſchwimmen drückte George Kojaec den Weltrekord des
Japaners Jrie von 2:37,8 auf 2:35,4 herab, und im
1000-Meter-Freiſtilſchwimmen ſoll Clarence Crabbe
den Arne Borgſchen Rekord von 13:02 ſogar auf 12:27
verbeſſert haben.

Das Allgemeine Tennisturnier in Warnemünde
(Oſtſee)

findet vom 24. bis 27. Juli ſtatt. Es liegen bereits
zahlreiche Meldungen vor. Unter den Meiſterſpieler-
namen ragen hervor: Rahe, Frenz, Kuhlmann. Die
ſchöne Tennisanlage im Warnemünder Roſenhain iſt
um zwei neue en-tout-cas-Plätze erweitert worden.

Schwimmen
Deutſchland Angarn

Für den Länderwettkampf Deutſchland
gegen Ungarn im Schwimmen am 19. u.
20. Juli in Dresden ſind deutſcherſeits
folgende Schwimmer in Ausſicht genommen:
4 mal 100 m Staffel: Schubert, Derichs,
Heinrich, Balk; Erſatz: Schulze, Schweitzer.
4 mal 200 w-Staffel: Schubert, Balk, Heinrich,
Schweitzer; Erſatz: Schulze. Waſſerball:
Benecke, Cordes, Gunſt, Erich Rademacher,
Schürger, Schulze, Schwartz; Erſatz: Protze.

Bei dem am 13. Juli in Antwerpen ſtatt-

V

Merseburger Jagehla
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Deutſchlandfindenden Waſſerballkampf
gegen Belgien wird Joachim Rademacher,
der beruflich unabkömmlich iſt,
Nürnberger Schürger erſetzt.

Schmeling erhält Ruhe
verordnet.

Vorläufig kein Kampf mit Sharkey.
Schon die letzten Meldungen aus Neuyork

ließen es zweifelhaft erſcheinen, daß der Re-
vanchekampf Schmeling--Sharkey noch in die-
ſem Herbſt zuſtande kommen würde. Dieſe
Annahme erfährt jetzt ihre Beſtätigung. Bald
nach ſeiner Ankunft in Berlin ließ ſich Schme-
rer r ä

durch den

30 Jahre VMBV- Jubiläums Verbandstag

ling vom Vertrauensarzt des Verbandes
Deutſcher Fauſtkämpfer, Prof. Dr. Baetzner,
unterſuchen und dieſer ſtellte den Riß einer
Ader als Folge des Sharkeyſchen Tieſſchlages
feſt. Laut Atteſt, das dem VDF. zugeſtellt
werden wird, ſind Schmeling zwei bis drei
Monate Ruhe verordnet worden und ſo iſt auf
keinen Fall daran zu denken, daß die Revanche
wie geplant am 25. September zuſtande kommt.
Wahrſcheinlich wird Schmeling ſeinen Welt-
meiſtertitel erſt im Januar oder Februar in
Miami verteidigen.

Kurze Sportſchau.
Vierzehn deutſche Fahrer haben zur Radfernfahrt

Turin--Zürich-- Brüſſel vom 18. bis 22, Juli gemeldet,
im einzelnen Stöpel, Metze, Nitſchke, Uſſat, Remold,
Geyer, Gottwald, Weyer, Dumm, Eſſig, P. Neumann,
g. m wer (Bochum), Hertwig, Pflug und der Wiener

ulla.
Helen WillsMoody hat nach ihrem Siege bei den

Wimbledonmeiſterſchaften mit der „Majeſtic“ von
Southampton aus die Heimreiſe nach Amerika ange
treten. Nach Aeußerungen der Californierin will ſie
erſt im Jahre 1932 wieder nach der alten Welt kommen.

Der Bund Deutſcher Radfahrer hat die im Rahmen
ſeines Bundesfeſtes in Halle geplanten Meiſterſchaften
der Polizei und Ler Reichswehr fallen laſſen müſſen,
da Reichswehr und Polizei ihre Radmeiſterſchaften bei
beſonderen Feſten zum Austrag bringen wollen.

n

in Coburg.
Der 26. Dezember des Jahres 1900 iſt der Grün-

dungstag des Verbandes Miteldeutſcher Ballſpiel-Ver-
eine. Aus kleinen Anfängen heraus hat ſich der Ver-
band zu machtvoller Stärke entwickelt. Aus den paar
Vereinen, die vor 30 Jahren die Gründung vollzogen,
ſind über 1000 geworden, und die Zahl der in dieſen
Vereinen zuſammengefaßten Einzelmitglieder beträgt
nahezu 130 000. Abgeſehen von den kleinſten Orten,
befindet ſich überall ein VMBV.-Verein, in größeren
Orten ſogar mehrere.

Da vie jetzige Zeit nicht dazu angetan iſt, große
Feſte zu feiern, begnügt ſich der Verband damit, ſeinen
am 16. und 17. Auguſt in Coburg ſtattfindenden Ver
bandstag zu einer Jubiläumsfeier auszugeſtalten.
Es finden am Abend des erſten Tages (Sonnabend)
eine Beleuchtung der Veſte Coburg und ein Be-
grüßungsabend ſtatt und am Sonntag vormittag ein
Feſtakt, in deſſen Mittelpunkt der Feſtvortrag des
Berliner Stadtmedizinalrates Prof. Dr. v. Drigalſki
ſteht. Mittags folgt ein Aufmarſch der Mitteldeutſchen
Jugendlichen aus den benachbarten Gangebieten.

7

Leichtathletiſche Jubiläumsveranſtaltungen des VMBV.
Bei ſeinem mit dem Verbandstage in Coburg am

16. und 17. Auguſt verbundenen Veranſtaltungen bringt
der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine anläßlich

der Feier ſeines 30jährigen Beſtehens verſchiedene leicht
athletiſche Wettbewerbe zum Austrag. Vorgeſehen ſind:
100-MeterLaufen mit der Beſetzung Geerling, Büchner,
Storz, Wege, Anthor. 800-Meter-Laufen: Peltzer,
Tarnogrocki, Zimmermann, Starke, Prinzler, Storz).
Hochſprung: Huhn, Wegner, Beck, Scheffler). Speer
werfen: Weimann, Hochrein, Eſcheriſch, Demmler,
Wagner, Eiſenhardt. Stabhochſprungvorführungen:
Wegner.

Mikkeldeutſchland gegen
Tſchechoſlowakei,

Zu den beiden Fußballkämpfen der mitteldeutſchen
Verbandsmannſchaft gegen die Ländermannſchaft der
Tſchechoſlowakei am 17. Auguſt in Coburg (anläßlich
des VMBV.Verbandstages) und am 19. Auguſt in
Leipzig will der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Ver
eine ſeine Mannſchaft aus folgenden Spielern zu
ſammenſtellen: Richter, Berthold, Köhler, Hallmann,
Hofmann und Selchow (alle DSC.); Geißler, Sacken
heim (GutsMuts Dresden): Kraus, Menzel (Wocker
Leipzig); Boch, Helmchen (PSV. Chemnitz); Schmöller
(VfB. Leipzig); Brödel (SV. 99 Merſeburg); Werner
(1. SV. Jena).

Ernſt Sühring iſt in Begleitung ſeines Managern
Seybold mit der „Bremen“ nach Neuhork abgedampft,
wo er verſchiedene Verträge zu erfüllen hat. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß der gute ſüddeutſche Schwer
gewichtler „drüben“ ſeinen Weg macht.

Deutſchland Frankreich
in Köln.

Auf der Kölner Stadionbahn findet am
Freitag, 11. Juli, ein Länderkampf im
Radfahren Deutſchland gegen Frankreich
ſtatt. Jedes Land ſtellt zehn Fahrer, die Haupt-
fahren, Verfolgungsrennen, Vorgabefahren,
30 km Mannſchaftsfahren zu beſtreiten haben.
An Stelle des Zeitfahrens ſind ferner zwei
Weltrekordverſuche über 5 und1000 m mit fliegendem Start vorgeſehen. Den
beſten rheiniſchen Fahrern wie Engel, Steffes,
Oſzmella, Frankenſtein, Schamberg, Rauſch,
Hürtgen uſw. ſtellen ſich die Franzoſen
Michard, Faucheux, Schilles, Cugnot, Bouche
ron, Matheron, Pecqueux, Hournon, Choron
und Roudy zum Kampf.

Heinrich Domgörgen

e

e

der deutſche Mittelgewichtsmeiſter.

Vereinsnachrichten.

Sportverein 1926 Beuna. Sonnabend, 72.
Juli, abends 20 Uhr, findet unſere Monats
verſammlung ſtatt. Vorher 19,00 Uhr Jugend-
verſammlung. Es iſt Pflicht daß fedes Mit-

Der Vorſtand.

ine Anzeigen
Die hier erscheinenden Meinonzeigen werden n deo ver Miogbiötteen veröffenticht

t. Merseburg; Saale-Zeitung, Halſe-s. Weimarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt.
eigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monatswird m 50 Rpf. iſt der Seſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Text gekürz
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Offene Stellen

Haustochter
nicht unt. 17 Jahr.,
in kleinen Geſchäfts
haushalt nach Klein-
ſtadt (Thür. Wald)
ſof. geſucht. Schlicht
um ſchlicht. Gute
Behandl. u. Taſchen-
geld bei engſtem Fa
milienanſchl. Ang.
erbet. unter A 9755
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. X
Zu ſof. oder 1. Aug.

kräftiges
2. Stubenmädch.
mit gut. Zeugniſſen
geſucht.

Fr. v. Bülow,
Schloß Dieskau

b. Halle a. d. Saale,
z. Z. Naumburg

a. d. Saale,
Neidöſchützer Str. 19,

Friſeuſe
zur Weiterausbildg.
findet für ſof. Dauer
ftellung. Pflicht 1 J.,
Koſt, Wohnung und
Wäſche i. Haus. Haus
arbeit iſt zu überneh
men. Angeb. erbeten
unter A 9741 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Zum 1. Aug. iſt die
Stelle eines weibl.
zahlenden
Kochlehrlings

unter perf.Kochmam-
ſell zu beſetzen.
Keine Außenwirt-

ſchaft. Bewerb. an:
Rittergut I. Alten-
gottern, Kr. Langen-

u l 30

Aelteres, ſolides
Alleinmädchen

dem an Dauerſtellg.
liegt, perfekt i. Koch.
n. allen häusl. Arb.
und ſehr kinderlieb
iſt, wird zum 1. Aug.
n. Köslin i. Pomm.
in feinen Haushalt
von 4 Perſ. b. hoh.
Lohn und gut. Be-
handl. geſucht. Bild
offert. mit Lohnan-
fprüchen an
Frau Poſtrat Hirſch,
z. Z. Bad Berka a. d.
Jlm poſtlag.

Ein Volontär
aus gutem Hauſe, fin
det in meiner inten
ſiven Wirtſchaft Nie
derſchmon Aufnahme.
K. Schilling, Freigut

Niederſchmon.

Junges
Hausmädchen

welches ſchon in
Stellung war, per
15. Juli geſucht.
Meldungen unter
Chiffre 1204 an die
Exp. d. Ztg.

n
M

Suche für ſofort od
15. Juli ordentlich.

Mädchen
das ſchon i, Stellung

war. XFrau Hennig,
Schmalkalden i. Th.,

Lutherplatz 10.

C üdhnb nSauberes flettiges
Hausmädchen

für Penſionsbetrieb z.
15. Juli geſucht. Haus
Dietrich, Friedrich-
roda, Gottlob 4.

Mädchen
nicht unt. 20 Jahr.,
für meinen Haush.
mit klein. Sommer-
fremdenvermietung

(2 Perſonen) zum
1. Auguſt oder 15.
September geſucht.
Aelteres Mädch. od.
funge Frau ohne
Anhang bevorzugt.

lhelm x
Baumgarten,

Benneckenſtein,
Bahnhofſtr. 20.

Suche per 1. Aug.
X Heilkunde n. Geſundeine

(Hausmädchen), das
ſelbſt. arbeiten kann.
Dauerſtellung, gute
Bezahlung.

Aug. Ebert,
Manufakturwaren,
Kahla a, d. Saale.

Stoellengeſüche

Tüchtiger
Bäckergeſelle

20 Jahre alt, in der
Konditorei gut er
fahren, ſucht Stellung.
Erich Töpfer, Gräfen-
hain, Kreis Gotha,

Weſtſtr. 2.

Fleißiger, zuverläſſ.
Bächer ind

Konditor
24 Jahre alt, ſucht
Stellung, evtl. auch
Saiſon. Jn beiden
Fächern gute u. ſau
bere Arbeit liefernd.
Offerten an

F. Hopf,
Bad Liebenſtein.

Geb. Gutsbeſitzers-
tocht., langjähr. Er-
fahrung in Land- u.
Stadthaushalt und
Krankenpflege, ſucht
ſofort vaſſenden
Wirkungskrefs

Angeb. erbet. unter
A 9757 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
18 jähriges
Hausmädchen

ſucht zum 1. Auguſt
Stellung. Angeb. an
Dora Seidenbecher

Gößznitz in Thüringen
Müblaaſſe 8

Schweſter ſucht f. ſof.
Verirauenspoſt.

als Leiterin od. Wirt
ſchaftsleit. in Sana
torium, Erholungs-
beim od. Kinderheim.
Off. m. Gehaltsang.
an Schweſter M. S.
Bad Kreuznach, Kurh.

Dr. Broyſitter. X
Jugendl. 50j. Dame
mit guter Allgemein-
bildung. evgl., vielVerſtändnis f. Pflege

heitsreform, fucht im
Haushalt
Wirkungskreis
bei älter., beſſ. Herrn.
Angeb. erbeten unter
A 9743 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Suche Stellung als

Hauskochker rich
17 Jahre, groß und kräftig, Erfahrung im

afterin
Angeb. erbet. unter

Haushalt, Familienanſchluß, Taſchengeld er- A 9738 a. d. Geſchſt.wünſcht. Offerten poſtlagernd A K 150 dieſer Zeitung. Haustochter

Hettſtedt, Südharz. ſeh in größ. Landwirt-ehrGewiſſenhaftes,
wirtſchaftlich. Fräul.,
34 J., ſucht Stellung
zum 1. Auguſt als

Wirtſchafterin
bei anſtändig. Herrn, 2 Monaten
Handwerker angen. Taſcheng.
Spätere Angeb. anHeirat
nicht

Geſund. ſolid, 23j.
Mädek, in all. Haus
arbeiten erf., Koch-
u. Nähkenntniſſe vor-
handen, ſucht Stel
lung als

ötütze
oder Haustochter.

Werte Angeb. erb. u. ausgeſchloſſen.
R 41084 an die Exp. Off. unt. D 8879 an

Ztg. g die Exp. d. Ztg.

Wirtſchaſterin

46 Jahre, ſehr rüſtig
ſucht zum 1. Auguſt
oder ſpäter Stellung
in frauenloſ. Haus
halt od. zu einzelner
Dame oder Herrn.
Beſte Zeugniſſe. Perſ.
Vorſtellung möglich.
Off. unt. E 4330 an
die Erp. d. Ztg. d.

Geflügelzucht.
Engſter

Junge Frau mit WKind ſucht Stelle als
Suche für meine

16jähr. Tocht, (ſchul-
frei) Aufnahme als

ſchaft oder Gut zur
Erlernung d. Koch.,
Haushaltes und der

Bed.
Familien

anſchluß, nach 1 bis
etwas

erwünſcht.

Gebeſee b. Erfurt,
Lange Straße 71.

C Eine Aber-
zählige Masehine frist Geles
Man sollte sie gegen etwas anderes eintauschen. Was glauben Sie,
was der Mann, der diesen Gedanken hatte, alles hätte eintauschen
können? Eine Unzahl von nützlichen Gegenständen, ein
ganzes Warenhaus
Nein, ein Warenhaus könnte er heute haben, wenn er nicht nur
eine überzählige Maschine gehabt hätte.
Und was bewirkte den Tausch? Eine einzige kleine An-
zeige in den 4 Mivagblättern.

Lediger Burſche, 25
Jahre, ſucht zum
15. Juli Stellg. als

Geſchirrführer
Letzte Stelle 5 Jahre.
Offert. unt. R 41083
an die Exp. d. Ztg. 8

Jung. Mädchen
18 Jahre, nach 2jähr.
Lehrzeit in großem
Gutshaushalt, ſucht
Anfangsſtellung als

Köchin
oder Mamſell

in Penſion oder Er-
holungsheim. Thür.
bevorzugt. Offerten
unter C 2210 an die
Exp. d. Ztg.

Hausmädchen
ſucht baldigſt oder
ſpät. Stellung (kin-
derloſ. Haushalt be
vorz.). Zeugn. vor
handen. Offert. erb.
unt L H poſtlagerndKönigſee,.

Suche zum 15. Juli
oder 1 Auguſt Stel-tung v c

ochin

in beſſerem herrſch
Haushalt, im Ein-
machen, Kochen und
Backen perfekt. Gute
Zeugniſſe vorhanden.

Angebote ſind zu
richten an

Hildeg. Streithoff,
j. Z. Rittergut Othal

b. Sangerhauſen.
Grundſtlüchsmarkt

Gute Bäckerei
ſucht jg. Anfänger zu
pachten (auch Landb.)
um 1. 10. od. 1. 11. 30.

Dittmann, Fried
richroda. Struth 13.
Neuer Laden

mit Nebenräumen,
paſſend für Lebens-
mittelbranche, in gr.
Jnduſtrieort bei
Bitterfeld, zu verm.

Zuſchriften erb. u.
R 41082 an die Exp.

d. Ztg. 8

Fachmann ſucht
Galtwirtſchaft

zu pachten, wo 4 bis
5 Mille genügen.

Ausführl. Ang. mit
Umſatz unt. A 9759
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Verkanfe X
krankheitshalb. ein.
i. Heringen (Helme)
an Waſſer u. Bahn
quadr. belegen., ca.
4 Morgen großen, i.
tadelloſ. Zuſtand be-
findlichen

Obſt und
Gemüſegarten

Wirtſchaftsgebäude,
Stallungen u. groß.
Bienenſtand m. ver-
käuflich. Preis nach
Uebereinkunft. Auch

kann Wohnhaus
außerhalb Garten i.
der Hauptſtr. m. er-
worben werd. Auch
für Jnduſtrie geeig-
net. Offert. erb. an
Moritz Angelſtein,
Heringen (Helme).

Kl. Landhaus
pachte baldigſt.

Gart., größ. Hühner
ſtall, Auslauf, Bahn
ſtation. Preis unt
Größe angeben. An
gebote unter D 88
an die Erp, d. Zig

Gaſtwirt ſucht
Landgaſthof

zu kaufen evtl. zu
pachten. Offert. unt.
C 2208 an die Exp.
d. Zta.

2

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

J

vermiſchtes

Alters und
Rervenkranke

werden von gebildet.
Schweſter in Dauer
pflege genommen.
Mäßiger Preis, ſehr
gute Empfehl. Angeb.
unt. V. 17 914 an die
Exp. d. Ztg. w
Heſratsgeſuche

Zwei Freunde, 21
Fahre, beide angen.
Erſchein., Landwirt
u. Gaſtwirtsſöhne,
ſuchen 2 nette Mäd.
im Alter von 18 bis
20 Jahr. zwecks ſpät.

Heirat
Off. mit Bild, welch.
zurückgeſandt wird,
unt. A 9758 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Schmiedemeiſter
mittelgroß, Anf. 30,
in gut. Verhältniſſ.,
wünſcht mit ordentl.
netten Mädchen, wel
ches Jntereſſe am Ge
ſchäft hat, bekannt zu
werden zwecks

Heirat
Zuſchrift auch ohne
Bild freundlichſt unt.
R 41077 an die Exp.
d. Ztg. erbet. Ver
ſchwiegenheit zuge

ſichert. 8
Landwirt

50 Jahre alt, 20
Morg. Acker, wünſcht
ſich wieder zu

verheiraten.
Etwas Vermögen er
wünſcht. Offert. unt.
B Z3Z 4909 an die
Exp. d. Ztg. s

Geb. Witwe, 45 J., ſehr anſehnlich, wirtſch.,
ſparſ., muſik., mit gut verzinsl. ſchuldenfr.
Haus, gemütl. Heim, ſowie 100 Mk. monatl.
Einkommen, wünſcht gutſit. ſolid. Herrn

kennen zu lernen
zwecks baldiger Heirat

welch. es möglich iſt,
Halle) überzuſiedeln.

in Kleinſtadt (Nähe
Gefl. Offert. unter

R 41091 an die Expedition dieſer Zeitung.
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Gefängnis für einen Baum-

frevler.
„Fößneck. Jn letzter Zeit wurden in den

ſtädtiſchen Anlagen grober Unfug und Sach-
beſchädigungen durch Abbrechen von Baum-
kronen u. a. ausgeführt, ohne daß es gelang,
der Täter habhaft zu werden. U. a. brach ein
Burſche nachts 183 blühende Rotdornbäumchen
ab. Der Polizei gelang es, den Täter in der
Perſon des ſtellenloſen Drogiſten Alfred
Mutterer feſtzunehmen. Das Gericht ver
urteilte ihn zu zwei Monaten Gefängnis und
den Gerichtskoſten.

RNichtsnutziger Streich.
Bad Elgersburg. Ein eigentümlicher, noch

nicht aufgeklärter Vorfall hat ſich hier zu-
getragen. Von der Kurverwaltung war aus
Anlaß der Rheinlandräumung eine Feier im
Hotel „Kaiſerhof“ veranſtaltet worden; als
Muſik war das auf dem Truppenübungsplatz
Ohrdruf liegende Muſikkorps eines bayeri-
ſchen Jnfanterieregiments verpflichtet worden.
Der Saal war bis auf den letzten Platz beſetzt
und der Obermuſikmeiſter erſchien, wer aber
nicht kam, war das Muſikkorps. Das Publi-
kum wartete bis 11 Uhr und ging dann wieder
auseinander; die Feier fiel aus. Wie bis
jetzt feſtgeſtellt worden iſt, erſchien auf dem
Truppenübungsplatz gegen Abend ein Mann
im Alter von 28 bis 29 Jahren und beſtellte,
daß die Muſiker nicht zu fahren brauchten, da
das Konzert ausfiele. Weitere Ermittlungen
ſind im Gange. Sonderbar mutet es an, daß
in der Zeit der Autos und des Fernſprechers
die Feſtgeſellſchaft nicht ſchnell mit der Kapelle
in Verkehr zu kommen wußte.

Der Floßverkehr in Thüringen
geſperrt.

Saalfeld. Mit Rückſicht auf den niedrigen
Waſſerſtand der Saale hat das Kreisamt Saal-
feld nach Paragraph 2 der Landespolizeiverord-
nung vom 15. Dezember 1928 den Floßverkehr
innerhalb des Landes Thüringen bis auf wei-
teres geſperrt.

Ferkelpreiſe.
Bitterfeld. Angefahren waren am Donnerstag

86 Ferkel und 12 Läufer. Ferkel koſteten 22
bis 48 RM. und Läufer 55 bis 70 RM. je Stück.
Der Umſatz war mittelmäßig.

Kurzer Freiheikstraum.
Magdeburg. Am Donnerstag gegen 11 Uhr

brachen drei Perſonen aus, die ſich vorüber-
gehend im Polizeigefängnis Magdeburg be-
fanden. Sie flüchteten nach gewaltſamer Oeff-
nung einer der Hoftüren des Polizeipräſidiums
in die Glacisanlagen. Das ſofort alarmierte
Ueberfallkommando konnte die drei Ausbrecher
in kurzer Zeit wieder fangen und einliefern.
Es handelt ſich um drei Sträflinge aus Ober-

ſchleſien, die wegen ſchwerer Bankeinbrüche zu
hohen Zuchthausſtrafen verurteilt waren und
von Beuthen nach Braunſchweig zur Straf-
verbüßung überführt werden ſollten. Auf dem

Durchtransport waren ſie vorübergehend im
Polizeigefängnis Magdeburg untergebracht
worden. Das Publikum beteiligte ſich ſehr
energiſch an der Verbrecherjagd.

5 Tage vor der Hochzeit.
Ein Mokorradfahrer raſt gegen den Triebwagen Todesſturz.

Baalberge. Der Arbeiter Richard
Schentke, aus Kleinwirſchleben, jetzt in Bern-
burg-Dröbel wohnhaft, wollte Mittwoch abend
gegen 20 Uhr mit ſeinem Motorrade von Klein
wirſchleben in Richtung Oberpeißen fahren. An
dem ſchrankenloſen Bahnübergang der Staats
bahn ſtieß Schentke mit dem Triebwagen Nr.
914, der auf der Strecke Bernburg Könnern
verkehrt und fahrplanmäßig 19.48 Uhr Baal-
berge verläßt, zuſammen. Schenkte wurde von
dem Triebwagen auf der rechten Seite erfaßt
und etwa

50 Meter mitgeſchleift,
wogegen ſein Motorrad noch weitere 150 Meter
geſchleift wurde. Schentke trug ſchwere Schä-
del- und Gehirnverletzungen davon, die ſeinen
ſofortigen Tod herbeiführten. Anſcheinend
dachte Sch., noch vor dem Triebwagen über die
Gleiſe ſchnell hinüberzukommen. Sch. iſt 25
Jahre alt und ledig, er hinterläßt neben ſeiner
Mutter eine Braut, mit der er ſich nächſten
Sonntag verheiraten wollte.
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Zwei Todesopfer
des Aufounglücks.

Polleben. Von den vier Frauen, die
bei dem Autounfall des Fechtvereins Fienſtedt
lebensgefährlich verletzt wurden, ſind inzwiſchen

zwei geſtorben. Darunter jene Mutter von
acht Kindern, die die ſchlimmſten Verletzungen

erlitten hat. Die Namen der Toten ſind Fran
Kaiſer und Frau Hintſch.

e

Exploſions- Unglück
bei Luckenau.

Hohenmölſen. Mittwoch kurz vor
Mittag ereignete ſich auf der bei Luckenan ge
legenen Grube Paul eine ſchwere Kohlenſtaub
exploſion, wobei die Arbeiter Schneider aus
Streckan und Hempel aus Reuden getötet
wurden. Ferner wurden fünf Arbeiter zum
Teil ſchwer verletzt. Die Exploſion war ſo ge-
waltig, daß das Dach in die Luft geſchleudert
wurde.
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Abſturz beim Kirſchenpflücken.
Carsdorf. Der Arbeiter Karl Haring ſtürzte

beim Abnehmen der Kirſchen vom Baum und
zog ſich dabei eine ſchwere Kopfverletzung und
Rückgratverſtauchung zu. Er wurde in das
Querfurter Krankenhaus gebracht.

Ein Segelbookt vermißzk.
Magdeburg. Seit dem letzten Sonntag wer-

den der dreißigjährige Arbeiter Helmut Kränz
und der achtjährige Schüler Erwin Preuß,
beide aus Magdeburg, vermißt. Sie wollten
am 6. Juli früh mit einem Segelboot von
Magdeburg nach Niegripp fahren und ſind bis-
her nicht zurückgekehrt. Es wird vermutet,
daß ſie mit dem Boot gekentert und ertrunken
ſind.

Das Unglück an der Wäſcherolle
Köthen. Eine ſchmerzgebeugte Mutter in

Trauerkleidung ſtand wegen fahrläſſiger
Tötung ihres eigenen, einzigen Kindes vor Ge-
richt. Am 15. Mai war die 28 Jahre alte Frau
Anna Oſt aus Köthen zur Wäſcherolle ge-
gangen und hatte ihr dreijähriges Söhnchen
Kurt mitgenommen. Die Rolle beſitzt elek-
triſchen Antrieb. Der Kleine hatte zunächſt
artig auf der Bank geſeſſen, war dann aber
nach Kinderart in Bewegung gekommen. Wie
das Unglück ſchließlich geſchehen iſt, konnte die
Mutter ſelber nicht ſagen. Be der letzten
Walze kam der Kleine zwiſchen Rolle und
Wand. Ehe die Mutter zuſpringen konnte,
war dem Kinde der Kopf zerdrückt. Die
Mutter ſollte den Tod des Kleinen verſchuldet
haben. Einmal dadurch, daß ſie der Vorſchrift
zuwider das Kind überhaupt mit zur Rolle

nahm, und dann durch ungenügende Auſſicht.
Solche Vorſchriften ſind ja nun keichter zu
geben als zu halten. Hätte die Frau das Kind
allein zu Hauſe gelaſſen, konnte dort vielleicht
anderes Unheil geſchehen. Die Angklagte
wurde freigeſprochen, weil eine Fahr-
läſſigkeit nicht genügend nachgewieſen war. Sie
iſt auch durch das Unglück genug geſtraft.

Kommiſſariſcher Bürgermeiſter
Alsleben. Am Donnerstag hat der für

Alsleben beſtimmte kommiſſariſche Bürger-
meiſter, Regiernngsoberſekretär Heinrich in
Merſeburg, die Bürgermeiſtergeſchäfte über-
nommen. Die Einführung in ſein Amt er-
folgte am gleichen Tage abends 6 Uhr in
öffentlicher Sitzung durch den Landrat Koch
vom Mansfelder Seekreis.

Mit der Verhaftung des Bürgermeiſters
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Fiebig wurde deſſen Stelle im Kreistag frei.
Als ſein Nachfolger wurde der Kaufmann
Edgar Quasdorff in Gerbſtedt feſtgeſtellt.

Der Kriegerverband
hilft den Kameraden.

Eisleben. Der Deutſche Reichs-
kriegerbund Kyffhänſer ſtellte für die
durch die Ausſperrung bei der Mansfeld-Ge-
werkſchaft betroffenen und in Not geratenen
Kriegervereinsmitglieder des Mansfelder Ge
birgskreiſes und des Kreiskriegerverbandes
Sangerhauſen einen Betrag von 12000 Mark
zur Verfügung, die durch den Regierungs-
bezirkskriegerverband Merſeburg bereits unter
die betreffenden Verbände zur Verteilung ge-
langt ſind.

Der Lohnkampf
und der Sängerbund

Eisleben. Der Sängerbund hat durch
ſeinen Gauvorſtand Beſchlüſſe gefaßt, um die
durch den Streik betroffenen Sangesbrüder zu
unterſtützen. Die Herren Zobel-Hergisdorf
und Böſel-Benndorf ſind beaufſtragt, auf der
Sitzung des Bundesvorſtandes in
Halle die entſprechenden Maßnahmen zur
Durchführung vorzutragen.

Rächtlicher Straßenkrawall.
Eisleben. Jn der Nacht zum Donnerstag

iſt es zu ernſten Ausſchreitungen kommu-
niſtiſcher Streikpoſten gekommen. Als nach
dem Schichtwechſel Arbeitswillige von der
Krughütte nach Hauſe gingen, wurden ſie und
die ſie begleitenden Polizeibeamten in der
Kaſſeler Straße mit Steinen beworfen. Die
Polizei mußte, da die Angreifer Zuzug er-
hielten, von der Schußwaffe Gebrauch machen.
Verletzt iſt jedoch, ſoweit feſtgeſtellt werden
konnte, niemand. Wohl aber haben mehrere
Polizeibeamte und eine Anzahl Arbeitswillige
durch Steinwürfe Wunden davongetragen. Die
Angreifer flüchteten. Die Ausſchreitungen
wiederholten ſich an verſchiedenen Stellen der
Stadt, doch nahmen ſie nirgends mehr größeren
Umfang an. Die Exzedenten ergriffen regel-
mäßig das Haſenpanier.

Sprung durch ein geſchloſſenes
Fenſtker.

Stendal. Durch das geſchloſſene Fenſter
in den Hof ſprang auf einem hieſigen Schul-
grundſtück ein junger Mann. Er trug bei
ſeinem Sprung aus dem zweiten Stockwerk
außer Schnittwunden keine ernſtlichen Ver-
letzungen davon. Der junge Menſch dürfte in

Anfall geiſtiger Umnachtung gehandelt
jaben.

1. Zur natürlichen Bräunung der Haut fette man vor und nach
der Besonnung die Haut, insbesondere Gesicht und Hände, mit Creme Leodor
gründlich ein; man erzielt dann ohne schmerzhafte Rötung eine gesunde,
sonnengebräunte Hautfärbung. Creme Leodor, Tube 60 Pf. und 1 Mark,
Leodor-Edel- Seite 50 Pf. In allen Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben.

Kampf um Rofenhurg.

Roman von Johannes Hollſtein.
(5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.

4.

„So lange waren Sie alſo auf Reiſen!“
ſagte Katza von Waslewſki zu Willfried, der
heute den Beſuch erwiderte. „Da haben Sie
die Welt kennengelernt. Hat auch ein gutes
Stück Geld gekoſtet.“

Willfried nickte und tat zerknirſcht. „Ueber
vierzigtauſend Mark! Mein alter Herr hat mir
ſchön den Kopf gewaſchen, als ich wieder kam,
leergebrannt, der verlorene Sohn. Aber die
Sache hat noch einen Haken. Jch habe nämlich
geſagt über 75 000 Mark.“

„Warum denn?“
„Weil ich mich an einem Geſchäft mit

25 Mille beteiligt habe.“
„Ah ſo! Das iſt intereſſant! Und das haben

Sie Mrem alten Herrn verſchwiegen?“
„Ja!“
„Das Geſchäft wäre wohl nicht ſo recht nach

dem Geſchmack Jhres alten Herrn.“
Wahrſcheinlich nicht, denn es iſt das Riſiko

damit verbunden, daß ich mein Geld nicht
wiederſehe.“

„Das iſt ſehr leichtſinnig. Um was handelt
es ſich denn? Oder iſt es Geheimnis!“

„Es weiß noch niemand, aber in Jhre
reizenden Ohren, Gnädigſte, will ich es flüſtern.
Hören Sie zu, was ich gemacht habe. Jch habe
ein Gut gekauft.“ „Unland Moor! Weiter
nichts! Mein Freund, der Ingenieur Hellmer
Gothe, ſitzt nun auf dem Gute und iſt damit be
ſchäftigt, den Boden, der heute noch nichts taugt,
in wertvolles Land umzuwandeln.“

„Wie will er das andrehen.“

r it m hochaginannten e S

Sie zuckte die nackten Schultern. „Hoch-
geſpannte erdmagnetiſche Ströme? Verſtehe ich
nicht! Von hochgeſpannten elektriſchen Strömen
habe ich ſchon geleſen! Aber erdmagnetiſch!
Keine Ahnung!“

„Jm Vertrauen! Jch weiß auch nicht viel
mehr. Aber ich habe zu Hellmer Gothe ein
unbeſchränktes Vertrauen Er iſt ein ehrlicher
Junge und von ſeiner Entdeckung reſtlos über-
zeugt. Er hat auch in kleinem Maßſtabe be-
reits erfolgreich gearbeitet.“

„Hat er ſchon über die Ergebniſſe ge-
ſchrieben

„Nein? Ich habe geſagt, daß er vor drei
Jahren nichts mitzuteilen braucht. Aber nun
ſind die Jahre um und ich werde ihm bald ein-
mal eine Anfrage ſchicken.“

„Jedenfalls war es eine kühne Spekulation
„Ja? Aber wenn die Sache klappt, dann

gehört das Gut mir und ich bin an Hellmers
Entdeckung mit der Hälfte beteiligt.“

Katja ſah überlegend vor ſich hin. Willfried
betrachtete aufmerkſam das ſchöne Geſicht. Sie
hatte etwas katzenhaftes an ſich. Schon in den
dunklen Augen lag es, die hin und wieder im
dämoniſchen Glanze aufflackernd, dann wieder
ſtill und friedlich wie Kinderaugen waren. Ein
ſtändiger Wechſel! Jhre Hände waren Meiſter-
werke.

Willfried, der für alles Schöne tief empfäng-
lich war, ſtellte es feſt. Jhre Stimme war
eigentlich nicht ſchön, aber doch ſo nuancenreich,
daß man immer gefeſſelt lauſchte, wenn ſie
ſprach.

Nur eins ſtörte ihn. Katja war ihrer Schön-
heit, ihres Eindrucks auf die Männer zu be-
wußt. Vielleicht brachte das aber ihr Beruf
als Schauſpielerin mit ſich.

„Haben Sie auch auf Jhrer Reife die
ſtudiert Katja p
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2. Zur Erlangung schöner weißer Zähne putze man früh
und abends die Zähne mit der herrlich erfrischenden Zahnpaste Chlorodont,
die auch an den Seitenflächen mit Hilfe der Chlorodont-Zahnbürste einen
elfenbeinartigen Glanz erzeugt. Chlorodont-Zahnpaste, Tube 60 Pf. und 1 Mk.
Chlorodont-Zahnbürste 1 Mark, Chlorodont-Mundwasser 1 Mark.

„Sie meinen ſo halb aus der Ferne!“
„Ja!“
Sie ſchüttelte den Kopf. „So kann man die

Frauen nicht ſtudieren!“ girrte ſie mit leiſem
Lachen.

„Vielleicht beſſer als Sie glauben,Gnädigſte!“
Sie warſ ihm einen vielſagenden Blick zu,

dann lachte ſie. „Sagen Sie nicht immer
Gnädigſte! Das klingt ſo ſo kalt! Schließ-
lich ſind wir doch Nachbarn!“

„Allerdings, das ſind wir, Fräulein Katja!
Jſt es ſo recht!“

„Sagen Sie. ſind Sie muſikaliſch? Spielen
Sie ein Jnſtrument?“

„Ja! Am liebſten Grammophon!“
Sie lachte abermals. „Schade! Jch dachte,

wir könnten öfter zuſammen muſizieren.“
„Ein wenig Cello ſpiele ich!“
„Oh, das iſt nett. Da kommen Sie, ſolange

ich hier bin, öfter herüber und wir muſizieren
zuſammen. Einverſtanden!“

„Jch habe drei Jahre nicht geſpielt!“
„Was tut das! Wir proben! Es wird ſchon

gehen.“

Der Herr von Waslewſki kam nach wenigen
Minuten und lud zu Tiſch. Danach machte
man ein Spielchen.

Gegen 9 Uhr abends verabſchiedete ſich Will
fried und ritt nach Roſenburg zurück. Eine
ſeltſame Stimmung hielt ihn umfangen. Die
Unterhaltung mit dem ſchönen Mädchen hatte
wie Champagner auf ihn gewirkt, prickelnd, auf
reizend und jetzt da er durch die ſtillen
Fluren heimritt, war er doch unbefriedigt, war
alle Stimmung mit einem Male verflogen.

Gleichmäßig, ruhig trabte der Fuchs den
Feldrain entlang. Sie erreichten die Fluren
Roſenburgs. Wie Heimatgefühle empfand es
Willfried. Er dachte nicht mehr an die Pracht

hie twannhagt

ſchönen Bilder der Weltreiſe, ſie verblaßten
vor der Heimat Erdgeruch ſtieg zu ihm empor
und er atmete die würzige Abendluft tief ein.

Plötzlich peng peng:
Er fühlte, wie etwas an ihm vorbeiflog, die

Wange ſtreifte.
Ein Schuß! Der Fuchs ſtieg kerzengrade

in die Höhe, dann flog er davon, querfeldein.
Jn Willfried ſtieg Empörung auf. Ein

Mordanſchlag! Die Kugel war fehl gegangen.
Sein erſter Gedanke war zurück und nach
dem feigen Meuchelmörder ſuchen, der ihm auf-
gelauert hatte. Aber als er den Fuchs wenden
wollte, da weigerte ſich das Tier, als wenn es
die Gefahr ahne, in die ſich ſein Herr begeben
wolle.

Da ließ ihn Willfried traben, lenkte ihn aus
dem Felde wieder auf den ſchmalen Rain und
in ſcharfem Trab ging es heim.

Er fühlte es heiß über ſeine Wange rinnen.
Blut! Er zog das Taſchentuch und drückte es
gegen die Wange. Viel konnte es nicht ſein.
Nur eine kleine Schramme.
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Auf Roſenburg wartete mit fieberhafter
Spannung Karl Schaffranz auf ſeinen Herrn.
Endlich ſah er ihn über die Felder getrabt
kommen. Kurz danach hielt er vor der Frei-
treppe.

„Ah guten Abend Schaffranz! Noch
munter. Sie warten auf mich?“

Schaffranz erwiderte den Gruß. Da fiel
ſein Blick auf Willfrieds Wange und Kragen.
Sah das geronnene Blut.

Erſchrocken fragte er: „Sie bluten, Herr?“
„Ja! Man hat unterwegs auf mich geſchoſ-

ſen! Die Kugel ſtreifte mich nur!“
„Man wollte Sie erſchießen!“ ſchrie Schaf

franz. „Um Gotteswillen, Herr! Wer iſt der
Schurke

„Jch weiß es nicht!“ entgegnete Willfried.
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Zum Arkeil im Arbeitsamis-
prozefz.

Eisleben. Das Gericht verkündete noch:
1. Der Haftbefehl gegen den Angeklagten

Strauß wird aufgehoben, die Haft-
befehle gegen Reinicke, Falken-
horſt und Winkler aufrecht-
erhalten, und dieſerhalb eine Haft-
prüfungsfriſt von drei Monaten beſtimmt.
Die Vollſtreckung des noch zu verbüßenden
Teiles der Strafen von Grunert, Strauß
und Stephan wird mit dreijähri er
Bewährung bedingt ausgeſetzt.

3. Auch Beume erhält dreijährige Bewährungs-
friſt unter der Bedingung, daß er eine
Buße von 1000 M. zahlt.

4. Kohl erhält ebenfalls
währungsfriſt.

5. Gegen den Angeklagten Hampel wird
Haftbefehl erlaſſen, da er bei der Höhe der
Strafe und im Hinblick darauf, daß er ſich
in Kürze wegen fernerer Amtsunter-
ſchlagungen zu verantworten hat, flucht-
verdächtig iſt.
Jm übrigen wird die verbüßte Unter

ſu.hnneshaft in voller Höhe auf die Strafe
angerechnet.

d

dreijährige Be-

Das brennende Aufo.
„Der Verbrecherkönig wenn das Dunlel

der Nacht hereinbricht.“
Gotha. Vor einigen Tagen fand man in

der Nähe von Gotha ein brennendes Auto-
mobil mit dem Erkennungszeichen H 22 103 D.
Die Riemen, mit denen jedenfalls Koffer an
der Rückſeite des Automobils befeſtigt waren,
wieſen Schnittſpuren auf. Jm Wagen lag nur
ein Gummimantel. Von den Automobiliſten
fehlt jede Spur. Es iſt anzunehmen, daß der
Wagen geſtohlen und abſichtlich in Brand ge
ſteckt wurde. Jetzt hat man nun in einem Buſch
in der Nähe der Brandſtelle ein halbverkohltes
Notizbuch aufgefunden, auf deſſen letzte Seite
die Worte zu entziffern waren: „Der Ver-
brecherkönig wenn das Dunkel der Nacht
hereinbricht.“ Gewiſſe Anzeichen deuten dar-
auf hin, daß die Jnſaſſen des Wagens, in denen
die Gendarmerie eine großſtädtiſche Verbrecher-
geſellſchaft vermutet, von Gotha aus die Eiſen
bahn zur Weiterfahrt benutzt haben.

Die Klage des Herzogs.
Altenburg. Am Mittwoch war in der

Klageſache des Herzogs von Altenburg gegen
das Land Thüringen wegen Rücküberweiſung
eines Grundſtücks aus Fideikommißbeſitz vor
dem Landgericht Termin anberaumt. Die
Klage des Herzogs wurde abgewieſen. Damit
iſt wahrſcheinlich auch über die übrigen An-
ſprüche des Herzogs entſchieden, der nunmehr
auf gerichtliche Verfolgung verzichten wird.

Der Siedlerverband gerettet?
Deſſau. Es iſt dem anhaltiſchen Siedler-

verband nunmehr gelungen, Vereinbarungen
mit der Arbeiterbank in Berlin und dem
anhaltiſchen Staatsminiſterium zu treffen, die
wohl den Konkurs abwenden werden. Die
Arbeiterbank. die bereits für die erſten Hypo-
theken des Siedlerverbandes etwas über eine
Million Mark gegeben hat. wird 260 000 Mark
von neuem hergeben. Damit ſollen die Liefe-
ranten des Siedlerverbandes mit 40--50 Pro-
zent ſofort abgefunden werden. Die Sparer
ſollen warten und dann allmählich befriedigt
werden. Daneben läuft die Hilfe des Staates
Die für die Bernburger Siedlung Zickzack-
hauſen gegebenen zweiten Hypotheken in Höhe
von 150 000 Mark bleiben ſtehen. Weiter gibt
der Staat 240 000 Mark neu als Hauszins-
fteuerhypotheken. Davon entfallen auf die
90 Häuſer in Zickzackhauſen je 1250 Mark zu

ſtellen aber der Fuchs wollte nicht. Er
war von dem Schuß ſo erſchrocken, daß er ſcheute
und durchging. Mitten ins Weizenfeld.“

Schaffranz ſtand immer noch ganz entſetzt
da „Und was wollen Sie tun, Herr?“

„Vorläufigz nichts, mein guter Schaffranz!
Morgen früh werden wir ſehen. Jetzt werde
ich mir von der Mamſell ein Pflaſter geben
laſſen vnd mich aufs Ohr legen.“

Er winkte Schaffranz grüßend zu und ſchickte
ſich an, die Stufen emporzuſteigen. Aber er
wandte ſich noch einmal um. „Haben Sie noch
was an dem Herzen Heer Schaffranz?“

„Ja! das heißt Herr Kamerlingk ich
ich habe Beſuch bekommen,“ ſtotterte der

Mann verlegen
Willfried wandte ſich jäh um. „Beſuch!“

ſagte er erſtaunt „Steh an! Lieber Beſuch?“
„Ja ja! ſagte Schaffranz ſchnell mit belegter

Stimme. „Meine Elſe meine Tochter
ich, ich hatte doch nach Hauſe geſchrieben
meine Frau will nichts mehr von mir

wiſſen, aber mein Mädel die hält zu mir!
Die hält zum Vater, Herr Kamerlingk und
ich bin ja ſo froh, wenigſtens eins von zu
Hauſe hält zu mir und und da wollt ich
fragen wollt ich fragen ob Sie geſtat
ten daß die Elſe ein vaar Tage auf Roſen-
burg bleibt. Das wollt ich fragen, Herr
Kamerlingk!“

Willfried wandte ſich zurück. „Aber ſelbſt
verſtändlich, licher Schaffranz!“ ſagte er. Die
Herzensfreude des Mannes ging ihm nahe.

„Die Elſe die wird gern mit Hand an
legen ſich nützlich machen! Sie iſt ein gutes
Mädel, Herr Kamerlingk!“

„Das kommt nicht in Frage, das ſoll ſie
nicht, lieber Schaffranz. Jhre Tochter ſoll Gaſt
auf Roſenburg ſein. Jch freue mich, daß ſie
zu Jhnen hält! Sie hat doch ein Herz in der
Bruſt

„Ja!“ ſagte Schaffrang bewegt. „Die iſt

Roklage der Verkehrsbekriebe
und Beförderungsſteuer.

Der Präſident des Verwaltungsrats der
Deutſchen ReichsbahnGeſe-Iſchaft hat an den
Reichskanzler einen Brief über die finanziellen
Nöte der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft ge
richtet und um Abhilfe gebeten. Er
W mit Recht darauf hingewieſen, daß der

erkehr in erhebkichem Maße durch die Be
förderungsſteuer verteuert wird. Die Behaup-
tung aber, daß dieſe Steuer praktiſch nur von
der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft zu tra-
gen iſt und daß der größte Teil der

privaten Bahnen

von ihr nicht getroffen werde, trifft nicht zu,
Sämtliche Bahnen des Deutſchen Reiches wer-
den grundſätzlich von der Beförderungsſteuer
erfaßt. Der Reichsfinanzminiſter iſt aber be-
rechtigt, be anders notleidende Bahnen ganz
oder tellwei e von der Beförderungsſteuer zu
befre en. Trotzdem haben de nichtreichseigenen,
insbeſondere die Straßenbahnen, im Jahre
1929 einen Betrag von rund 37 Millionen M.
ger Aerungenoner an die Reichskaſſe abge-
führt.
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den bisher gegebenen 4000 Mark, ſo daß dort
auf jedes Haus insgeſamt 5250 Mark Haus-
zinsſteuerhypotheken entfallen. Jn Deſſau
werden für 62 Häuſer am Groß-Ring außer
den bisherigen je 4000 Mark noch je 1000 M.
gegeben, ebenſoviel bei den Häuſern in Zerbſt,
während in Roßlau für ſieben Häuſer Beträge
von 1000 bis 2000 Mark gezahlt werden. Bei
dieſen 240 000 Mark wird der Staat für die
Dauer von fünf Jahren auf Tilgung und Ver-
zinſung verzichten. Da die für Hauszinsſteuer-
hypotheken verfügbaren Mittel für 1930 be-
reits den Gemeinden überwieſen ſind und dem
Staat deshalb nicht mehr zur Verfügung
ſtehen, wird der Betrag von 240 000 Mark
vorausſichtlich aus der im außerordentlichen
Etat dieſes Jahres eingeſtellten Summe von
750 000 Mark für die Zwecke des verſtärkten
Wohnungsbaues entnommen werden.

Der anhaltiſche Siedlerverband wird in-
folge dieſer Abmachungen bei dem Amtsgericht
in Deſſau die

Einleitung des Vergleichsverfahrens
zur Abwendung des Konkurſes beantragen.
Ob dieſer Vergleich erzielt werden wird, iſt
natürlich noch nicht ſicher, da die Angeſtellten-
verſicherung für eine Forderung von 800 000
Mark, die Commerz- und Privat-Bank fürmehrere hunderttauſend Mark, 110 Lieferan-
ten und etwa 900 Sparer zuſtimmen müſſen.

Elbdampfer fahren feſt.
Der niedrige Waſſerſtand.

Vockerode. Infolge der großen Trocken-
heit iſt der Waſſerſtand der Elbe ſehr ſtark
zurückgegangen, ſo daß die Sſhiffahrt gefährdet
iſt. Unweir des weißen Hauſes am Sieglitzer
Berg ſind zahlreiche Dampfeſy und Kähne feſt
gefahren. Ein Dampter hatte ſich quer gelegt
und die Fahrſtraße vollſtänſlig geſperrt, wo-
durch ſich 10 Kähne und Darmnpfer feſtgefahren
hatten und an der Weiterfahrt gehindert
waren. Nur ein Dampfer konnte ſich von
der Sandbanf befreien, während die übrigen
noch feſtliegen. 1904 und 1911 hatte ſich ähn-
liches zugetragen, doch nich in dem Umfange.
Es wird große Mühen koſten, die Fahrzeuge
aus der unangenehmen Lage zu befreien. Die
noch kommenden Fahrzeuge werden mit einer
Fahrtunterbrechung zu rechnen haben; es iſt
noch nicht zu überſehen, wann und wie die
Fahrzeuge ihre Weiterfahrt fortſetzen können.

t

Magdeburg. Ein Dampfer ſperrt die
Stromelbe. Der Schleppdampfer der Schle-
ſiſchen Tampfer-Compagnie „Herzog von Rati-
bor“ geriet am Mittwoch nachmittag auf dem

gut! Die hat ein Herz! Jch ich wollt ſie
Jhnen gern vorſtellen, Herr Kamerlingk!“

„Jſt recht, lieber Schaffranz! Jch gehe jetzt
zur Mamſell und komme dann ins Jagd-
zimmer. Sie treffen mich dort.“

Damit trat er ins Haus.
Die Mamſell war entſetzt, als ſie die

Wunde ſah. „Herr Kamerlingk was iſt da
um Gottes willen paſſiert?“

„Jch habe mich geritzt, Mamſell!“ wich Will-
fried aus.

Da ſah ihn das alte Frauchen ernſt an.
„Das ſagen Sie mir nicht, Herr Kamerlingk!
Wo ich doch als Krankenſchweſter im Felde
war. Dort hat ſie eine Kugel geſtreift.“

Willfried nickte „Es iſt ſo, Mamſell! Wenn
Sie's nun durchaus wiſſen müſſen, man hat
verſucht, mich meuchlings kalt zu machen.“

„Aber wer hat eine Feindſchaft gegen Sie?“
fragte Frau Roſellen betroffen.

„Weiß nicht! Vielleicht die beiden Polen
die der Jnſpektor entlaſſen hat Sie wiſſen
doch, wegen der Milchgeſchichte.“

„Jch weiß! Ja, die könnten's geweſen ſein.“
„Gott, wer weiß, vielleicht hat man mich

auch für einen anderen gehalten.“
„Sie dürfen nicht mehr allein über Land

reiten, Herr!“ bat die Mamſell.
„Haben Sie Angſt um mich? Die Lumpen

werden ſich hüten, es ein zweites Mal zu ver-
ſuchen. Die ſind längſt über die Grenze. Jſt
ja ſo nahe.“

„Ja, nur fünf Kilometer!“
„Alſo, Mamſell“. ſagte Willfried im Fort-

gehen. „Halten Sie reinen Mund darüber
Ich will nicht, daß es an die große Glocke ge-
hängt wird.“

„Ja, ja, Herr Kamerlingk!“

Jm Jagdzimmer traf Willfried Schaffranz
mit ſeiner Tochter Elſe. Sie erhob ſich ver
legen bei ſeinem Eintreten. Willfried ſtreckte

Die Beförderungsſteuer iſt der letzte Reſt
einer algemein als wenig glücklich ane. kannten
Kriegsſteuergeſetzgebung und ſtellt eine

unerträglich geſteigerte Sonderumſatzſtener
für die Bahnen dar. Die Einhebung dieſer
Sonderſteuer, die das 8--21fache des Satzes
der allgemeinen Umſatzſteuer ausmacht, hat
zu einem erheblichen Teil mit dazu beige-
tragen, daß eine wirtſchaftriche Erholung der
Verkehrsunternehmen von den Schäden der
Kriegs- und Jnflationsjahre bis heute völlig
ausgeblieben iſt.

Die Forderung des Präſidenten der Deut-
ſchen Reichsbahn-Geſellſchaft, die Beförde-
rungsſteuer ganz oder teilweiſe abzubauen, iſt
mithin n berechtigt. Dieſe Maßnahme
darf ſich aber unter keinen Umſtänden nur auf
die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft erſtrecken,
ſondern muß gleichmäßig

auf alle Bahnen
des öffentlichen Verkehrs Anwendung finben,
die mindeſtens ebenſo notleidend ſind wie die
Reichsbahn.
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Domfelſen feſt. Durch den Druck der Strö-
mung wurde der Dampfer quer zum Flußbett
gelegt und ſperrte den Verkehr auf der Strom-
elbe vollkommen. Er nach dreiſtündiger
Arbeit, nachdem zwei weitere Schlepper am
Vorderſteven befeſtigt worden waren, gelang
es, den Dampfer abzuſchleppen Inzwiſchen
hatten ſich auf der Elbe ſechs Schleppzüge ge-
ſammelt, die ihre Bergfahrt wegen des Hinder-
niſſes nicht fortſetzen konnten. Auch oberhalb
der geſperrten Stelle hatte ſich eine Anzahl
Schleppzüge angeſammelt

r

Vor Einſtellung der Elbeſchiffahrt.
Wittenberge. Die Wetterverhältniſſe haben

in der Elbeſchiffahrt Zuſtände eintreten laſ-
ſen, wie ſie ſchlimme; nicht gedacht werden
können Der Wittenberger Pegel iſt Donners-
tag früh ſchon bis auf 3 Zentimeter über den
Nullpunkt geſunken und wird wahrſcheinlich

am Sonnabend die erſte Minusziffer erreichen.
Jn Schiffahrtkreiſen rechnet man bei weiterem
Fall des Waſſers baldigſt mit der Einſtellung
der geſamten Schiffahrt. Die Eilfrachtdampfer
können kaum noch zur Entladung an die Wit-
tenberger Speicher herangebracht werden. Die
Bemühungen der Tauchtiefenkommiſſion haben
in der letzten Woche bewirkt, daß wenigſtens
die Fahrten ganz leichter Dampfer mit äußer-
ſter Schwierigkeit durchgeführt wurden.

Wettin. (Schützenkönig.) Zum zweiten
Male hintereinander Schützenkönig wurde
Kohlen händler Otto Müller. Er erzielte
54 Ringe. Mit einem Feuerwerk wurde das
Schützenfeſt beendet.

Eisleben. (Das Krematorium) iſt
fertiggeſtellt und ſoll ſeiner Beſtimmung über
geben werden. Zu dieſem Zweck findet Sonn-
abend, den 12. Juli d. Js., mittags 412 Uhr,
im Krematorium auf dem neuen Friedhofe ein
Eröffnungs-Rundgang durch die neugeſchaf-
fenen Anlagen ſtatt.

Meisdorf. (Bei dem diesjährigen
Haupt- und Königsſchießen) errang
die Königswürde Herr Friedrich Elze-
man mit 56 Ringen (Scheibe), die Kron-
prinzwürde Herr Karl Bürger mit55 Ringen.

Uftrungen. (Mehrere Brieftauben)
ſind hier als Gäſte eingekehrt. Jm Gehöft der
Einwohnerin W. gaſtiert eine Taube mit dem
Zeichen 405 02124, bei D. wohnt eine ſolche mit

dem Signum C. 70. Eine wurde im Walde
von einem Raubvogel geſchlagen. Am Gummi-
ring lieſt man 843; am Aluminiumring 104

Ammendorf-Beeſen. (Der evangeliſche
Arbeiterverein) hielt am Montag, dem
7. Juli, ſeine Monatsverſammlung ab. Nach
einem gemeinſam geſungenen Liede und der
Andacht wurde von dem 36jährigen Verbands-
tage in Merſeburg berichtet. Am 10. Auguſt
ſoll ein Ausflug unternommen werden. Herr
Dipl.-FFng. v. Lewinſki hielt einen Vortrag
über die geologiſchen und bergwerklichen Ver
hältniſſe Deutſchlands und beſonders unſerer
Heimatprovinz Sachſen.
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Rundfunkprogram
Leipzig

Sonnabend, 12. Jnli.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands-

meldungen.
12,00 Uhr: Meta Seinemeyer ſingt.

Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht, Wetter-

vorausſage.
Anſchl.: Wunſchprogramm.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Stunde der Jugendlichen.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,20 Uhr: Deutſch: Geſtorbene Wörter.
18,45 Uhr: Muſikergeſchichten von Albert

Leitich.
19,00 Uhr: Grundlagen und Entwicklung der

Deutſchen Bauſparkaſſenbewegung.
19,30 Uhr: Militärkonzert.
21,00 Uhr: Das Funkhaus in Berlin.

ihr beide Hände zum Gruß entgegen und fagte
herzlich: „Seien Sie mir willkommen, Fräu-
lein Schaffranz. herzlich willkommen. Jch
freue mich, daß Sie ihrem Vater die Treue
halten.“

Das Mädchen errötete über das ganze Ge-
ſicht. Sie konnte vor Befangenheit kaum
ſprechen „Sie ſind ſo gütig, Herr von
Kamerlingk.“

Willfried wehrte mit einem Lächeln ab und
bat mit einer Handbewegung, Platz zu
nehmen.

Als ſie ſich beim Schein der Lampe gegen-
überſaßen, hatte Willfried erſt ſo richtig Muſe,
das Mädchen zu betrachten. Elſe war hochge-
wachſen, von ebenmäßiger Figur. Keine aus-
geſprochene Schönheit, aber ein klares, offenes
Geſicht. Es war eins von den Weſen, die auf
den erſten Blick Sympathie wecken, weil von
ihnen ſo viel Wärme und Liebe ausſtrömt.

„Sie haben Ferien, Fräulein Schaffranz?“
fragte Willfried.

„Jawohl, Herr von Kamerlingk. Vierzehn
Tage! Jch bin im Bureau tätig. Und da
habe ich mir jetzt Urlaub geben laſſen. Jch
hatte ſo Sehnſucht nach Vater. Da bin ich
gleich losgefahren! Jch muß um Verzeihung
bitten, daß ich ſo ins Haus falle
aber ich hatte ſo Angſt, Vater könne ſchreiben:
Komme jetzt nicht!“

„Das haben Sie recht gemacht! Aber Sie
müſſen mir verſprechen, daß Sie Jhre ganzen
Ferien hier verleben.“

Sie ſah ihn mit leuchtenden Augen an und
nickte herzhaft. „Ja, aber Sie müſſen mir
erlauben, daß ich mit ſchaffe.“

„Gut!“ ſagte Willfried fröhlich. „Zuge-
ſtanden! Aber jetzt warten Sie einen Augen-
blick ich will ſehen, ob die Mamſell noch
munter iſt.“

Er klingelte. Frau Roſellen kam.
„Frau Roſellen, kommen Sie einmal näher.

22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe, Bekantgabe
des Sonntagsprogramms und Sport.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 12. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mete:
5,50 Uhr: Wetterbericht.
6.30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetterbericht.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Natur und Leben im Bilde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Konzert Hamburg.
17,30 Uhr: Bücherſtunde.
18,00 Uhr: Kitſch und Arbeiterkunſt.
18,30 Uhr: Heitere Erzählungen von Man

fred Kyber.
19,00 Uhr: Verkehrsunfälle

hütung.
19,25 Uhr: Das Heidelberger Schloß.
20,00 Uhr: Jnterview der Woche.
20,30 Uhr: Das Funkhaus in Berlin.

Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.
Danach bis 0.30 Uhr Tanzmuſik.

und ihre Ver-

Hier ſtelle ich Jhnen Fräulein Schaffranz aus
Leipzig vor, die den Vater beſuchen gekommen
iſt. Sie wird ihre Ferien bei uns verleben.
Jch empfehle Fräulein Schaffranz Jhrem
mütterlichen Herz ganz beſonders. Und
laſſen Sie ihr doch ein Plätzchen in
Jhrem Reiche. Sie will ſich mit aller Gewalt
nützlich machen, iſt in der Hauswirtſchaft er
fahren. Nicht wahr, Mamſellchen, Sie nehmen
Fräulein Schaffranz unter Jhre Fittiche?“

„Aber gewiß, Herr! Soll an mir nicht
liegen. So'n junges Blut, das habe ich gern
um mich.“

Die Mamſell hatte ihren Mund doch nicht
halten können. Am nächſten Morgen wußte
es das ganze Rittergut, daß man auf Willfried
geſchoſſen hatte, und zur Mittagszeit wußte es
auch der Gendarm Peter Mielitſch aus Bialko-
witz.

Der Jnſpektor Thomas Brucks war am
Vormittag ganz aufgeregt über den Vorfall.
Willfried beruhigte ihn. Nein, nein, die An
gelegenheit nur nicht an die große Glocke hän-
gen. Wahrſcheinlich handelte es ſich um einen
Racheakt eines der entlaſſenen Polen, aber die
waren jetzt längſt in Sicherheit. Die Sorge
des Jnſpektors um ihn, die in deſſen Worten
offenſichtlich zum Ausdruck kam, ſtimmte Will-
fried beinahe günſtiger für Brucks, gegen den
er ſeit der Milchangelegenheit ein kleines Miß
trauen hegte.

Am Nachmittag kam zu aller Erſtaunen der
Gendarm Peter Mielitſch, ein noch junger,
aber tatkräftiger Mann. Er hatte von dern
Attentat erfahren.

Wohl oder übel mußte Willfried ſeine Aus
ſagen machen, mußte mit ihm nach dem Fleck
reiten, wo der Schuß gefallen war. Die ganze
Unterſuchung verlief ergebnislos.

(Fortfetzurg folgt.)



Die Wirkſchafisbetriebe
des preußiſchen Skagakes.

Vereinigte Elektrizitäts- und Bergwerks- A.G.

Die Vereinigte Elektrizitäts- und
Bergwerks-A.-G., die Holdinggeſellſchaft der
Wirtſchaftsbetriebe des Preußiſchen Staates, legt ſo
eben ihre Geſchäftsberichte für 1929 und 1930 vor. Das
Geſchäftsjahr 1929 ltef vom Gründungstage der Ge-
ſellſchaft, dem 8. März 1929, bis zum 31. Dezember
1929, umfaßt. Die Zwiſchenſchaltung des halben Ge-
ſchäftsjahres iſt nötig geworden.

Jn der Gewinn- und Verluſtrechnung
werden die Erträgniſſe aus Beteiligungen für 1929 mit
8 Mill., für 1930 mit 17,23 Mill. RM. ausgewieſen.
Jhnen ſtehen auf der Ausgabenſeite an Zinſen für
1929 1,73, für 1930 2,24 Mill. RM. für Unkoſten 69 000
und 60 000 RM. Gegenüber. Der Reingewinn beträgt
für 1929: 6,20 Mill., für 1930 15,02 Mill. RM. Es
iſt beſchloſſen worden, von dem Reingewinn 1929
310 000 RM. dem geſetzlichen Reſervefonds zuzuführen,
5,8 Mill. zur Schaffung einer Sonderrücklage zu ver-
wenden, die in erſter Linie als Dividendenausgleichs-
fonds dienen ſoll. und 89 000 RM. auf neue Rechnung
vorzutragen. Von dem Reingewinn von 1930 werden
zunächſt 760 000 RM. dem geſetzlichen Reſervefonds
überwieſen, 5,4 Mill. zur Ausſchüttung einer Divi
dende von 6 Pro z. pro rata temporis verwendet,
8,8 Mill. der Sonderrücklage zugeführt und die reſt-
lichen 64 000 RM. auf neue Rechnung vorgetragen.

Die Erträgniſſe aus Beteiligungen beſtehen be-
kanntlich aus dem Anteil an den Dividenden der in
die Veba eingebrachten Aktien der Preußiſchen
Elektrizitäts-A.-G., der Preußiſchen
Bergwerks- und Hütten- A. G., der Ber g-
werks geſellſchaft Hibernia und der Berg-
werks Aktiengeſellſchaft Reckling
hauſen.

Jn den Geſchäftsberichten wird mitgeteilt, daß die
Veba im Jahre 1929 die ihr in erſter Linie zugedachte
Aufgabe, für die Fefriedigung des Finanzbedarfs der
Beteiligungsgeſellſchaften Sorge zu tragen, erfüllt
habe, indem ſie Kapitalerhöhungen durchführte.

200 Millionen
Arbeiksveſchaffungsdarlehen.

Die Spitzenverbände der kommunalen und
anderen öffentlichen Kreditanſtalten, die Deut-
ſche Girozentrale, Deutſche Kommunalbank
und die Deutſche Landesbankzentrale A.-G.
haben, wie die „B. Z.“ meldet, in einer Ein
gabe an die Reichsregierung 200 Millionen zur
Finanzierung des geplanten Arbeits-
beſchaffungsprogrammes angeboten.

Mit Hilfe der Sparkaſſen und Pfandbrief-
anſtalten ſollen hiervon 100 Millionen Mark
als Hypothekenkredite für das zuſätzliche Woh
nungsbauprogramm ohne Bürgſchaftsüber-
nahme ſeitens des Reiches in Frage kommen.

Vor einer allgemeinen Herab-
ſetzung der Skickſtoffpreiſe
Der 15. Juli dürfte in der Geſchichte der

Stickſtoffpreiſe ein Tag beſonderer Bedeutung
ſein. An dieſem Termin wird das Komitee
für Chileſalpeter in Berlin die Preisliſte für
das laufende Düngejahr herausgegeben und
auch die Herſteller ſynthetiſchen Stickſtoffes
dürften dem Beiſpiel der Naturſalpeterprodu-
zenten baldigſt folgen. Man hat berechtigten
Grund zu der Annahme, daß durchweg eine

An -—2 Freitag, den
Ermäßigung des Stickſtoffpreiſes eintreten
wird, mittels deren die Chileſalpeter eine Ent-
laſtung ihrer Vorräte und die Luftſtickſtoff
erzeuger eine Belebung des Abſatzes anſtreben.

Fiasko der inkernakionalen
Stahlkonferenz.

Die Pariſer Beratungen des Rohſtahl-
kartells endeten mit einem ausgeſprochenen
Mißerfolg, da man ſich über das Hauptthema,
die endgültige Bildung von Verkaufsverbän-
den für Halbzeug und Träger, nicht einigen
konnte. Jn Stabeiſen, Bandeiſen und Grob-
blechen liegt die Situation äußerſt verfahren,
da die bisherigen Mindeſtpreiſe für den
1. Auguſt abgeſchafft wurden, weil in den letz-
ten Wochen einzelne Prodnuzenten außerhalb
der Kartellpreiſe verkauft hatten. Es iſt vor-
läufig noch nicht recht erſichtlich, wie ſich die
Dinge für den Markt dieſer Produkte ge-
ſtalten werden, es iſt aber nicht anzunehmen,
daß man die Kartelle für die drei Fabrikate
fallen laſſen wird.

Schweizer Diskonkſenkung.
2 Prozent.

Die Schweizeriſche Nationalbank hat ſich
nunmehr entſchloſſen, zu einem weiteren Ab-
bau ihres Diskontſatzes auf 2324 Prozent zu
ſchreiten. Der bisherige Satz von 3 Prozent
trat am 3. April in Kraft. Hand in Hand mit
dieſer Maßnahme geht die Herabſetzung des
Lombardſatzes von 4 auf 34 Prozent.

Seit längerer Zeit herrſcht in der Schweiz
eine Geldflüſſigkeit, wie ſie ſeit Jahren nicht
zu beobachten geweſen iſt. Die Folge davon
war, daß ſich der Privatdiskont für inländiſche
Wechſelbeziehungen bis auf etwa 134, für aus
ländiſche Ziehungen auf 24 Prozent ermäßigt
hat. Mit der neuen Rediskontrate ſteht die
Schweiz in einer Reihe mit der Bank von
Frankreich und der Federal Reſerve Bank in
Neuyork.

Zuſammenſchlußbeſtrebungen
im Riederlauſitzer Braun

kohlengebiet
Die Providentia für Braunkohleninduſtrie,

Döbern, hat vor wenigen Tagen die benach-
barte Grube Felix mit 1450 preußiſchen
Morgen Grundbeſitz erworben. Die Stellung
der Providentig im Randgebiet wird durch
dieſen Erwerb weſentlich verſtärkt, denn die
Grube Felix liegt frachtlich ſehr günſtig im
Forſter Bezirk und hat eine Rohkohlenbeteili-
gung beim Oſtelbiſchen Braunkohlenſyndikat
von 150 000 To. Providentia hat 175 000 To.
Beteiligung. Man rbingt dieſen Erwerb mit
den Zuſammenſchlußtendenzen im Nieder-
lauſitzer Braunkohlengebiet in Zuſammen-
hang, jedoch wird uns von gut informierter
Seite erklärt, daß größere Transaktionen nicht
in Frage kommen.

Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder
Bergrevier.

Die zum Konzern der Eſag-Halle gehörige
Geſellſchaft wird, wie wir hören, wieder divi-
dendenlos bleiben. Sie hat bekanntlich am

II. Juli 1950
1. Juli vorigen Jahres den Omnibusverkehr
aufgenommen.

Vermahlungszwang
für Jnlandweizen verlängerk.

Der Volks wirtſchaftliche Ausſchuß des
Reichstages ſtimmte dem Geſetzentwurf über
die Vermahlung des Jnlandweizens zu, wo
nach der Vermahlungszwang, der am 31. Juli
außer Kraft tritt, auf unbeſtimmte Zeit ver-
längert wird. Vom 1. Auguſt bis zum 30. No
vember jeden Jahres müſſen mindeſtens
40 v. H., in den nächſten Monaten bis Ende
Juli 30 v. H. vermahlen werden.

Berliner Produitenbörſe vom 10. Juli
Amtlich feſtgeſeßzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märtiſcher. Kl. Speiſeerbſen 21,00-25,00

70--77 b a Futtererbſen 18,00 19,00Roggen, mäst. 172--177 Peluſchken 20,00 22,00
Futter und Aderdohnen 17,00-18.50Jnduſtriegerſte 170-190 Wicken 19,50 22,00
Nene Wintergerſte 156 170
Hafer märkiſcher 160 166

Lupinen, blaue 19,00 20.00
Lupinen, gelbe 28,00--24.,50

Weigenmehl 32.,50--40.50 Seradella, neue
Roggenmehl 22,65--265,25 Rapskuchen 10,60 11,60
Weizenkleie 10,25--10.75 Leinkuchen 15.80-16.50
Roggenkleie 9.75--10,50 Trockenſchnitzel 8,00 9,00
Raps 2 Soya-Schrot 13,80--14,80Viltoriaerbſen 22,00 29,00 Kartoffelflocken S

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
11. Juli Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehverwer-

u. Berlin, Zentralviehhof. uftrieb:2168 Rinder, 1800 Kälber, 10144 Schafe, 9693 Schweine,
zum Schlachthof direlt 797 Schafe und 1388 weine,
58 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 25--61, Kälber
40--783, Schafe 36--66, Schweine 1. Kl. 60--62, 2. 6263,
3. Kl. 6264. 4. Kl. 62-68 5. 60--61. Sauen 55 56.
Verlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern,
Schafen und Schweinen ruhig.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 10. Jult.
Auftrieb: 146 Rinder (11 Ochſen, 44 Bullen, 69 Kühe,
22 Färſen), 629 Kälber, 186 Schafe, 1654 Schweine.
zuſammen 2614 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 9 Rinder, 28 Kälber, 51 Schafe, 214 SchweinePreiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent) (60 62Kühe 8128-37,30-391Schafe 260-64,58 64

do. 21 54 691 do. 41 do. 354-5848. 56
do. (46-5631 do. do. 4 1.47do. 4 Fäxſen t 68-601 do. 5 o
do. o. es 57 160-6265-66Bullen160-55 53-57]Käl ber u 263-665 66do. 2 62ſ do. 268-7262-681 S e 67
do. 43-47] do. 362-6768-611 3Z 4464606566
do. 4 do. 4 650-571) S 5)Kühe 144-50 46-551 do. Vdo. 2138-48 40- a hafel! (71 l66-58

Beſte Kälber Notiz.
Geſchäftsgang. Rinded und Schweine langſam, Kälber
und Schafe mittelmäßig. Ueberſtand: 4 Rinder (davon
2 Bullen, 1 Kuh, 1 Farſe), fowie c Kälber, 4 Schweine.

Roggenangebok gering.
Vom Jnlande iſt prompter Weizen wenig zur

Hand, und die geſtern zur Andienung gelangten Par-
tien franzöſiſchen Weizens waren mit dem höchſtzu
läſſigen Weizens waren mit dem höchſtzuläſſigen
Minderwert von 5 Mk. kontraktlich. Damit begründete
wohl auch, daß der Julipreis eine leichte Abſchwächung
erfuhr, während für ſpätere Sichten die Notierungen
ſich etwas erhöhten. Für Roggen iſt das Jnland-
angebot zurückhaltender. Für alte Ware bleibt der
mäßige Stützungsankauf beſtehen. Von neuer Ware
iſt noch wenig zu hören. Juli bleibt ſtetig; Herbſt
auch durch manche Stützungskäufe etwas feſter.
Wintergerſte ſehr viel, aber in den Qualitäten
außerordentlich verſchieden angeboten. Bei Hafer
iſt die Provinz zurückhaltender. Mehl abwartend
wegen des neuen Geſetzes.

fungsprogramme ſowie dur

Milch
Deckungskäufe regen an.

Angeregt durch die verſchiedenen Arbeitsbeſchaf
beſſere Tendenzmeldun

gen von ausländiſchen Börſen ſetzte die geſtrige
Berliner Börſe in feſter Haltung ein. Die Spekula-
tion, darunter auch die ausländiſche, ſchritt beſonders
in den letzthin am ſtärkſten gedrückten Werten zu
Deckungskäufen. So verbeſſerten Salzdetfurth ihren
ihren Kurs bis auf 364, d. h. um 9 Punkte, und
Siemens ſtiegen um 73 Punkte auf 2153.

Am Rentenmarkt blieb die Stimmung weiter durch
aus feſt. Bevorzugt waren weiterhin Schuldbuch-
forderungen des Deutſchen Reiches, die bei lebhafter
Umſatztätigkeit abermals um 6 bis R Proz. anziehen
konnten. Auch ReichsbahnVorzugsaktien konnten ihre
Aufwärtsbewegung fortſetzen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 10 Juli

Gold Geld Brief1 Dollar 4,188 4,196 1 Pfund Sterl. 20.87 20.41
100 holl. Guld. 168,87 166.71 100 italien. Lire24,935 21 975
100 ſrang. Fris. 16,466 16 606 100 ſpan. Peſet. 49,25 49 86
100 ſchweig. Fr. 81,82 8 largentin. Peſo 1.506 1809
100 Belga 68,465 58,585 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12426 12,446 Maritka 10,84
100 ſchwed. Kr 112,51 118,73 100 bulgar. Leva 8,087
100 norweg. Kr.112,17 142,89 1fapan. Den 2,071
100dän. Kron. 112,19 112,41 braſil. Milrs. 9,464
100 öſtr. Schill. 59,16 100 jugſl. Dinar 7,428
100 ung. Pengö 78.382 78,46 100 vortug. Ese. 18,78

Goldntandbriete, wertbestäöno. Aniemen
Berlin. 10. Juli

8Pr. Lapfbr. Anst. Gm. R. 4100, 60 10 Vrov. Shehs. 14s. Got.

10,56
3,043
2,075
0,486
7,437
18,82

98508 do. do. Reihe 13/15100, 60 do. do. do.
8 do. do. Reihe 17/18101 50 Pr. Sächs. ds. Gpf. A. 1-2191,50

o. go. Keihé 5 96,5015 do. do. Ausg. 1-21
7 do. do. Reihe 10 96. 60] 3 Saehs. Pr. G.-A. A. 11/1286,00
b do. Komm. Reihe 20 97.506 Ann. Koggen I. Aus
7 do. do. Reihe 6 92,005 Bad. Land. -Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe S 85,00)5 Berl. Roggenwert 1922 8,90
8 Pr. Zerst. GId. R. 3. 10 99,87 6 BreslauKohienwertan

99,375 Elektro Mitteld. Konle] 4,60s do. do. K.8 do. do. K. 14u. 15) 99, 07 Ev. Lak. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 18 99,50 5 Grobkr. Hannov. Kohle 15,10
8 do. do. R. 1900 5Kur-u. Neumärk. Roge.)
8 do, do. R. 20u. 21, 5Landseh. Centr. Roggen 8,07
10 Pr. Pevr. Gnotr. 39u. 40 101, 005 Mecki.-Sehwer. Roggw.
9 do. do. Em. 38100, 5015 Oldb. st. Kred. A. Ragw.

Em. 41100, 50 5 Pr. Centrod. Roggen-Pt,

8 do. do. 07 do. do. Em. 42 96,505 Preuß Kaliwertanſeide 7.1
6 do. do. Em. 45 91,005 Preub. Roggenwertani, 8.,50
6 do. Kom. Em. i9 83.5015 Pr. Sächs. Lasch. Rogg. 7.27
8Pr. Cnitr.-Bod.-G. P. 27101. o05 Roggen-Ribu. Berl. I-1 o

s o. o. r Sehles. iaseb. koge. 7.45
8Pe. Cntr. Bod. G. Kom. 27 98,7816 Thür. ev. Kirch. Roggw.
vo do. 1928 99 0015 VWrestt. Prov. Konle 1923 12,60

Leipziger Börse vom 10. Jul.
Miſigetellt vom Bankhaus E. F. Lehmann, Halle.

Ang. Di. Cred.-A. 110.25 Lindner, Gottfr. 66,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 64,60
Chromo Naſork 93,60 Norddtsch. Wolle 76,75
Falnenstein Gard. 109,00 Pittler Maschinen 146,00
Kirchner à Co. 47,50 Polvphon 222 00
Köbke Co. 9,60 PrehiitzerBraunk. 180,00Tandkraft Leipzig 84,50 Rauchwar. Walter 28,60
Langbein-Ptanh. 117,00 Riquet Co. 115,25
Leipa. Baumwolle 116,00 Fahlberg, List &Co 61,60
do. Wollkämmer. Schlema Holzstofft 77,00
do. Kammgern 68,25 Schubert Salzer 200,00
do. Hupoth. Bank 132,50 Stöhr Kammgarn 90,00
do. Bier Riebeck 180.00 ThüringerGasges. 14150

do. Wolle 123 00
3

J nor Eleltrolytupferpreis vom 11. Juli:
I7

Metxtallpreiſe in Berlin vom 10. Juli für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytiupfer wire bars 114,76.
Oxig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 99-—99 Proz. 350, Antimon
Regulus 48--50, Feinſilber für 1 kg fein 47,00--49,00.

t

8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 10. Juli: 98,50.

Daimler-Benz 91,87 GlückaufGelsenk. 144,00 (139,00 Lörcrenbrauerer (265,00 267., 00 dachsenwerk 97,60 99,00 Vogel, Tel-Drähte 73,60 78,26
Reſchsbank- Demmer. Gebr.

31,26
Gebr. Goedhart .154, 00 154,00 Ludensch. Metall 56,87 Sächs Gußst. Dön

Vogtl. Maschinen 63.26Berliner Börse
vom 10. Juli

Denteocae Anleſhen
10. 7, 9. 7. diskont 4 10937 107,50Th. Goldschmidt 58,00 5780 Saine Salzungen 11026 11050Disch.-Atlant. Tel. 109,60 100,00

Deufsche Asphalt 111,00 110,00
do. Babcock W. 116,00 116,00
do. Cont. GasDess. 346,76 146,75
do. Erdöl-A.-G. 84,60 86,00
do. Jute-Spinner. 63,00
do. Kabelwerke 69,50 70,00
do. Linoleunnwk. 197,50 196,25
do. Post- u Eb. VKk.

Lüuneb. Wachsbl. 47,25 46,75

amburo. eigene ſage a e ren o 17080 Largo 115. b isesHammerser 120,25 120.001 99. e 51,20 53,00 Sauerdrey Masch. 16.00 16,00
t h 48,75 Saxonia, Zement 1265,00 125.00arburger Eisen) 7160 23.62 Schieß-Defries. 60,60 80,50Harburg. Gummi 6650 Mansfeld Bergb. 68,12 Schneider, Hugo 96 00 98.00

Harpen. Bergbauſ118,00 118;20 Maschtb. Buckau 117,00 116. 00 Schönebe c Met' 20700 29778
edgigeniite 61.50 61.56 Moq, wer 7130 Schubert Saizer 201,50 200,50

enau Papier 70, „0Hüdebra, Mühlen, 25,87 25,87 Motorenfb. Heutz 68,50 60.00 er S 25820 283.00
Hilgers A.-G. 58,26 68,26 Neckarwerke 122,50 118,00 198

do. Spitzen 0do. Tüllfabrik 83,26 58, 25
Volkstedt. Porz. 16,50 17,50
Vorwohler Portl. 131,00 132,00

Wanderer Werke 39,25 40 00
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 116,00 117,60

Wasser Gelsenk 182,00 182,00
Wayvss Frevtag] 76,87 74,60
Wegelin Rußfabr. 100,50 100,00
Wegelin &Hübner] 51,50 51,26

Indusirie- ten
Accumuſat.-Fabr. (130. 00 129,60
Adler Poril.-Zem. 64,50 62,00
Audjerhütten Glas 87,001
ZAlexanderwerk 20,60 20,75

108,50 Aig. Kunstziſde U. 96,00 94,00
88.75 Allg. Elektr.-Ges. (100,60 149,76 do. Schachtbau.
87.26 do. do. Vorz. A. do. Spiegelglas.Alsen Portl.-Cem. 149,00 149,00 do. Steinzeug
96, 10 do. Teleph. u. Kab. 117,00 117,00

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“

f 6 Pr. Staatsanl.1928 auslosbar

96 10

8876

87.26

96.00 Schwabenbräu6 Pr. Staatssch.
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 Dtsch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Reni. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.

101,50 101,60
101,90 101,90

100,60 100,80

4Dt. Schutzg. Anl

87,00
87.00

66, 50
86.00

99,00

60.00

8,60

59.90

8,60

30 9,30

Verkehrs Ahtten
Aachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrsw.

147,60 147,60Allg. Lokalb. u. Kr. i 62 s e
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do, do. V.- A.

Halb.- Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch. 1
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd

es 90780

24,26

30,00 129,00

97,62

Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm. &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzuv.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C
Brown, Boveri Co
J. Brüning Sohn
Buderus Eiseniw.
Bvk-Guldenwerk.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei

208,00

302,00
179,50

214,00

162,00
147, 25
224,00
102,00

Ammendkt. Papier 122,00 120,00
70,87

10,60
77,60

99,00

37,76
66,75
87,00
38,00
42,50

40,75113 50

116,00

45,00
72.12
65.,00

20,12
50,00
88,12
99,76

182.50

7100
208,00

do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallw.
Dyvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Berg.
Essen. Steinkohl.
Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckert.
Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe
Gildemeister& Co.

Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau

Hse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.,
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyvtffhäuserhüitte

Lahmeyer Co.
Laurahilite
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.

94,50

81,50
94,50
68,00
67., 12

168,50
46,00

151.00
128,00

86,50

289,00

8:00
113,00

64.76
38,26
76,50

204,00
96.00

175.26
92,50
50/50

7400
60,00

104,50
47,50

160,12

Leopoldsgrube 57,00
Lichtenberg. Terr.

94,76
13106
81,50
94,00
57,60
67,12

46,00
126,00
128,00

86,50

288,00

38,50
112,00

64.75
88,26
76,50

199,60
94,26

176,60

168,60

Niederl Kohlenw.
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eils. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpr. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard
Pöge, Elektriznät

do. Vorz. Akt
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon
Rauchw. W.
Ravensbg. Spinn.
Reicheh Met. Schr.
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität
do. eiglasdo. Stahlwerke
Rh.-Westtf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.
Rockstroh- Werke
Roddergrube

00 Ph. Rosenth. Porz.

140,00

77,50

92,50
57,00
93,00
34,00
97.,00

31,50
67,87

236,60

86,00
62,00

184,25
147,00

85.50
27 .00
17,00

224,00

183,00

76,50

29,00

220,26

74,00
130,60
116,00
(101,60
90,00
60,25

Suddtsch. Eisenb. 106,00 106,00 Corona Fahrrad2schipk. Finster m. u
Contin. Gummiw. 168,62 Gladbacher Wolle

Gias Schalkewer
Rositz.Zuckerraft 38,00
Ruschewevh

a

00 5665,
7100 71.00
61,50 s 50

140,00

76,00

92,60
d7,00
92,00
83,50
81,00

66,87
251.00

86,75
64,00

184,25
147.00

36,00
27.00
17,00

222,00

181,50

Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
Hiemens Glasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G. e
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Sieatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf., Sal. u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißkbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuckf.
Triptis Akt. Ges.
Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniauwerk
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw.
do. Mark. Tuchibk.
do. Pr. Schimisch
do. Schuhfb. Bern

18,12
48,00

117,26
218,60
102,76
60,00
35,00
26,00

116,50

84,00
71,00
90,00
76,00

100,60
117,00
218,00
307.00

102,00110 50

36,26

9,265

150,00

14200
149,75

40,50

116,00
94,60es

.198,50 198,00
18,50
46,50

117,00
212.00
102.75
69,50
35,00
25,80

120,00

84,00
72.00
89.76
7025

100,00
11700
218,00
306.00

102.,00
110,60

365 50

10,00
150,00

10,60
144,00

40,50
86,00

Wenderoth
Wersch.-Weibenf
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
ZTellstoft- Verein
do. Waldhot
Zuckib. Rastenbo

70,26
182,75
207,60

6100
42,00
96,60

119.00
68,00

101,00
86,00

148.00
4150

70.00
133,00
204,50

61,00
42,00
96,00

119,00
64,00
99,00
8550

142.00
40,00

Bau Akten
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat. Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Ditsch. Effekt. Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hvp.B
Hannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.Bk
Miiteld.Bod Cr. A
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B

26

152,00
167,25

108,00
160.00
188 26

1590
99.76

130,25

11000
14226
10000
180.87
10000
1200c

114,00
148 00

21000
16900
14680
2010c
100.00
is9,00

7 0 138,00
o. w. v. d. Z. 1do. i. Neta

Reichsbank
Sächsische Bank 162,00

Ia. Bodeneredit
267,12

160

11025
13100
16700

103,60
161,00
137.650
199,50
99,75

180.00
111,00
14150
10000

180,00
100,00
120 00
116,00
143,00
21000
169,00
146 80
202,00

10000
18800
268.26

ins
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HAmöne von Klencke
zweiten Tochter des Herrn I andſchaftsrats von
Klencke in Hämelſchenburg und deſſen Frau
Gemahlin Ha geb. von Lütecken, zeige ich
hiermit an.

Chriſtian von Jlten
Preußiſcher Staatsoberförſter

Merſeburg, im Juli 1930.

Statt beſonderer Hyzeige.
Meine Verlobung mit Fräulein

Allen denen, die den Sarg unserer lieben Tochter,
meiner lieben Frau und meiner guten Mutti

Frau Elxe Knietzsch
geb. Franke

80 reich mit Kränzen schmückten und ihr das letzte
Geleit zur ewigen Ruhestätte gaben, sagen wir
unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank Herrn
Oberpfarrer Boit für seine trostreichen Worte in der
Kapelle sowie am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen

Friedrich Franke
Frau Franke
Richard Knietzsch als Gatte
nebst Verwandtsehaft

Merseburg (Saale), den 11. Juli 1930.

s

Heute morgen 9 Uhr verschied
nach langem schweren Leiden
meine liebe Frau, unsere treu-
sorgende Mutter, Schwieger- und
Großmutter

bolise faurine

geb. Zander

vom einfachſt. Stuhl
bis zur modernſten
kompl. Zimmerein-
richtung liefert auch
o hne Anzahlung
Kredit bis 24 Monat.

Um stilles Beileid bittet r nhrger
t (umburgerHugo Fauiring I iöbelhaus

nebst Hinterbliebenen Naumburg
Gr Reuſtraße 42

Großkayna, den 10. Juli 1930 Telephon 679
Verlangen Sie bitte
Katalog oder unver
bindlichen Vertreter-
beſuch. Lieferung
erfolgt frei Haus.

Wurſſchaufeln
Mulden, Brühtrögoe
und Backtröge aus
Erlen- u. Pappelholz
earbeitet, werd. auf

Beerdigung Sonntag, d. 13. 7.,
nachmittags 3 Uhr.

3 eſtellung ſoſort anTodesfälle fert., nicht r
ondern andarbeit,Halle S einemAlfreo Leidloff, 67 Jahre ausländ. Fachmann.
d. einzige i. Deutſch

Raßnitz land.r Alfred Leske, Milden-Hermann Grahneis, 72 Jahre berg d. Jehdenick a. H.
Kreis Templin
bei Schlächter
Paul Tornow.

Suche zum 15. Juli,
evtl. 1. Auguſt ge-
bildetes junges

Mädchen
für 2 Perſonenhaus-
halt nach Merſeburg.
Ang. mit Referenzen

Leipzig
Wilhelm Römer, 71 Jahre
Paul Thomas, 64 Jahre
Friedrich Mehle

Familien- Nachrichten

Unsere Buchdruckerei liefert

amilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u. Todesanzeigen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Tageblstt
(Kreisblatt)

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

Ostheimer
Sauerkirschen

beste für Kuchen u-kinmachen

empfiehlt en nGärtnerei Rockendorf
Nordstraße u. Blumgeschäft Gotthardtstr. 36

Motorvool, Ja alte
606060 Fernruf 274 000000
fährt Sonntag, den 13. Juli nachBad Dürrenberg. 1.00 Uhr ab Strand-
ſchlößchen, 1.30 u 4 00 Uhr ab Parkbad,1.55 u 4.30 Uhr ab Röſſen. Rückfahri
ab Dürrenberg 3.05 u. 720 Uhr. Röſſen

nach Merſeburg 3.40 u, 8.00 Uhr.
Mittwoch findet wieder eine Raben-
inſelfahrt ſtatt. Platzbeſtellung erbeten.

Die letzten Tage
meines

S on
S Ausverkaufes
bieten enorme Vorteile

Die Läger in Strümpfen,
Irikotagen, Erstlings-
sachen, Sommer- Wie
Winter-Qualitäton

sollen geräumt werden.
Martha Sohladitz

Marnlt 21. u

z Verein
Nerſeburg e. V.

Schützenkest
vom 13. bis 15. Juli 1930
im Strandſchlößchen
Sonntag nachmittag
Frei-Konzert
abends öffentlicher Ball
Dienstag abends

Konzerte Feuerwerk
Eintritt 60 Pfg. einſchließlich Steuer

e in
Der Wirt

Landwehr-
Verein

Sonntag, den 13. Juli
e 4 Uhr(Sonunerſeſl

im Kaſino

Hierzu ladenDer Vorſtand

T
weschmoackvo

modernes
n

kompl., echt Eiche, mit 80 Mtr.

7- cSpeisezimmer
komplett, echt Eiche, mit 2 Mtra Büfett, nur

S. Mr.e Junghbiut
Halle (Saale)u eVom Sonnabend ter den 12. Juli,

ab ſtehen wieder in ſehr gr. Auswahl beſte

Arbeits und

(ſchweren und leichteren
Schlage dei uns beſonders preis
wert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Wagenpferde

Immer2 auf der
nöne S

mit allen

Neuheiten
in Möbel- und Polſterwaren

durch unsere Fabriken
Holzbetten, Stahldraht-
Matratzen, Metallbetten,
Chatſelongues, Auflege-
Matratzen, Federbetten,
kompl. Küchen und Schlaf-
zimmer

Mſöelhatte Hersebune

Niederlg. der Möbel u. Polſter
warenfabrik. Willy Dames, Gera

I Vertr.: G Schumann, Clobicauer Str. 16

Bequeme Zeilzahl. Bei Kaſſe 100 Rabatt

KASINOSonnabend S Uhr

TAMZ
Tanzdiele im Garten

ESSSSS Eintritt frei!

DCHZEITS-
ZEITUNMGEM
fertiqt sSauber, schnell
und geschmackvoll an
MMersedurfer ſagehlat

Kreis b Ia tHälterstraße 4 und
Filiale Gotthardtstr. 38

Anowrge
Theater

Programm für
Sonnabend:

Stadttheater Halle
20 Uhr
Vater ſein,

dagegen ſehr!
Reues Zheater, Leipzig

20 Uhr
Viktoria und ihr

Huſar.
Altes Theater, Lelpgig

Geſchloſſen bis
einſchl. 17. Juli

Operettenthegat. Leipz.

20 Uhr
Die Wunder-Bar

Schauſpielhaus, Leipz.

20 Uhr
Hulla di Bulla

Aeubersi preisw.

sehlaſzimmer-
sohränke

r ußbd. m.
cm mit

Bwriaine

In 102.4
a S 1254
150 cm m. W. 156.4
u. SpiegelFlurgarderoben
29- bis 75.-

Gebr. ungblut

Halle (Saale)
Alb re trabe

Große

Brieſmarken-
ſammlung
gegen Kaſſa zu
kaufen geſucht.

Angev. erb. an
Ing. C. J. Keßler, Prag!
Benecdiktska ulice 8

Beſichtigung
K erfolgt perſönl.53

3 ältere, ſchwere

Arbeitspferde

ſtehen zum Verkauf
Amtshäuſer 7

Sorih
die e eſe

Konditorei

Erstes Lokal
J.

Kaffeehaus Orte
am Platze!

Mittwoch: Reunion Sonntag
KUnster- Konzert und Tanz

Solbad Dürrenberg Gaſthaus Trebnitz
beliebteſter Ausflugsort

Saale entlang

Schöner

werkſ.

Werſeburgs angenehmer
Waldweg durch die
Faſanerie an der alten

Ankerhalkungsmuſik
Spielwieſe, Stern
burg Biere,

Bedienung.

Jnh.:

Garten,

Auf

basthaus Fraphleben

Hans Förtſch
Halteſtelle der Überlandbahn

Sonntag nachmittag

Garkenkonzerk
Abends Ball
Künſtler- Orcheſter Behr, Halle

Geboren: Edgar Mathee und evtl. Lichtbild
Herſurth--Rabenſtein und Frau, unter C 2213 an

einen Jungen, 3. Zt. Stuttgart. die Exped. d. Bl.
Dr. Ruth Sickert und Ruth

Sickert, w. Leipzig. Gewandtes
George lantier und HedePlantier, ein Mädel, Leipizg. Fagmädchen

r De Dietrich Müller eund Frau, Leipzig. PolizeirevierGe-zig bäude, v. Stcinäcker
Neuer

Tafelwagen
100)180, paſſend
für Handwerker od.

Gemüſehändler
mit gutem Auftreten und ſauberer verkäuflich
Kleidung für ſofort geſucht.

Angeb. unt. C 1210 an die Exped. d. B.

Guterhaltene, kleine n wen w F

aſjereDreſchmaſchine (eitung elektr. Licht

m. Siebreinigung und Zubehör ſofort
billig zu verkaufen zu vermieten

Cracau Nr. 27 Schortau, Poſt
m Roßbach Renbav)

Halleſche Straße 73

Groß es, leeres

Zimmer
mit elektr. Licht und
Gas, an kinderloſes
Ehepaar im Zentrum
ſofort zu vermieten,
30 Mk. monattlich.
Angeb. unter C 1208
an die Exp. d. Bl.

PARKHOTEL
BORLACH SAAIL
Jeden Sonntag ab 16 Uhr
TANZ-TEE
ab 20 Uhr der beliebteHAUS- Art
Nachm. Eintritt frei! Kapelle

ROESNER des Mitteldeutschen Rundfunks

eeeeee-Gaſthof zum Gradierwerk
Größtes Vergnügungsetabliſſement
m Platze.

Angenehmer tfenthalt für Vereine
und Ausflügler.
Schöne moderne Bundeskegelbahn.
(Größter Saal der Umgegend)

Collenbey
ſchönſter Ausflugsort der Aue
Herrlicher Garten, von Wieſe,
Wald und Waſſer umgeben.
Speiſen u. Getränke in bekannt. Güte

S Otto Sinang.

DEXEEEEE:E:LBIIIIIE
Siebecks Gastwirtschaft
frankleben
Sonntag, den 13. Juli 1930 ab 4 Uhr
Ball, verb. mit Preisſchießen

Es laden freundlichſt ein
Geſelligkeits-Perein „ECinigkeit“
Merſeburg. Der Wirt.
I

h

Das ausſkerbende
Runſtkedk4

10 Minuten von Frankleben entfernt
(Straßenbahn und Bahnanſchluß)

Beſichtigung von Schloß, Kirche und
Tagebau der Gruben Michel-
Veſta und Pfännerhall.

Gutgepflegte Biere und beſte Bewirtung
im Gaſthof.

e

Aue 7 eC r
777 S
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